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Abonnements - Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
hierauf entgegen. 

Wochen⸗ Abonnement in Breslau (incl. Abtrag ins Haus) auf 
Morgen⸗, Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe 60 Pf. Reichsw., auf die 
Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
und Italien nehmen die betreffenden Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Die Feſtſtellung der Friedenspraͤſenzſtärke. 

Im Laufe der Reichstagsverhandlungen hat Fürſt Bismarck das 
Eingeſtändniß gemacht, daß er ein Gegner derjenigen Einrichtung ſei, 
die man mit einem ſchlechten Namen als „Aeternat“ bezeichnet. Man 
verſteht darunter diejenige Einrichtung, durch welche die Friedens⸗ 
präſenzſtärke auf unbeſtimmte Zeit, d. h. auf ſo lange Zeit feſtge⸗ 
ſtellt wird, bis ſie durch ein neues Geſetz geändert wird. Im Jahre 
1874 hatte die Regierung auf dieſem Standpunkte geſtanden und 
fi) erſt nach längeren Verhandlungen dazu bequemt, eine ſieben ⸗ 
jährige Friſt anzunehmen. 

Wer das Aeternat verſicht, ſteht auf einem principiellen Stand» 
punkt, den wir nicht theilen, aber als einen in ſich conſequenten 
ſehr wohl begreifen können. Er will den Beſtand der Armee der 
parlamentariſchen Discuſſion überhaupt entrückt haben. Er will, daß 
über die Frage, wie ſtark die Armee ſein ſoll, eben ſo wenig eine 
periodiſche Discuſſton ſtattfinden ſoll, wie darüber, ob die Reichstags⸗ 
Abgeordneten Diäten beziehen ſollen und ob das Reichsgericht ſeinen 
Sitz in Leipzig haben fol, Das Heer ſelbſt iſt ſelbſtoerſtändlich eine 
dauernde Organiſation; nun verlangt man, daß auch der letzte Mann 
dieſes Heeres einen dauernden Beſtandtheil deſſelben bilden ſoll. 

Was hat den Fürſten Bismarck veranlaßt, von dieſem Stand⸗ 
punkte abzugehen? Daß er principiell unrichtig ſei, giebt er nicht zu, 
aber daß er praktiſch undurchführbar ſei, hat er aus der Erfahrung 
gelernt. Sowohl das Geſez von 1874 als dasjenige von 1880 
ſollten nach ſeiner urſprünglichen Abſicht dauernde Einrichtungen ſein, 
und in beiden Fällen hat er ſich überzeugen müſſen, daß fie nicht 
einmal für den Zeitraum, für welchen fie erlaſſen waren, feſtgehalten 
werden konnten. Daß die Friedensſtärke des Heeres eine bewegliche 
Einrichtung ſein muß, iſt alſo feſtgeſtellt. Und das iſt auch natürlich. 
Das Wehrgeſetz legt den einzelnen Reichsbürgern perſönliche Laſten 
auf, und derartige Laſten ſollte man nie für lange Dauer fixiren, 
ſondern ſich die Möglichkeit offen erhalten, fie nach dem jeweiligen 
Bedürfniß zu beſtimmen. Nach unſerer 4 wäre es das ver⸗ 
nünftigſte, die Präſenzſtärke überhaupt nicht durch ein beſonderes 
Geſetz feſtzuſtellen, ſondern ſie in dem jährlichen Budget und durch 
daſſelbe zu regeln, was nach der Verfaſſung vollkommen zuläſſig iſt. 

Das würde natürlich zur Folge haben, daß alljährlich über die 
Präſenzſtärke im Reichstag verhandelt wird. Allein was wäre das 
für ein Unglück? Es wird im Reichstage über ſo viele Dinge ge⸗ 
ſprochen, und darunter über ſo viele unintereſſante, daß es gar nichts 
Auffälliges haben kann, wenn noch über denjenigen Gegenſtand ge⸗ 
ſprochen wird, der die wehr⸗ und ſteuerpflichtigen Bürger am nächſten 
angeht, über die Heereslaſt. Gut, ſagt Fürſt Bismarck, mag darüber 
geſprochen werden, aber nur nicht zu oft. Es wäre ihm zuviel, wenn 
es alle drei Jahre geſchähe, aber es iR ihm nicht zuviel, wenn es 
alle ſieben Jahre geſchieht. Dem ſteht nur entgegen, daß die Dis⸗ 
cuſſion einen um ſo heftigeren Charakter annimmt, je länger ſie 
hinausgeſchoben wird. Fände fie alle drei Jahre flatt, fo würde fie 
zu weniger ſtürmiſchen Scenen führen, als wenn ſie alle ſieben Jahre 
ſtattfindet, und fände fie alljährlich ſtatt, fo wäre zweifellos von 
ſtürmiſchen Scenen überhaupt nicht die Rede. f 

Ob drei oder fieben Jahre ift ein Differenzpunkt von ſehr geringer 
praktiſcher Bedeutung. Der eigentliche principielle Gegenſatz liegt 
darin, ob die Friedensſtärke der jährlichen Feſtſetzung durch das 
Budget überlaſſen bleiben ſoll oder ob fie geſetzlich bis zum Wider: 
rufe durch ein anderes Geſetz feſtgehalten werden ſoll. Alles was 
dazwiſchen liegt iſt Compromiß. Alle Einwendungen, welche gegen 
die dreijährige Bewilligung geltend gemacht werden, können auch 
gegen das Septennat geltend gemacht werden, und alle Gründe, die 
für die dreijährige Bewilligung geltend gemacht werden, können auch 
für die jährliche Feſtſtellung durch den Etat geltend gemacht werden. 

Aus dieſen unſeren Erörterungen könnte man vielleicht den Schluß 
ziehen wollen, daß alſo Hartnäckigkeit auf beiden Seiten vorliegt. 
Bei gutem Willen könnte die Regierung leicht von ſieben Jahren auf 
drei heruntergehen, aber bei gutem Willen könnte ebenſo leicht der 
Reichstag von drei Jahren auf ſieben Jahre heraufgehen. Wir wollen 
auseinanderſetzen, was dem letzteren Auskunftsmittel im Wege ſteht. 
Die Reichstagsmitglieder erhalten ihr Mandat auf drei Jahre von 
den Wählern übertragen und haben die Pflicht dafür zu ſorgen, daß 
die Rechte ihrer Auftraggeber nicht verkürzt werden. Jeder folgende 
Reichstag hat das gleiche Recht, wie der vorhergehende Reichstag und 
kein Reichstag darf dem ihm folgenden Reichstage die Moͤglichkeit 
rauben, auch von ſeiner Seite ein Wort über die Sache mitzuſprechen. 
Eine Sache, die mir nur zum Gebrauch überlaſſen iſt, darf ich nicht 
verkaufen, und eines Rechts, das mir nur zur Verwaltung über⸗ 
wagen iſt, darf ich mich nicht entſchlagen. Der Reichstag hat, wenn 
er ſeine conſtitutionellen Pflichten gewiſſenhaft erfüllen wollte, nicht 
auf länger als drei Jahre bewilligen können. 

Die Exiſtenz eines ſeden Staates beruht darauf, daß die einzelnen 
Factoren zu einander das Zutrauen haben, jeder von ihnen werde die 
in feine Hände gelegten Rechte gewiſſenhaft handhaben. Jeder Reichs⸗ 
tag hat das Recht, über die Bewilligung der Mittel für die Militär⸗ 
laſt zu beſchließen, allein er hat ſelbſtverſtändlich die Pflicht, dieſes 
Recht jo zu gebrauchen, daß die Unverletzlichkeit des Vaterlandes ge⸗ 
ſichert wird. Daß er dieſe Pflicht erfülle, ift nothwendig, aber eben 
ſo nothwendig iſt, daß Jedermann zu ihm das Vertrauen habe, daß er 
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feine Pflicht erfüllen werde. Der jetzt aufgelöfte Reichstag hat feine 
Pflicht erfüllt, indem er Alles bewilligte, was von ihm gefordert 
wurde, weil er dieſe Forderungen für wohl motivirt hielt. 
Allein er hat auch das Vertrauen gehegt, daß der nach ihm zu be⸗ 
rufende Reichstag ſeine Pflicht richtig erkennen werde, daß er Alles 
bewilligen werde, was nach der alsdann hervortretenden Sachlage ſich 
als nothwendig erweiſt. Der bisherige Reichstag hat ſich nicht ent⸗ 
ſchließen können, den kommenden Reichstag zu entwürdigen, indem 
er von ſeiner Seite bewilligt, was dieſem zu bewilligen obliegt. 

Man hat die Beſorgniß ausgeſprochen, es könne einmal ein künftig 
zuſammentretender Reichstag aus lauter Reichsfeinden beſtehen, Social⸗ 
demokraten, Polen, Elſäſſern, Dänen und Welfen. Was hilft es, 
einer ſolchen Gefahr auf ſieben Jahre vorbeugen, wenn man keine 
Mittel hat, ihr auch für das achte Jahr vorzubeugen. Wenn es 
wirklich ſich jemals ereignen ſollte, daß die Majorität des Reichstages 
aus lauter Reichsfeinden beſtehen ſollte, dann fürchten wir, giebt es 
kein Mittel zur Erhaltung des Reiches, denn wenn der Himmel ein- 
fällt, find alle Sperlinge todt. Allein wir glauben an das ſchaurige 
Märchen von der reichs feindlichen Majorität überhaupt nicht. Es iſt 
richtig, daß eine Partei von Unzufriedenen vorhanden iſt, und daß 
dieſe Partei im Wachſen iſt. Dieſe Partei ſieht die freiheitlichen In⸗ 
ſtitutionen des Reiches durch die gegenwärtige Regierungspolitik be⸗ 
droht. Räumt man den Anlaß zur Unzufriedenheit fort, ſo wird die 
Unzufriedenheit ſelbſt ſchwinden. In dem Augenblicke, wo die Re 
gierung dem Volke und dem Reichstag Vertrauen entgegenbringt, 
wird auch das Volk und der Reichstag der Regierung Vertrauen 
entgegenbringen, denn Vertrauen weckt Vertrauen. Die Auflöjung 
des Reichstages war aber wohl ein ſchlechtes Mittel, Vertrauen zu 
wecken und Unzufriedenheit zu bannen. 


Deutſchland. 

O Berlin, 26. Jan. [Das Pferdeausfuhrverbot.] Nach 
den Kriegsnachrichten der letzten Woche hätte man meinen ſollen, der 
Erlaß des Pferdeausfuhrverbotes werde die Beunruhigung bis zur Panik 
ſteigern. Denn zweifellos iſt unter allen Maßregeln, welche in der 
jüngſten Zeit an die Oeffentlichkeit gekommen, das Pferdeausfuhr⸗ 
verbot diejenige, welche mit Kriegsbeſorgniſſen am engſten zuſammen⸗ 
hängt. Gleichwohl iſt die heutige kaiſerliche Verordnung faſt wirkungs⸗ 
los im Publikum geblieben. Einerſeits war man bereits von den zahl⸗ 
loſen Senſationsnachrichten über Pikrinſäure, Schwefeläther, Mobiliſi⸗ 
rung des Rothen Kreuzes, franzoͤſiſche Barackenbauten, ferner durch 
den Brandartikel der „Politiſchen Correſpondenz“ und die Ente 
der „Daily News“ bis zur Apathie abgeſtumpft, ſodann aber beginnt 
man zu Allem, was ſich in der Kategorie der Kriegsgerüchte vollzieht, 
ungläubig den Kopf zu ſchütteln und einen Zuſammenhang mit dem 
21. Februar zu ſuchen. Leider iſt das Kriegsgeſchrei für die Ge⸗ 
ſchäftswelt von verhängnißvollen Folgen geweſen. Mit Recht hat ein 
Börfenblatt geäußert, dieſe Beunruhigung der öffentlichen Meinung 
habe Deutſchland mehr gekoſtet, als die Jahreskoſten der Erhöhung 
der Präſenzziffer betragen. Man befürchtet, daß der Ultimo noch 
mannigfache Beweiſe für dieſe Thatſache bringen werde. Der kleine 
Krach war dem Pferdeausfuhrverbot ſchon vorausgegangen, die Börſe 
hatte daſſelbe ſchon „escomptirt“. Auch die politiſche Welt hatte ſich 
mit der Maßregel ſchon befreundet, da man ſich der Einſicht nicht 
verſchließen konnte, daß allerdings die europäiſche Situation, wenn 
auch nicht bedrohlich, ſo doch immerhin von der Art iſt, um zur thun⸗ 
lichſten Vorſicht zu mahnen. Inſoweit das Verbot dem Auslande die 
Ueberzeugung beibringt, daß Deutſchland auf der Hut iſt und nichts unter⸗ 
läßt, was zu ſeiner Vertheidigung dienen kann, dürfte die Maßregel 
ſogar eine günſtige Wirkung auf das Erwerbsleben ausüben, da ſie 
die Kriegsluſt der Gegner herabzuſetzen geeignet iſt. Auf der anderen 
Seite läßt ſich nicht leugnen, daß ſie auch einzelnen Zweigen der 
deutſchen Arbeit harte Wunden ſchlägt. Namentlich wird wieder die 
ohnehin ſchwer heimgeſuchte Provinz Oſtpreußen getroffen. Die 
litthauiſche Pferdezucht iſt zum nicht geringen Theil auf die Ausfuhr 
angewieſen. Im Bannkreiſe des berühmten Geſtütes Trakehnen leben 
zahlreiche Pferdezüchter, welche namentlich koſtſpielige Luxuspferde nach 
Rußland, Frankreich und anderen Ländern zu verkaufen pflegen. 
Ueberdies drückt das Ausfuhrverbot naturgemäß die Preiſe für alle 
Pferde bedeutend herab, ſo daß die Züchter jedenfalls die Koſten der 
nothwendig gewordenen Maßregel zu tragen haben. Es wäre daher 
nur zu wuͤnſchen, daß die Geltungsdauer der kaiſerlichen Verordnung 
ſo eng begrenzt würde, wie es die Verhältniſſe irgend geſtatten. Von 
allen Seiten kommen augenblicklich friedliche Nachrichten. Die Stim⸗ 
mung hat ſich überall weſentlich gehoben. Selbſt General Boulanger 
ſchlägt die weichſten Mollſaiten an, und die bulgariſche Frage befindet 
ſich nach officiöfer Verſicherung auf dem hoffnungsvollſten Wege der 
Beſſerung. Es hätte daher kaum noch der Verſicherung der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“ bedurft, daß ſich die Gewitterwolken am öſtlichen 
Himmel verzogen haben, um nachtheilige Wirkungen des Pferdeaus⸗ 
fuhrverbotes auf die öffentliche Meinung abzuſchwächen. Im Jahre 
1877 hat dieſes Verbot keinen Krieg eingeleitet, hoffen wir, daß es 
auch in dieſem Jahre nur ein memento ſei, welches hüben und 
drüben, in Frankreich, wie in Rußland, eindringlich zu Gemüthe führt, 
daß man in Deutſchland auf alle Eventualitäten gefaßt iſt. 

* Berlin, 27. Jan. [Tages⸗Chronik.] In der letzten Zeit 
war viel von der Furchtbarkeit des neuen in Frankreich eingeführten 
Sprengſtoffes „Melinit“ die Rede. Wie nun die „Voſſ. Ztg.“ 
mittheilt, hätten unſere Artilleriefeuerwerker bereits vor Jahren ein 
Sprengmittel hergeſtellt, gegen welches das Melinit als gewöhnliches 
Pulver erſcheinen ſoll. Man nennt den Namen dieſes neuen Zer⸗ 
ſtörungsmittels, der „Roburit“ (vom lateiniſchen robur, Kraft, Stärke) 
lauten ſoll. 

Einem Rufe der japaniſchen Regierung Folge leiſtend, ſind vor 
einigen Tagen die Gerichts⸗Aſſeſſoren Ernſt Delbrück in Berlin 
und Felix Delbrück in Halle nach London abgereiſt, von wo ſie 
ſich direct nach Japan begeben. Urſprünglich waren die beiden 
Herren von der japaniſchen Regierung angegangen worden, in eine 
Commiſſion einzutreten, welcher die Ausarbeitung eines neuen Geſetz⸗ 
buchs für Japan obliegt. Es iſt indeß nachträglich mit den beiden 
Juriſten das Abkommen getroffen, in Tokio als Profeſſoren der 


ns Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Befiellungen auf bie Ban welche Sonntag einmal, Montag 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 28. Januar 1887. 


Ernſt Delbrück gab hier den „Geſchichts⸗Kalender“ heraus, deſſen erſte 
Hälfte für das Jahr 1886 demnächſt erſcheinen wird. Die Herſtellung 
der ſpäteren Jahrgänge iſt von Ernſt Delbrück auf ſeinen Bruder 
Hans Delbrück, Profeſſor der Geſchichte an der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Univerſität, übergegangen. 

[Wahlnachrichten.] Nach dem „Bayreuther Tgbl.“ wird in Bay⸗ 
reuth gegen den bisherigen nationalliberalen Banquier Feuſtel Freiherr 
von Stauffenberg von freiſinniger Seite aufgeſtellt werden. 
rankfurt a. M. hat der demokratiſche Wahlausſchuß beſchloſſen, 
Sonnemann wieder aufzuſtellen. Von ſocialdemokratiſcher 


errn 
Celte iſt Herr Sabor wieder aufgeſtellt. Der nationalliberale Wahl⸗ 
verein ſtellt den Stadtrath A. Metzler auf, nachdem Herr Dr. Miquel 
abgelehnt hat, in Frankfurt zu candidiren. 

In Dortmund hat der geſchäftsführende Ausſchuß der freiſinnigen 
Partei einſtimmig beſchloſſen, den freiſinnigen Parteigenoſſen im Wahl⸗ 
kreiſe Dortmund die Wiederwahl des Herrn Leuzmann zu empfehlen, 
da alle geringeren perſönlichen und ſachlichen Differenzpunkte in der gegen⸗ 
wärtigen Situation der Hauptſache untergeordnet werden müſſen. 

[Eine Verfügung gegen das Duellunweſenl wird von den 
akademiſchen Behörden der Berliner Univerſität erlaſſen: „Durch Erkenntniß 
des Senats vom 19. Januar ſind drei Studirende wegen ſchwerer Ge⸗ 
fährdung der akademiſchen Ordnung und Sitte, begangen durch Heraus⸗ 
forderung von Commilitonen zum Zweikampfe mit tödtlihen Waffen 
(Säbel und Piſtolen), zur Strafe der Androhung der Entfernung von der 
Univerſität (Unterſchrift des consilium abeundi) und zu einer zweiwöchent⸗ 
lichen Caxcerhaft verurtheilt worden. Desgleichen find die Studirenden, 
welche bei dieſen Herausforderungen als Cartelträger theilgenommen haben, 
mit der Unterſchrift des consilium abeundi und mit verhältnißmäßiger 
Carcerhaft beſtraft worden. Den Studirenden wird dies mit dem] Bes 
merken zur Kenntniß gebracht, daß jede fernere Uebertretung der den Zwei⸗ 
kampf verbietenden Beſtimmungen für die Studirenden der Landes⸗ 
Univerſitäten vom 1. October 1879 auf das Nachdrücklichſte geahndet 
werden wird.“ 6 

„Berlin, 26. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] Ueber das un⸗ 
gebührliche Benehmen zweier Ruſſen in einem Wein⸗Reſtaurant der 
Friedrichſtadt, das ſchließlich mit einer Schlägerei und Siſtirung der Be⸗ 
theiligten zur Wache endete, geht Berliner Blättern von einem Augen⸗ 
zeugen folgender Bericht zu. In beſagtes Reſtaurant traten am Sonntag 
Abend ein älterer Herr, zwei fein gekleidete jüngere Leute und zwei in 
dicke Pelze gehüllte Ruſſen, ein weibliches Weſen mit ſich führend. Beim 
Einnehmen der Plätze ſchon mit den benachbarten Tiſchen in Colliſion ge⸗ 
rathend, beſtellten dieſe Gäſte, laut durch einander ſchreiend, Getränke, und 
bald war ein beliebtes Spiel, „Paar oder Unpaar“, zwiſchen den beiden 
jüngeren Leuten und den Ruſſen im Gange. Zwanzigmarkſtücke und 
Hundertrubelnoten flogen herüber und hinüber, die ſich nach und nach in 
die Taſche eines der jüngeren verloren. Die Aufmerkſamkeit der übrigen 
Gäſte hatte ſich mit der Zeit ausſchließlich auf dieſen Tiſch gerichtet, bis 
ein Herr den Wirth aufforderte, dem Spiele Einhalt zu gebieten, was 
dieſem aber nicht ohne Weiteres gelang, ſo daß er ſchließlich polizeiliche 
Hilfe heranziehen mußte. Bis dieſe erſchien, erhob ſich einer der Ruſſen 
und brachte in ruſſiſcher und deutſcher Sprache ein Hoch auf den ruſſiſchen 
Kaiſer aus, die Geſellſchaft mit herausfordernden Blicken muſternd, als 
dieſe ſich paſſiv verhielt. Nach wenig ſchmeichelhaften Worten auf die 
deutſche Gaſtfreundſchaft hielt er eine Lobrede auf die ruſſiſche, wobei er 
meinte, wenn ein Deutſcher in Petersburg in einem Local auf das Wohl 
des deutſchen Kaiſers trinken wollte, ſich alle Ruſſen erheben würden. Als 
nun zwei Schutzleute erſchienen und die Ruſſen nebſt dem Gewinner, der 
ſich als Reſerve⸗Lieutenant Bielefeld vom 11. Ulanen⸗Regiment ausgab, 
mit zur Wache zu gehen aufforderten, wehrte ſich beſonders Letzterer hart⸗ 
näckig und ſchleuderte, als mehrere Herren die Schutzleute unterſtützen 
wollten, Alles, was ihm in die Hände kam, Flaſchen und Gläſer mit ihrem 
Inhalt mitten in die Geſellſchaft, aus weicher die Damen ſich mit Mühe 
und Noth in ein hinteres Zimmer geflüchtet hatten. Auch ergriff er einen 
Keſſel mit ſiedendem Punſch, der ihm noch rechtzeitig entwunden wurde. 
Dem alten Herrn und dem jungen Dämchen war es in dem Wirrwarr 
gelungen, ſich zu entfernen. Man war allgemein der Anſicht, daß es 
darauf abgeſehen war, die Ruſſen zu rupfen. Der Herr „Reſerve⸗Lieute⸗ 
nant“ ſoll Stammgaſt in den Tanzlocalitäten und Tingel⸗Tangeln ſein. 


DODeſterreich Ungarn. 

X. Wien, 26. Januar. [Schluß der Landtagsſeſſion. — 
Czechen und Deutſche. — Polen und Ruthenen. — Eine 
Schwenkung der Deutſch⸗Clericalen. Die Reichs⸗ 
unmittelbarkeit für Wien.] Die Seſſion der Landtage hat mit 
dem heutigen Tage ihr Ende erreicht. Aeußerlich war der Verlauf 
der Landtage ein ziemlich ruhiger, ein befriedigender war er faſt in 
keinem der ſiebenzehn Kronländer. In Böhmen hatten ſich die Ver⸗ 
treter der Deutſchen gezwungen geſehen, der parlamentariſchen Arena 
den Rücken zu kehren, und heute, am letzten Sitzungstage, haben ſich 
die vereinigten Czechen und Feudalen das Vergnügen gemacht, die 
Ausgetretenen ihrer Mandate für verluſtig zu erklären. Habeant 
sibi. Wenn die Czechen im Verein mit der Regierung, wie offi⸗ 
cioͤſerſeits verſichert wird, durch den Ausſpruch des Mandatsverluſtes 
thatſächlich nur den Zweck verfolgten, den neugewählten deutſchen 
Abgeordneten in der nächſten Seſſion den Eintritt in den Landtag 
wieder zu ermoglichen, fo muß ihnen nach den Kundgebungen der 
geſammten deutſchen Parteipreſſe heute wohl ſchon klar geworden ſein, 
daß die Deutſchen auch nach vollzogenen Neuwahlen dem Landtage 
ſo lange fern bleiben werden, als ihrer nationalen Exiſtenz im Lande 
nicht beſſere Garantien gegeben als bisher. Denn weſſen ſich die 
deutſche Minorität von der flavifhen Majorität zu verſehen hätte, 
wenn ſie den Kampf um ihre Nationalität nicht mit dem Auf⸗ 
gebot aller Kraft und Energie zu führen entſchloſſen wäre, das 
beweiſt ein Blick auf die Vorgänge in Galizien. Dort ſind die 
Ruthenen, welche die Hälfte der Bevölkerung des Landes aus⸗ 
machen, den Polen auf Gnade und Ungnade Preis gegeben, und 
wie der Verlauf der heurigen Landtagsſeſſion zeigt, denken die Polen 
keinen Augenblick daran, Gnade zu üben. Nach Jahre langem 
Bitten und Betteln hatten die Ruthenen endlich das Verſprechen 
ſeitens einzelner Polenführer erlangt, daß in der Stadt Przemysl, 
woſelbſt das dort exiſtirende polniſche Gymnaſium von faſt dreihundert 
rutheniſchen Schülern beſucht wird, ein eigenes rutheniſches Gymnaſium 
errichtet werden wird. In der That hat der Unterrichtsausſchuß des 
Landtages beſchloſſen, dieſe Errichtung dem Hauſe zu empfehlen, und 
der Regierungsvertreter gab im Namen des Unterrichtsminiſters die 
Erklärung ab, daß die Regierung gleichfalls für die Errichtung des 
rutheniſchen Gymnaſiums ſei. Was geſchah nun in der geſtrigen 
Landtagsſitzung, in welcher die Angelegenheit zur Berathung kam? 
Die Schlachzizen⸗Maſorität hat den Antrag des Unterrichtsausſchuſſes 
einfach verworfen. Und wer half dieſe Majorität bilden? Sämmt: 
liche im Befige von Abgeordnetenmandaten befindlichen Bezirks haupt⸗ 
leute des Landes, alſo die Beamten derſelben Regierung, die ſich offen 
für die Gewährung der berechtigten Forderung der Ruthenen erklärt 


Rechtswiſſenſchaft an der dortigen Juriſtenſchule thätig zu ſein. hatte. Wenn fo ein ſlaviſcher Stamm von dem anderen behandelt 
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widerſprechenden Anſichten. 


St, wie 


wird, was bat dann eine deulſche Minorität in einem Lande zu er-] harter Schlag f 


warten, in dem Slaven Dank dem gegenwärtigen Regierungsſyſtem 
das Heft in Händen haben? Zum Glück ſind die Deutſchen doch 
aus anderem Holz geſchnitzt als die Ruthenen, und ſie werden 
ſich wohl, ſei es im Guten ſei es im Böfen, des flavi- 
ſchen Uebermuths zu erwehren wiſſen. — Auch im Landtage 
des Herzogthums Steiermarck iſt die Nationalitätenfrage zur 
Discuſſion gelangt. Die Deutſch⸗Liberalen hatten es Angeſichts der 
ſtetigen Forderung der Slovenen nach „Gleichberechtigung“ für an⸗ 
gezeigt gehalten, eine Reſolution zu beantragen, und zwar zum Be⸗ 
ſchluſſe zu erheben, in der ſie ſich gegen eine etwaige Ausdehnung 
der jüngſten für Böhmen erlaſſenen Sprachen verordnung des Juſtiz⸗ 
miniſters Prazak auf Steiermark von vornherein entſchieden verwahrten. 
Den Slovenen, denen es ganz recht wäre, in Steiermark böhmifche 
Zuſtände herbeizuführen, damit auch da die Deutſchen nach und nach 
aus den Aemtern verdrängt werden, wehrten ſich ſelbſtverſtändlich mit 
Händen und Füßen gegen die beantragte Reſolution. Mit ihnen 
ſtimmten auch die Deutſch⸗Clericalen des Landtags. Nichtsdeſtoweniger 
iſt die Rede, die Fürſt Alois Liechtenſtein bei dieſer Gelegenheit hielt, 
ſehr bemerkenswerth, denn der Prinz, der bisher mit den ſlaviſchen 
Fractionen des Reichsraths durch dick und dünn ging und ſtets wacker 
mitgeholfen hat, die Deutſch⸗Liberalen niederzuſtimmen, drückte zum erſten 
Male öffentlich Beſorgniſſe aus um den „Beſitzſtand des deutſchen 
Volkes in Oeſterreich, um den Territorialbeſitzſtand ſowohl als um 
den Beſitzſtand an Einfluß und Stellungen“. Ja, er ging ſogar ſo 
weit, in Böhmen das Curiatvotum in allen nationalen Fragen zu 
verlangen und zu erklären, daß das deutſche Volk die Aemter⸗ 
Stellungen, die es bisher inne hatte, nicht verlieren dürfe, denn das 
ſei „nicht blos eine Brotfrage von ungeheurer Tragweite, ſon⸗ 
dern auch eine Ehrenſache“. Wie vor etwa Jahresfriſt der clericale 
Hofrath Lienbacher ſcheint nun auch Prinz Alois Liechtenſtein ſein 
deutſches Herz entdeckt zu haben. Wie ſich aber die citirten 
Aeußerungen, die nebenbei bemerkt dem Prinzen bereits die Ungnade 
der Prager Czechenorgane zugezogen haben, mit ſeiner ſchließlichen 
Abſtimmung Hand in Hand mit den Slovenen in Uebereinſtimmung 
bringen laſſen, iſt freilich nicht gut einzuſehen, und deshalb werden 
die Deutſchliberalen gut thun, bis auf Weiteres auf die Bundes⸗ 
genoſſenſchaft des hohen Herrn und ſeiner Anhänger im Kampfe 
gegen die ſlabiſchen Widerſacher nicht ſehr zu rechnen. — Im Land: 
tage der Erzherzogthümer Nieder⸗Oeſterreich geht es gewöhnlich ſehr 
friedlich zu. Hier, wo lauter Deutſche ſitzen, giebt es keinen nationalen 
Streit und das halbe Dutzend der unter der Führung des aus 
Baiern eingewanderten Monſignore Knab ſtehenden Clericalen ver⸗ 
hält ſich im Bewußtſein ſeiner Schwäche meiſtens hübſch ſtill. Allein 
in dieſem Jahre war es auch dieſem Landtage beſchieden, im Zeichen einer 
großen Verſtimmung auseinander zu gehen. Die Urſache derſelben 
war eine Coalition der Vertreter der Großgrundbeſitzer und der Land⸗ 


gemeinden gegen die Städtegruppe reſpective gegen die Stadt Wien. 


Es iſt eine alte und gerechte Klage der Reichshauptſtadt, daß ihre 
Vertretung im Landtage im Hinblick auf ihre Bevölkerungszahl und 
ihre Steuerleiſtung — fie zahlt mehr als / aller Landesſteuern — eine 
zu geringe ſei. Endlich gelang es, der Regierung das Zugeſtändniß 
abzuringen, daß ſie gegen eine Vermehrung der Wiener Abgeordneten 
um zwei (von 14 auf 16) nichts einzuwenden habe. Wiewohl ba: 
mit den Forderungen der Wiener nur im allerbeſcheidenſten Maße 
Rechnung getragen war, beſchloſſen merkwürdiger Weiſe die bezeich⸗ 
neten zwei Curien, den die Vermehrung ausſprechenden Geſetzentwurf 
abzulehnen. 
in Wien das größte Aufſehen hervorgerufen. 
beſchließen Entrüſtungs⸗Reſolutionen. Der Gemeinderath blieb in 
ſeiner geſtrigen Sitzung nicht zurück und verlangte in einer Reſolu⸗ 
tion die Anſtrebung der Reichsunmittelbarkeit der Stadt Wien. 
Würde dieſe jemals ausgeſprochen, ſo wäre das in der That ein 
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Lo be⸗Theater. 
„Hamlet.“ 


Die tiefſinnigſte aller dramatiſchen Dichtungen, die räthſelhafteſte 
Schöpfung Shakeſpeares ſtellt in ihrer Titelrolle der darſtellenden 
Kunſt das ſchwierigſte Problem. Wehe aber dem Schauſpieler, der 
im heiligen Eifer für ſeine Kunſt beim Studium dieſer Rolle ſich 
anſchickt, zu ſchauen, „wie vor ihm ein weiſer Mann gedacht“ — 
nämlich über Hamlet, den Dänenprinzen. Er geräth, wenn anders 
er ſein Studium gründlich betreiben will, in ein Labyrinth von 
Die Hamlet⸗Litteratur zählt nach Hun⸗ 
derten von Bänden und Abhandlungen, und die vorhandenen 
Kataloge dieſer Litteratur ſind unvollſtändig, weil ſich die Zahl der 
Hamlet⸗Commentatoren unaufhaltſam vermehrt. Welcher aber von 
dieſen „weiſen Männern“ iſt am tiefſten in den wundervollen Inhalt 
der melancholiſchen Tragödie eingedrungen? Möchte man nicht, wenn 
man den „Wilhelm Meiſter“ lieſt, meinen, Goethe habe das Beſte 
über „Hamlet“ geſchrieben? Und doch, wer wollte unbeachtet laſſen, 
was Schlegel, Ulriei, Gervinus, Frieſen, Viſcher, Rud. Gense, 
Rötſcher, Karl Frenzel, W. Oechelhäuſer und viele Andere theils in 
ſelbſtſtändigen Werken, theils in den Jahrbüchern der Shakeſpeare⸗ 
Geſellſchaft zur Hamlet⸗Litteratur beigeſteuert haben? Wieviel tauſend 
Widerſprüche ſich in dieſen Erörterungen finden — das zu conſta⸗ 
tiren, würde allerdings wieder ein eigenes Buch erfordern. 
Von untergeordneteren Fragen, die ſich auf Einzelheiten der Handlung 
der Tragödie, auf das Verhältniß der Hauptfiguren zu einander, auf 
die Charakteriſtik der Nebenfiguren ꝛc. beziehen, ganz abgeſehen, ſtehen 
einander die Anſichten über den Charakter Hamlets diametral gegen⸗ 
über, gehen die Meinungen über das Verhältniß Hamlets zu dem 
Begriff der „Schuld“ in tragiſchem Sinne, ſowie zu dem Begriff des 
„Helden“ in dramatiſchem Sinne ſo weit auseinander, daß der 
Schauſpieler, der ſich von den hervorragendſten Commentatoren be⸗ 
lehren laſſen will, mit ihnen nichts anzufangen weiß. Die Ueber⸗ 
fülle ihrer Rathſchläge und Deductionen verwirrt ihn, ſtatt ihm zur 
Klarheit zu verhelfen. Schon wenn er die erſte und berühmteſte 
Streitfrage, ob Hamlet ein geborener Melancholiker iſt, oder ob er es 
erſt wird unter dem Druck der Ereigniſſe, bei ſich zum Austrag zu 
bringen ſucht, laſſen ihn die Deuter und Ausleger im Stich; beide 
Parteien kämpfen für ihre Anſicht mit fo klug entwickelten Argu- 
menten, daß jeder von ihnen Recht zu haben ſcheint. Aber 
auch ſchließlich der Schauſpieler die Rolle „anlegen“ 
mag, ob ſo oder ſo, er kann ſicher ſein, daß unter 
vier Kritikern, die ihn zu beurtheilen haben, zwei ſagen werden, er 
hätte den Hamlet nicht fo, ſondern fo ſpielen müſſen. Was bleibt 
dem Künſtler in dieſem Falle übrig? Nichts, als daß er ſeinen 
eigenen Weg geht. Und dieſer Weg wird immer der beſte ſein, 
wenn er der gerade iſt. Nur nicht die krauſen Zickzacklinien einer 
nach rechts und links abſchweifenden Reflexion verfolgen! Hat ſich 
der Künſtler einmal für eine Auffaſſung entſchieden, fo bleibe er ihr 


treu. Eine befriedigende Kunſtleiſtung iſt nur durch innere Einheit⸗ 
lichkeit zu erzielen. Beweis: 555 N 5 % 


Dieſe feindfelige Haltung der Be hat erhielt ich nämlich Briefe aus Oſt⸗Afrika, in welchen mir gemeldet wurde, 
Alle polttiſchen Vereine die Truppen König Menelik's marſchirten auf Harrar und ſeien nur mehr Dr. Majunke in Hochkirch. 


Zuſtand ſeiner Finanzen und ſeine koſtſpielige Verwaltung nur der 
gewaltigen Steuerleiſtung Wiens zu verdanken hat, und die Herren 


ür das Land Niederöſterreich, welches den blühenden] drohende Gefahr und 
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ge in den Galle: und Somal⸗Ländern 
den Krieg des Propheten gegen die chriſtlichen Heerſchaaren Menelik's. 
Sein Appell hatte keinen ſonderlichen Erfolg, denn die Galla ſahen 
wohl ein, daß nur ein Wechſel in der Perſon des Tyrannen platz⸗ 


Großgrundbeſitzer und Landgemeinden⸗Vertreter würden ohne Wien greifen, keineswegs aber ihre politiſche Lage eine beſſere werden würde. 
gar tief in den Säckel greifen müſſen, um den Bedürfniſſen der Ver⸗ Emir Abdullahi befand ſich in ungeheurer Aufregung, befahl feinen 


waltung auch nur theilweiſe gerecht zu werden. 
die verdiente Strafe für ihre abſolut unmotivirte feindſelige Haltung 
gegen Wien. Leider iſt von dem Wunſche bis zur Erfüllung ein 
gar weiter Schritt, und bei der entſchiedenen Abneigung in maß ⸗ 
gebendſten Kreiſen gegen die Reichsunmittelbarkeit der Reichshaupt⸗ 
ſtadt hat dieſe Idee wohl nicht fo bald Ausſicht auf Realifirung. 


Frankreich. 

[Der Cardinal⸗Erzbiſchof von Lyon], Primas von Gallien, 
Caverot, iſt am 23. Januar, Abends, verſchieden. Geb. 1806 zu Join⸗ 
ville (Haute⸗Marne) war Caverot u. a. Generalvicar in Beſangon, dann 
Biſchof von St. Die, ſeit 1876 Erzbiſchof von Lyon. Seine Ernennung 
um Cardinal erfolgte 1877. Caverot, ſtreng clerical geſinnt, hatte wieder⸗ 
bolt Zwiſtigkeiten mit den republikaniſchen Miniſterien (ſeit 1878) und 
mit der Lyoner Localpreſſe durchzufechten. 


Rumänien. 

[Ueber den Brand des Hotel Boulevard in Bukareſt! be 
richtet das „Bukareſter Tageblatt“: Gegen 12 Uhr Nachts erſcholl in der 
anzen inneren Stadt der Schreckensruf: „Das Grand Hotel Boulevard 
brennt!. Bald darauf ſtand der ganze Boulevard, der Cismegiugarten, 
ſowie überhaupt der nördliche Theil unſerer Hauptſtadt in einem gluthigen 
Lichtmeere. j 
Trotz des an und für ſich a N Umſtandes hatte dieſe allgemeine 
Kopfloſigkeit auch ihre komiſchen Seiten. Wir ſahen viele Frauen in 
leichten Nachttoiletten die Treppen des Hotels hinabeilen, Männer in 
Negligée auf die Straße ſtürzen, einen Reiſenden, der über ſein Schlaf⸗ 
hemd blos den Pelz geworfen, mit einem Hausſchuhe bekleidet, einen rie⸗ 
ſigen, mit Anzügen und Frauenröcken behangenen Kleiderſtock auf ſeiner 
Schulter wiegend, gefolgt von ſeiner Gattin, rathlos hin und her irren. 
Dazwiſchen vereinzelte Rufe, Signale, Gekrach, Geziſch, Gepolter und 
Gejammer. Aus den Fenſtern wurden ſämmtliche Einrichtungsgegenſtände, 
an Betten, Bildern, Spiegeln, Tiſchen, Stühlen, Vorhängen und Bett⸗ 
zeug, theils herabgeworfen, theils mittelſt Stricken herabgelaſſen und dann 
auf dem freien Platze bei der Serindarkirche hinterlegt und durch eine Ab⸗ 
theilung Infanterie bewacht. Viele Paſſagiere ſuchten in der Nähe Nachtquartier 
zu finden, um ſich, leicht gekleidet, wie ſie faſt alle waren, vor der ſchneidenden 
Winterluft zu ſchützen. Mehrere Familien in der Strada Nou nahmen 
ſich der nächtlichen Obdachloſen an und räumten ihnen Schlafappartements 
ein. Die Uebrigen begaben ſich in die benachbarten Hotels. Das Hotel 
beberbergte im dritten Stock viele ſtändige Gäſte. — Der italieniſche Ge⸗ 
ſchäftsträger Marquis Vizoni verlor all' ſein Hab. Er mußte in Nacht⸗ 
toilette Waſtfreundſchaft im Club Regal ſuchen. Auch die öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Legationsſecretäre Baron Hammerſtein und Baron Weber 
erlitten beträchtlichen Schaden. — Das Feuer entſtand in einer von zwei 
Choriſtinnen der italieniſchen Oper bewohnten Manſarde und ſoll durch 
Ueberheizung des daſelbſt befindlichen Ofens — auf dem man überdies 
auch noch kochte — verurſacht worden ſein. Das Gebäude war mit 
800 000 Francs, die Einrichtung auf 300 000 Francs bei der Dacia aſſe⸗ 
curirt, wovon 80 Procent durch Rückverſicherungen gedeckt ſind. — Drei 
Pompiers, welche bei den Rettungsarbeiten zahlreiche Gegenſtände ge⸗ 
ſtohlen haben, ſind verbaftet worden. Die geſtohlenen Gegenſtände wurden 

5 den Spritzenkäſten aufgefunden. \ 


Afrika. 

[Die Eroberung von Harrar.] Ueber die telegraphiſch 
gemeldete Einnahme der Stadt Harrar in Oſt⸗Afrika durch die 
Truppen des Königs Menelik II. von Schoa, eines Vaſallen des 
Kaiſers Johannes von Abyſſinien, äußerte ſich Profeſſor Dr. Pau⸗ 
litſchke in der „N. Fr. Pr.“ folgendermaßen: 

„Der Fall der Unabhängigkeit Harrars überraſcht mich nicht; ich habe 


ihn bereits zu Anfang December vorigen Jahres vorausgeſagt. (Bolletino 
der Società Africana d’ltalra zu Neapel Nr. 11 und 12) Um dieſe Zeit 


zwei Tagemärſche von der Hauptſtadt entfernt. Damals befand ſich das 
Hauptquartier der Schoaner zu Burka im Lande der Itu⸗Galla und es 
wurde eben eine Fehde ausgeſochten, deren Gegenſtand Streitigkeiten um 
Munition zwiſchen den Schoanern und Harrarinern geweſen ſind. Emir 


Abdullahi von Harrar erkannte indeß bereits damals die ſeinem Reiche trums⸗Candidaten in dieſen beiden Wahlkreiſen bleibt 


Es wäre dies nur! Schmieden, Gewehre zu machen und 


Beim Hotel ſelbſt herrſchte eine grenzenloſe Verwirrung. 15 


anonen zu bohren, verbannte eine 
Anzahl von Verwandten und Freunden und bedrohte alle Fremden in 
Harrar mit dem Tode, wenn ſie ſich außerhalb der Mauern der Stadt 
blicken ließen. Menelik's Soldaten warteten inzwiſchen nur auf den Be⸗ 
fehl aus der 8 des Königs, Debra Breahan, um Harrar zu er⸗ 
ſtürmen. Der König zögerte, ihn zu geben, weil er einen Conflict mit 
einer europäiſchen Macht, die fich eventuell für Harrar intereſſiren konnte, 
befürchtete. Ueber das Benehmen der Schoaner wurde Unglaubliches ers 
zählt. Sie ſollen äußerſt grauſam mit den Gallas verfahren fein, die es 
mit dem Emir bielten. an hieb ganzen Maſſen von Menſchen die 
Hände ab, zog Vornehmen die Haut bei lebendigem Leibe ab u. dgl. m. 
In Folge der ſchlechten Durra⸗Ernte herrſchte Hungersnoth unter den 
Aromo. Unter ſolchen Verhältniſſen beſchleunigte ſpäter Menelik den An⸗ 
griff auf Harrar und nahm die Hauptſtadt Mitte dieſes Monats 
ein. Schon früher hatte der König geäußert, er werde einen an⸗ 
dern Mann auf den Thron von Harrar erheben; er dachte hierbei 
offenbar an einen ſeiner Generale, welche ſeit zwei Jahren Limu, 
Gera, Gurage und andere Gallagebiete im Süden von Schoa für ihn 
verwalten. Emir Abdullabi hat wahrſcheinlich zu den ihm befreundeten 
Bertirri⸗Somali ſich geflüchtet, weil er mit den Häuptlingen derſelben 
verſchwägert iſt und auch ſeine Großmutter dieſer Kabile entſtammt. Die 
Galla, ebenſo die Girri- Somali würden den ehemaligen Tyrannen ohne 
Weiteres tödten, die Letzteren, weil er ihren Fürſten Dolal bis in die jüngſte 
Zeit in Harrar in Ketten ehalten. Der Fall der Independenz Harrars 
it ein Gewinn für die Cultur, wie ich glaube, wenn daſelbſt natürlich 
anfangs auch nur die abyifintiege Halbbarbarei wird 1 können. 
Von Schon it Harrar zu weit entfernt, daß man annehmen könnte, Menelik 
werde es gut verwalten können. Für die Wiſſenſchaft ſchlage ſich die 
neue ge König Menelik's hoch an; fie wird von manchem Erfolge 
begleitet ſein, weil der Herr von Schoa, wenn auch nicht den Miſſionären 
und Reiſenden, ſo doch den europäiſchen Praktikern aller Art gewogen iſt 
und vor Allem den Verkehr mit der Küſte wieder anbahnen dürfte. 
Woher Menelik ſich große Maſſen von Feuerwaffen beſchafft, iſt leicht zu 
beantworten. Sein Souverän Johannes von Abyſſinien hat ihm einige 
Tauſend Remington⸗Büchſen geſchenkt. Andere Gewehre und Kanonen er⸗ 
hielt er von der Küſte des Rothen Meeres. Seine Cavallerie iſt ausgezeichnet. 
Munition fabriciren ihm europäiſche Pyrotechniker, die ſich in ſeinem Lande 
aufhalten. Von Europäern befanden ſich zur Zeit der Erſtürmung der 
Stadt nur vier Perſonen in Harrar: der Italiener Sacconi und drei 
Griechen, welche gezwungen worden waren, den Islam anzunehmen, um 
in der Capitale verbleiben zu können. In letzter Zeit hat Emir Abdullahi 
die Handelsleute hart bedrückt, und auch die vierzig türkiſchen Reiter (ehe⸗ 
malige Baſchibozuks), die er ſeiner Zeit in den Dienjt genommen, hatten 
ihn vor dem Falle der ern verlaſſen. Alles in Allem genommen, 
vollzog ſich eben im Innern Nordoſt⸗Afrikas eine gewaltige politiſche 
Kriſe, die auch auf die Colonialmächte am Golf von Aden ihre Wirkung 
üben wird. Die Ausbreitung und Stärkung der abyſſiniſchen Macht in 
Oſt⸗Afrika iſt eben ein bemerkenswerthes Symptom unſerer Zeit. Ich 
wünſche lebhaft, daß der Cultur und Wiſſenſchaft aus demſelben reiche 
Früchte erwachſen mögen! Nähere Details über dieſes wichtige Ereigniß 
können vor 4 bis 5 Wochen nicht zu erwarten ſein.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. Januar. 

In einer aus allen Theilen Schleſiens ſehr zahlreich beſuchten 
vertraulichen Beſprechung, welche geſtern Vormittag 11 Uhr im großen 
Saale des St. Vincenzhauſes hierſelbſt ſtattfand, wurden für Schleſien 
folgende Candidaturen der Centrumspartei einmüthig nominirt: 
A. Regierungs⸗Bezirk Breslau. 1) Reichenbach ⸗Neurode: Rechts⸗ 
anwalt Dr. Porſch in Breslau. 2) Glatz⸗Habelſchwerdt: Major 
Frhr. b. Huene auf Gr.⸗Mahlendorf. 3) Frankenſtein Münſterberg: 
Graf Chamaré auf Stolz. 4) Guhrau⸗Steinau⸗Wohlau: Pfarrer 

5) Mlliiſch⸗Trebnig: Graf Friedrich 
zu Stolberg⸗Stolberg auf Bruſtawe. 6) Ohlau⸗Nimptſch⸗ 
Strehlen: Graf Hoverden auf Hünern. 7) Breslau (Land)⸗ 
Neumarkt: 8) Striegau⸗Schweidnitz: Die Nominirung der Cen⸗ 
vorbehalten. 


Barnay's Hamlet iſt von Beginn an in jene finſtere, melancholifche | Lichtenberg berichtet, daß Hamlet im erſten Augenblick, da er den 
Stimmung getaucht, die über die ganze Dichtung ihren wunderfamen | Geift ſieht, ein paar Schritte mit brechenden Knien zurückſinkt; die 


Zauber ausbreitet. 


Zu der Frage des Königs: „Wie, hängen ſtets] Arme find wie zur Abwehr faſt ausgeſtreckt; die Finger auseinander, 


noch Wolken über euch?“ liefert der Hamlet des erſten Acts eine der Mund geöffnet, fo ſteht er in einem großen Schritt erſtarrt, von den 


ſprechende Illuſtration. 


Und innerhalb dieſer Stimmung verharrt Freunden unterſtützt, die ihn aufrecht halten; das Entſetzen in feinen Mienen 


er. Das Gepräge ſeines Weſens iſt der Ausdruck größten Seelen⸗ packt jeden Zuſchauer. Endlich fpricht er, nicht mit dem Anfang, ſondern 


ſchmerzes über die Geſchehniſſe der letzten Monate. 


Noch weiß er mit dem Ende eines Athemzuges: „Engel und Boten Gottes ſteht 
nichts von den Frevelthaten ſeines Oheims; aber daß feine Mutter uns bei.“ 


Das iſt eine packende Malerei des Schreckens! Freilich 


ſich wieder fo ſchnell vermählen konnte, erfüllt ihn mit tiefer Be⸗ wird Barnay feine guten Gründe haben, dem Geiſt nahe auf den 
trübniß und mit der niederdrückenden Empfindung der Ahnung ver- Lelb zu rücken; vielleicht wird er ſagen, es ziehe Hamlet zu der 
borgenen Unheils. „O mein prophetiſches Gemüth“, ruft er aus, feinem Vater fo ähnlichen Geftalt mit magiſcher Gewalt hin, und man 
da ihm der Geiſt feines Vaters die Miſſethaten feines Oheims ent- könnte auch aus dem ganz von Wehmuth erfüllten „Du kommſt in 
hüllt. Nachdem er hiervon Kunde erhalten, ſteigert ſich fein Schmerz | fo fragwürdiger Geſtalt ꝛc.“ ſchließen, daß der Schmerz beim Anblick 
auf's Hoͤchſte. Aber, fo ſehr er ſich auch anſpornt, den ſchnoͤden des Vaters — der Geiſt gleicht ihm auf ein Haar — ſo groß iſt, 
Brudermord zu rächen, er vermag ſich zu der That der Rache nicht | daß Furcht und Entſetzen dagegen verſchwinden; allein, daß das letztere 
aufzuſchwingen. Meuchlings ermorden will er den König nicht, wie nicht der Fall fein ſoll, dafür ſpricht der Text an dieſer Stelle, der 
wohl ſich ihm die bequeme Gelegenheit dazu bietet; aber weil er auch gerade in den erſten Zeilen („Engel und Boten ꝛc.“) einem Auf⸗ 
auf andere Weiſe nicht dazu gelangt, den Vater zu rächen, geht er, ſchrei des Entſetzens eher gleicht als einem bloßen Ausbruch des 
beladen mit einer Aufgabe, der er nicht gewachſen iſt, einher, erdrückt Schmerzes. 
von der Laſt, die auf ſeinen Schultern ruht. Und das Bewußtſein Aber ſelbſt wenn man ſich mit Barnay im Widerſpruch befindet, 
dieſer Kluft zwiſchen Wollen und Vollbringen iſt's, das ihn zu dem muß man immer anerkennen, daß ſich in Allem, was uns der 
melancholiſchen Grübler macht, als welchen wir ihn den Fuß auf die Künſtler bietet, ein wohldurchdachter Plan offenbart, der darauf ge⸗ 
Schwelle des Selbſtmords ſetzen ſehen. richtet iſt, den Zuſchauer unter allen Umſtänden gefangen zu nehmen; 
Bei ſolcher Auffaſſung der Rolle, und bei der bewußten Aus⸗ und das gelingt unſerem nun leider wieder von uns ſcheidenden 
geſtaltung derſelben nach dieſer Seite hin, wird es uns klar, wie ſehr Gaſte in ſolchem Maße, daß er nie aufhört, für ſich zu intereſſiren, 
Viſcher Recht hat, wenn er Hamlet einen „retardirenden Helden“ auch wo er uns nicht unmittelbar hinreißt. Seiner Hamlet⸗Dar⸗ 
nennt, wenn er ausführt, daß die Handlung des Dramas darin bes ſtellung folgte das in allen Räumen ausverkaufte Haus mit hin⸗ 
ſteht, daß der Held dem Handeln ausweicht. Dieſe grübleriſche Selbſt⸗ gebendſter Andacht. Einzelne Scenen waren von fo tiefer Wirkung, 
quälerei eines edlen Geiſtes, in Barnay's Darſtellung meiſterhaft wie wir fie in dem Verhalten eines Auditoriums ſelten zum Aus⸗ 
unter die Augen des Zuſchauers gerückt, iſt es, die uns mit druck kommen geſehen. Der Monolog: „O ſchmoͤlze doch dies allzu 
tiefftem Mitleiden, mit innigſter Antheilnahme erfüllt. Die Schil:|fefte Fleiſch“; der Paſſus nach dem Verſchwinden des Geiftes „O 
derung des unendlichen Seelenſchmerzes, der das Innere Hamlets Herr des Himmels! Erde! Was noch ſonſt ꝛc.“; die Scene mit den 
durchwühlt, iſt es, die uns in Barnay's Darſtellung fo mächtig er- Schauspielern; der Monolog „Sein oder nicht ſein“, die Theaterſcene, 


ſchüttert. Dieſer Grundaccord in des Künſtlers Hamlet tönt am 
reinſten aus. Alle andern Töne, wir moͤchten in phyſtkaliſch⸗über⸗ 
tragenem Sinne ſagen, die Obertöne, die in der Darſtellung mit an⸗ 
klingen, mögen nicht immer uns mit gleicher Befriedigung erfüllen. 
Der ſcharfe Intelleet, den Barnay, einer der gebildetſten und des 
Denkens gewöhnteſten unſerer Schauſpieler, an das Studium ſeiner 
Rollen zu ſetzen in der Lage iſt, verleitet ihn hier und da, im 
„Nuaneiren“ zu weit zu gehen; zuweilen erleidet unter der über⸗ 
mäßig peinlichen Ausarbeitung der Details der große Zug der Dar⸗ 
ſtellung zum Schaden des Ganzen Einbuße; manches erſcheint eher 
geklügelt als aus der urſprünglichen künſtleriſchen Intention ent: 
ſprungen. Dohin rechnen wir die Art, wie Barnay bei der erſten 
Begegnung mit dem Geiſte ſpielt. Er tritt dicht, bis auf zwei 
Schritte, an denſelben heran, ſpricht fo mit ihm längere Zeit und er⸗ 
ſcheint erſt ſpäter ganz von Schrecken übermannt, wo ſeine beiden 
Begleiter Mühe haben, ihn aufrecht zu erhalten. Uns ſcheint dieſe 
Scene ein für allemal in muſtergiltiger, innerlich unanfechtbar wahrer 
Auffaſſung der Situation durch Garrick feſtgelegt zu ſein, von dem 


die Scene mit der Mutter, und endlich die Scene bei den Todten⸗ 
gräbern werden ſo, wie ſie durch Barnay reſp. durch deſſen Mithilfe 
geſprochen reſp. geſpielt worden find, den Zuſchauern noch lange im 
Gedächtniß haften bleiben. 

In Betreff der Bearbeitung der Tragödie und der Beſetzung der 
zahlreichen Rollen gilt Aehnliches, wie von Richard III. „Hamlet“ iſt 
nun freilich mit ſeinen nicht viel weniger als 4000 Verſen das um⸗ 
fangreichſte Drama Shakeſpeares, und ſelbſt die Hälfte deſſelben reicht 
aus, einen Theaterband zu füllen. Aber wiederum war man mit 
dem Streichen zu weit gegangen. Alles, was in dem Stücke „Staats⸗ 
action“ iſt, die Expedition nach England, die Affaire des Hamlet⸗ 
ſchen Briefes an den Konig, das Alles kam in Wegfall; leider auch 
die Scene an Ophelia's Sarge. Die Rollen Hamlet's, Polonius’, 
Laertes' und anderer mehr in den Vordergrund tretenden Figuren 
waren bedeutenden Kürzungen unterworfen, ſo daß man, da nun 
einmal eine Aufführung des ganzen Dramas als allzulänglich nicht 
Ereigniß werden kann, gut thut, daſſelbe bald nach der Vorſtellung 
bei Shakeſpeare nachzuleſen, damit der Dichter in der Werthſchätzung 


1 


— EE 


— B. Regierungs⸗Bezirk Oppeln. 1) Kreuzburg ⸗Roſenberg: 
Erbprinz Hohenlohe zu Slawentziz (Compromißcandidat, conf.) 
2) Oppeln: Majoratsherr Graf Franz Balleſtrem auf Plawnio⸗ 
witz. 3) Gr.⸗Strehlitz-Coſel: Canonikus Dr. Franz in Breslau. 4) Lu⸗ 
blinitz⸗Toſt⸗Gleiwitz: Schornſteinfegermeiſter Metzner in Neuſtadt 
OS. 5) Beuthen⸗Tarnowitz: Major a. D. Rittergutsbeſitzer Szmula 
auf Friedewalde. 6) Kattowitz⸗Zabrze: Amtsgerichtsrath Letocha in 
Berlin. 7) Pleß⸗Nybnik: Geiſtlicher Rath Müller in Berlin. 


8) Ratibor: Geheimer Ober⸗Juſtizrath v. Gliſzezynski in Berlin. 


9) Leobſchütz: Landtags⸗Abgeordneter Gutsbeſizer Kloſe in Löwitz. 

10) Neuſtadt: Graf Friedrich zu Stolberg ⸗Stolberg auf 
Bruſtawe. 11) Falkenberg⸗Grottkau: Graf Praſchma auf Falken⸗ 
berg OS. 12) Neiſſe: Stiftsrath Horn in Neiſſe. — C. Regie: 
zungd-Bezirt Liegnitz. 1) Liegnitz Goldberg⸗Hainau: Staats miniſter 
Dr. Windthorſt. 2) Löwenberg: Bleibt noch in suspenso. 

Seitens der Septennats parteien ſoll Prinz Karl zu Hohenlohe 
Ingelfingen als Candidat für Gleiwitz⸗Lublinitz aufgeſtellt werden. 
Wahlaufrufe ſollen in deutſcher und polniſcher Sprache verbreitet 
werden. 

Ueber die Verhältniſſe in Liegnitz ſchreibt der dortige „Anzeiger“: 
Nicht Herr Dr. Schlieff, ſondern Herr Rittergutsbeſitzer Zahn: 
Jeſchkendorf iſt zum Candidaten der Septennatsparteien des 
Liegnitzer Wahlkreiſes auserſehen, und Herr Dr. Schlieff wird, 
wie früher, nur die Wahlreden halten. Für Niederſchleſien 
ſoll ein Comité unter dem Vorſiz des Herrn Rechtsanwalts 
Röhricht eingeſetzt werden, das die Wiederbelebung der nationl⸗ 
iberalen Partei in die Hand nehmen ſoll. Die Herren 
ſcheinen ſonach zu glauben, daß die Partei in Niederſchleſien nur ſcheintodt 
ſei. Sie befinden ſich indeß in einem verhängnißvollen Irrthum, 
denn der Nationalliberalismus in Niederſchleſien iſt wirklich todt, 
und alle Wiederbelebungsverſuche werden ſich als vergeblich erweiſen. 
Die nationalliberalen Führer haben kein Volk hinter ſich; denn das 
Volk verſteht die feinen Unterſchiede nicht, welche zwiſchen nationale 
liberal und conſervativ angeblich noch beſtehen. 

Aus Görlitz wird uns geſchrieben: „Die durch das Berliner 
Cartell verbündeten Parteien der Conſervativen, Freiconfervativen und 
Nationalliberalen, ſowie die Zünftler und Schutzzoͤllner haben am 
Dinstag die Wahlcandidatur des Landraths von Seydewitz endgiltig 
angenommen. In dem 18er Comité, welches von dieſer Verſamm⸗ 
lung zur Betreibung der Wahlagitation gewählt iſt, befindet ſich neben 
den Conſervatiben Rittmeiſter Schlabitz, Oberſtlieutenant Amelung, 
Landſchaftsdirector von Witzleben, Kataſtercontroleur Nickau, Guts⸗ 
beſizer Dietſch⸗Schreibersdorf und Maurermeifler Bergner-Lauban aus 
der nationalliberalen Partei: Juſtizrath Sprink, Ingenieur Mager, 
Fabrikbeſiger O. Meißner und Bruno Hoffmann (alle drei Ins 
duſtrielle, als Schutzöllner ſchon längſt ergebene Anhänger Bismarcks) 
und — der ehemalige Abgeordnete Burg hardt⸗Lauban! Natürlich 
feht auch Herr Guſtav Fränkel nicht in dieſem Kranze von Bis⸗ 
marckſchwärmern.“ 
— Aus Bunzlau, 27. Januar, wird uns geſchrieben: Unſer 
bisheriger Abgeordneter, Oberlandesgerichtsrath Schmieder aus 
Breslau, wird am Sonntag Nachmittag im Odeon hierſelbſt ſeinen 
Rechenſchaftsbericht über feine Abſtimmung in der Militärvorlage er⸗ 
ſtatten. Das Wahleomité der deutſchen freiſinnigen Partei des 
Bunzlau Lübener Wahlkreiſes ladet alle liberalen Wähler des Wahl: 
kreiſes zu dieſer Verſammlung ein. 

Für die Reichstagswähler der Stadt Breslau. Die Bchudruckerei 
von Graß, Barth u. Com (W. Friedrich), Herrenſtraße 20, hat 
aus Anlaß der bevorſtehenden Reichstagswahl ein nach den Materialien 
des ſtatiſtiſchen Amtes zufammengeftelltes „Alphabetiſches Straßenver⸗ 
zeichniß der neuen Bezirks⸗Eintheilung für die Reichstagswahlen in der 
ag Breslau“ herausgegeben. Dieſes höchſt praftikh eingerichtete Büch⸗ 
einm ermöglicht es jedem hieſigen Reichstagswähler, ſich ſofort zu orientiren, 


in welchem Wahlbezirk des Oſt⸗ oder Weſtkreiſes er zu wählen hat. Der 
Preis für das Verzeichniß ſtellt ſich auf nur 20 Pf. 


des Publikums nicht gegen den Darſteller der Titelrolle zu kurz 
komme. l 

Neben dem Gaſt wußte ſich noch Herr Waldemar durch ſeine 
gelungene Darſtellung des Polonius, ſowie Frau v. Pöllnitz als 
Königin beſondere Geltung zu verſchaffen. Die Uebrigen thaten ihr 
relativ Beſtes, ohne daß dadurch nothwendigerweiſe etwas abſolut 
Gutes herausgekommen wäre. Der Ophelia mangelte es an jugend⸗ 
lichem Liebreiz, dem Horatio an Organ; von ihm verſtand man nur 
immer das zehnte Wort, allen übrigen fehlte es an ausgeſprochener 
Schärfe der Charakteriſtik. 

Ludwig Barnay wurde von dem vollen Hauſe im Laufe des 
Abends wohl mehr als zwei Dutzend mal hervorgerufen. Toſender 
Beifall dröhnte dem Künſtler nach jedem Actſchluß entgegen; pracht⸗ 
volle Lorbeerkränze flogen ihm zu. Nach dem Schluß der Tragödie 
aber beruhigte ſich das Auditorium nicht eher, als bis der ſcheldende 
Gaſt tief bewegt das Verſprechen des Wiederkommens abgelegt hatte. 
In ſeiner Anſprache wehrte der Künſtler mit gewinnender Beſcheiden⸗ 
heit alle rauſchenden Ooationen von ſich ab, indem er den Dank 
des Publikums ablenkte auf die Collegen und Colleginnen, 
die während ſeines Gaſtſpiels ihm ſo wacker und aufopfernd zur 
Seite geſtanden hätten. Er nahm den Beifall nicht auf als Lohn 
für das, was er geleiſtet, ſondern für das, was er mit redlichem 
Willen und in treuer Hingabe an die Kunſt zu leiſten verſucht habe. 
Barnay ſprach dabei das ſchöne Wort aus, er habe, was für jeden 
Schauſpieler heiliger Grundſatz ſein ſollte, nur immer der Diener 
der Kunſt ſein, ihr mit ſeinem ganzen Sein dienen wollen. 
Auch gegen die wohlwollenden Rathſchläge der Kritik ſei er nicht taub, 
da fie ihn zur ſteten Selbſtprüfung veranlaßten. Er werde weiter an 
ſich feilen und in feinem Eifer, ſich zu vervollkommnen, nicht er⸗ 
müden. In dieſem Streben werde er ſich durch das Wohlwollen des 
Breslauer Publikums ſtets ermuntert fühlen. 

Dieſe Worte erweckten einen Sturm des Jubels, und lange noch 
hallte der Beifall durch das Haus, ehe er ſich legte. Ludwig Barnay 
darf ſicher fein, daß er in Breslau ſtets mit offenen Armen empfangen 
werden wird! Karl Vollrath. 


Die tene, Aus Wiſſenſchaft und Leben. 
22 folgen e Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen hat für 
88 b J e Preisaufgabe von weitergehendem Intereſſe geftellt: 
„In der Erwägung, daß es den einzelnen Forſchern zur Zeit un⸗ 
möglich iſt, einen vollſtändigen Ueberblick in die arabiſche Literatur zu 
3 da zur Verbuchung des uns zugänglichen Beſtandes det: 
ee ie unerhebliche, gefliſſentliche Arbeit erfordert wird; in 
des Ar iich dwägung, daß einen Ueberblick über das zum Studium 

8 3 vorhandene Material zu beſitzen für jeden Semitiften 
5 2 5 3 iſt, verlangt die Geſellſchaft der Wiſſenſchaften eine von 
den Anfängen anhebenbe, bis zu der Zeit, in der die Türken Egypten 
eroberten, fortgeführte Ueberſicht über Alles, was die Araber 
und die arabiſch ſchreibenden Angehörigen der islami⸗ 
ſchen und chriſtlichen Reiche auf dem Gebiete der Lite— 


ratur geleiſtet haben. Der Ausdruck Literatur wird hier in 


* Be wegung der Bevölkerung. In der Woche vem 16. bis 
22. Jan. cr. fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 49 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 
183 Kinder geboren, davon waren 151 ehelich, 32 unehelich, 172 lebend⸗ 
geboren (85 männlich, 87 weiblich), 11 a (3 männlich, 8 weiblich). 
— Die Anzahl der Geſtorbenen (excl Todtgeborene) betrug 162 (mit 
Einſchluß von 11 nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den 
Geſtorbenen ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 46 (darunter 9 unehelich Ge⸗ 
borene), von 1—5 Jahren 34, über 80 Jahre 5. — Es ſtarben an Mafern und 
Rötheln 10, an Diphtheritis 2, an Keuchhuſten 1, an anderen acuten Darm⸗ 
krankheiten 1, an Gehirnſchlag 1, an Krämpfen 11, an anderen Krank⸗ 
beiten des Gehirns 13, Bräune (Croup) 1, an Lungenſchwindſucht 20, 
an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 12, an anderen acuten Krank⸗ 
heiten der Athmungsorgane 2, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗ 
organe 19, an allen übrigen Krankheiten 62, in Folge von Ver⸗ 
1 und nicht beſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 4, 
in Folge von Selbſtmord 2. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen 
in der Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 27,88, in der betreffenden 
Woche des Vorjahres 8,17, in der Vorwoche 29,08 

e Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 
16. bis 22. Januar e. betrug die mittlere Temperatur — 7,7 C., ber 
mittlere Luftdruck 756,7 mm, die Höhe der Niederſchläge 0,55 mm. 

Polizeilich gemeldete Infectiouskrankheiten. In der Woche 
dom 16. bis 22. Januar c. wurden 343 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an Vartolois 1, an Diphtheritis 12, an Typhus abdom. 4, 
an Scharlach 18, an Maſern 308. 

B. Breslauer Künſtlerverein. Bei der am 24. d. abgehaltenen 
Generalverſammlung des Breslauer Künſtlervereins wurde des verſtorbenen 
Rendanten Claus ehrend gedacht, und im Bericht hervorgehoben, daß durch 
den Eintritt eines neuen Mitgliedes die Zahl der Mitglieder die gleiche 
geblieben iſt. Das Vermögen des Vereins hat ſich gegen voriges Jahr 
um 430 Mark vermehrt, fo daß ſich das Geſammtvermögen auf 13 385 
Mark beläuft, wovon auf die Unterſtützungskaſſe der Mitglieder und deren 
Wittwen und Waiſen 5238 Mark und auf den in der hieſigen Stadt⸗ 
Hauptkaſſe niedergelegten Fonds zur Erbauung eines Künſtlerhauſes 7201 
Mark entfallen. — Auf Antrag der Reviſionscommiſſion wurde dem 
Kaſſirer Decharge ertheilt. Der Bibliothekar Wölfl berichtete noch, daß der 
Bibliothek zwei hervorragende Geſchenke zu Theil geworden ſind. „Illuſtra⸗ 
tionen zu den Werken Friedrichs des Großen“ von Adolf Menzel von ihm 
ſelbſt, und Musée de la peinture et sculpture von Herrn Bildhauer Rachner 

eſchenkt. In den Vorſtand wurden wieder gewählt: Brehmer, Grau⸗Schirm, 

Bayer und Wölfl. — Aus der Reviſtons⸗Commiſſion, in welcher alle 
Jahre ein Mitglied nach der Reihenfolge ſeines Eintritts ausſcheidet, ſchied 
et Herr Hönſch aus, es wurde an ſeiner Stelle Herr Lichtenberg 
gewählt. 

° Schleſiſcher Proteſtauten⸗ Verein. Der nächſte Vortrag des 
Schleſiſchen Proteſtanten⸗Vereins findet am Freitag, 28. Januar er., im 
Muſikſaale der Univerſität ſtatt. Herr Paſtor Ziegler aus Liegnitz 
ſpricht über die „Heilsarmee“. 

— d. Die Begräbniſtreden, welche bei der Beerbigungsfeier des 
Directors Dr. Hermann Luchs vom Senior Decke und vom Diakonus 
Lic. Hoffmann gehalten worden, ſind im Druck erſchienen und für den 
Preis von 20 Pf. durch die Buchhandlung von Trewendt u. Granier auf 
der Albrechtsſtraße zu beziehen. 

Vortrag. In der morgen (Freitag) ſtattfindenden Verſammlung 
der altkatholiſchen Gemeindemitglieder im großen Saale des Caſino wird 
Herr Pfarrer Herter einen Vortrag halten. 


* Schenkung. Dem Kirchenvorſtande der katholiſchen Pfarrgemeinde 
zu Grottkau bat der Kaiſer zur Annahme der ſeitens des Pfarrers Hein 
daſelbſt der Fundationskaſſe bei der dortigen katholiſchen Pfarrkirche ge⸗ 
machten Schenkung von 15 000 Mark die landesherrliche Genehmigung 
ertheilt. Die Schenkung iſt von dem Geber zur Aufbeſſerung des Ein⸗ 
kommens der Chorbedienſteten, Sänger, wie Mnſiker, reſp. zur Verbeſſerung 
des Kirchengeſanges beſtimmt. 

f. Kaufmäuniſcher Verein. In der Freitag, 28. Januar er., im 
kleinen Saal der neuen Börſe ſtattfindenden ordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung des kaufmänniſchen Vereins kommen neben den ſtatutenmäßigen Vor⸗ 
lagen zwei Gegenſtände zur Verhandlung, welche für den Handelsſtand 
von großer Wichtigkeit ſind. Zunächſt hat die Unklarheit, welche bezüglich 
der Aichungspflicht der Maße und Gewichte noch in weiten 
Kreiſen des Handels- und Gewerbeſtandes herrſcht, den kaufmänniſchen 
Verein bewogen, dieſen Gegenſtand auf die heutige Tagesordnung zu 
ſetzen, um fo mehr, als im März d. Is. mit der amtlichen Reviſion der 
Maße und Gewichte begonnen werden wird und für die 1 
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ten Contraventionsfälle ſtrenge Strafen in Ausſicht ſtehen. 


beſtimmten Jahres an die kgl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaft eingeſandt anzunehmen. 


werden. Der Preis beträgt 500 M.“ 

Eine wichtige Verbeſſerung des Fernrohrs iſt dem Profeſſor 
Bruno Haſert zu Eiſenach gelungen. Derſelbe hat Inſtrumente 
hergeſtellt, welche ſtatt des aus Kronglas und Fliniglas zuſammen⸗ 
geſetzten Objectivglaſes, wie es die gebräuchlichen Fernrohre beſitzen, 
ein einfaches Objectiv aus Kronglas enthalten. Die durch dieſe ein⸗ 
fache Linſe erzeugten ſtarken Regenbogenfarben mit umnebeltem Bilde 
werden durch eine im Ocular befindliche zuſammengeſetzte Linſe völlig 
beſeitigt. Dabei kann die Große des Objectivs das bis jetzt zuläſſige 


ſtande iſt es gelungen, für dieſen Punkt einen fachmänniſchen Referenten 
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zu gewinnen, welcher auch alle an ihn zu ſtellenden diesbezüglichen Fragen 
zu beantworten in der Lage ſein wird. — Ferner wird als zweiter Punkt 
der Tagesordnung die Unfall⸗Verſicherungspflicht einer eingehenden 
Beſprechung unterzogen werden, Es wird dadurch einer großen Anzahl 
von Kaufleuten die erwünſchte Gelegenheit geboten, ſich darüber Gewißheit 
zu verſchaffen, ob ſie der Aufforderung zum Beitritt ſeitens der betreffenden 
Berufsgenoſſenſchaft Folge leiſten müſſen oder nicht. — In Rückſicht dar⸗ 
auf, daß beide Materien von großer Wichtigkeit für den geſammten 
e ſind, iſt auch Nichtmitgliedern der Beſuch dieſer Sitzung 
geſtattet. 

— d. Breslauer Gewerbeverein. Nachdem in der letzten, unter dem 
Vorſitz des Directors Dr. Fiedler abgehaltenen Verſammlung der Schrift⸗ 
führer des Vereins, Herr Dr. Keßler, den Bericht über die Thätigkeit 
des Vereins im vergangenen Jahre vorgetragen hatte, erſtattete der Kaſſirer, 
Seifenfabrikant und Stadtverordneter Kalinke, den Kaſſenbericht für 
das Jahr 1886. Danach betrug die Einnahme 8356,98 M., die Ausgabe 
7869,02 M., fo daß ein Beſtand von 487,96 M. verblieb. Außerdem be⸗ 
ſitzt der Verein ein Vermögen in Effecten von 33 389,79 M., welches be⸗ 
bufs Erwerbung eines eigenen Grundſtücks angeſammelt 5 Dem 
Kaſſirer wurde Decharge und der Dank des Vereins abgeſtaktet. Der 
Etat für das Jahr 1887 wurde demnächſt in Einnahme und Ausgabe auf 
je 5777,96 M. feſtgeſetzt. Nachdem ſodann der Vorſitzende Mittheilungen 
über die Thätigkeit des Vereins zur Förderung des Wohls der arbeiten⸗ 
den Klaſſen im Kreiſe Waldenburg, ſowie über das Programm der 
deutſchen Fachſchule für Blecharbeiter zu Aue in Sachſen gemacht hatte, 
hielt Profeſſor Dr. Hermann Cohn den angekündigten Vortrag „über 
Zeichentiſche, eiſerne Schreibtafeln und die neue Danziger Fracturſchrift“, 
welchem die Verſammlung mit großem Intereſſe folgte. Zum Schluß 
wurde das inzwiſchen feſtgeſtellte Reſultat der. Neuwahl des Vorſtandes 
mitgetheilt. Es waren die Herren: Director Dr. Fiedler, Sattler⸗Ober⸗ 
ältester Pracht, Profeſſor von Arnim, Gewerberath Frief, Hofjuwelier C. 
Frey, Graveur Kaiſer, Fabrikbeſitzer Meinecke, Commiſſionsrath Benno 
Milch, Ingenieur Nippert, Baumeiſter Oeſterlink, Klemptnermeiſter Ritter 
und Kaufmann Standfuß wiedergewählt worden. 

«„ Soeialdemokratiſches. Im Anſchluß an die in Nr. 16 vom 
26. d. M. veröffentlichte Notiz über eine am Sonntag ſtattgehabte Ver⸗ 
ſammlung hieſiger Socialdemokraten werden wir von dem früheren Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Herrn B. Geiſer erſucht, mitzutheilen, daß eine „Vers 
ſammlung“ nicht ſtattgefunden habe, und daß auch von der 28 ee 
einer Verſammlung durch die Polizei nicht die Rede ſein könne; es habe 
blos während eines von Breslauer Angehörigen der Arbeiterpartei ge⸗ 
machten Spazierganges die Feſtſtellung einer Candidatur für die be⸗ 
vorſtehende Reichstagswahl ſtatlgefunden. 


M. N. Submiſſion auf Tiſchlerarbeiten. Für den Erweiterungs⸗ 
bau des Gerichtsgebäudes am Schweidnitzer Stadtgraben bier waren die 
Tiſchlerarbeiten in 2 Looſen, a. die Thüren, b. die Fenſter ſeitens des Re⸗ 

ierungsbaumeiſters Stoff ausgeſchrieben, und boten an: 1) Strobelberger 

bier a. 12 842,80 M., b. 1171,55 M.; 2) Hauswald hier a. 11 927,35 
Mark, b. 13 924,97 Mark; 3) Gebrüder Bauer bier a. 14928 Mark, 
b. 14 407,20 M.; 4) H Kuvecke bier a. 12 073,50 M., b. 12 136,60 M.: 
5) Joſ. Glier hier a. 13 876,91 M., b. 13 625,40 M.; 6) Tilgner aus 
Malkwitz a. 12 866 M., 9. 13 263,40 M.; 7) Ruß hier b. 17 903,33 M. 
und 8) Bloch hier b. 19 427,95 M. 

ß = Vom Strauchwehr. Seilens der ſtädtiſchen Bauverwaltung 
ſind z. Z. 90 Mann damit beſchäftigt, die unterhalb des Strauchwehres 
5 Maſſen Grundeis, die 4 bis 5 Meter hoch übereinander 
gethürmt ſind, zu beſeitigen. . 

—0 Unglücksfälle. Ein Arbeiter von der Kloſterſtraße verſuchte am 
25. d. Mts. Abends, einen zwiſchen zwei Männern auf der Straße ent⸗ 
ſtandenen Streit zu ſchlichten, erhielt indeß zum Danke dafür von einem 
der Excedenten mit einem harten Gegenſtande einen ſo gewaltigen Schlag 
auf den Kopf, daß er aus einer ſchlimmen Wunde blutend bewußtlos zu⸗ 
ſammenbrach. — Ein Bauunternehmer auf der Schweidnitzerſtraße ſtürzte 
am Dinstag über eine Kellertreppe hinab und brach ſich dabei das rechte 
Bein. — Durch einen Fall auf der Straße verunglückte der auf der 
Paradiesſtraße wohnende Dienſtmann Wilhelm Pietſch. Er trug einen 
Knochenbruch und eine Verrenkung des rechten Armes davon. Alle dieſe 
Verunglückten wurden in das hieſige Krankeninſtitut der Barmherzigen 
Brüder aufgenommen. 

» Aufgefundene Leiche. Der vermißte Schuldiener am Realgym⸗ 
naſium zum heiligen Geiſt, Wißmann, iſt in der Oder, unweit des Nadel- 
wehres, als Leiche aufgefunden worden. 

Verhaftungen. Der Arbeiter Adolf Ulrich, welcher erſt vor 
wenigen Wochen das Zuchthaus nach Verbüßung einer mehrjährigen 
Strafe verlaſſen hat, vollführte am 26. d. Mts., Nachmittags, in einem 
Haufe auf der Höfchenſtraße mehrere Kellereinbrüche. Die Tochter eines 
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große Plantagen in Miſſiſſippi beſitzt; er lebt in einem feinen Haufe 
in der Bundeshauptſtadt, wo feine Frau, eine beinahe ganz Weiße, 
ſehr angeſehen iſt. Revels iſt ebenfalls wohlhabend und bebaut eine 
Plantage. Er und Bruce ſind die beiden einzigen Neger, welche 
jemals im Bundesſenat waren. Ia Repräſentantenhaus waren bis 
jetzt dreizehn Schwarze, wovon ſechs aus Südcarolina, drei aus Ala⸗ 
bama, je einer aus Miſſiſſippi, Florida, Nordearoling und Georgia 
kamen. Am ſtärkſten waren die Neger im 43. Congreſſe vertreten, 
wo einer im Senat und ſechs im Abgeordnetenhauſe ſaßen. Einer 


Höchſtmaß um das Doppelte überſteigen und fo bei einem durchaus der Letzteren, Elliot, hielt damals eine Rede zu Gunſten der Bürger⸗ 


ſcharfen und klaren Bilde das Vierfache an Helligkeit ſchaffen im Ver⸗ 
gleich mit den älteren Inſtrumenten. Auch wirken bei dieſer Neu⸗ 
einrichtung die (unvermeidlichen) Fehler des Objectioglaſes weit we: 
niger ſtörend, weil bei der alten Doppellinſe der Focus ſtark ver⸗ 
längert wird und ſomit die Fehler ſich verdoppeln. Wie beträchtlich 
die Vortheile der Erfindung bei Anfertigung großer Fernrohre 
find, geht ſchon daraus hervor, daß ein bloßes Kronglas⸗Objectio 
von 30 Zoll Durchmeſſer nur 60 Karat wiegen und einen Focus 
von 20 Fuß haben würde. Ein Objectiv üblicher Art von gleicher 
Größe wiegt aber das Fünffache, und ohne Weiteres leuchtet ein, daß 
ſich ein Glas von nur einem Fünftel dieſer Maſſe entſprechend leichter 
rein und vollkommen herſtellen laſſen wird. Aber auch die tragbaren 
Ferngläfer werden weſentlichen Nutzen aus der Neuerung ziehen. Bei 
12 Zoll Brennweite kann das Objectiv drei Zoll Durchmeſſer er⸗ 
halten, und es laſſen ſich demnach beiſpielsweiſe Nachtfernrohre von 
ſolcher Lichtſtärke erzielen, daß dieſelben bei zwölf: und mehrmaliger 
Vergrößerung die jetzigen Doppelgläfer im Einzelerkennen bedeutend 
übertreffen. Profeſſor Haſert hat vier Jahre hindurch experimentirt, 
ehe er völlig zufriedenſtellende Reſultate verzeichnen konnte. Sein 
neues Inſtrument, welches er probeweiſe in den verſchiedenſten Formen 
und Maßen anfertigte, hat vor dem bisherigen Fernrohre außerdem 
den in der einfacheren Conſtruction begründeten Vortheil größerer 
Wohlfeilheit. 

Unter der Spitzmarke „Neger als Abgeordnete“ ſchreibt die 
„Amerikaniſche Corr.“: „Seitdem das 14. Amendement zur Bundes⸗ 
verfaſſung der Vereinigten Staaten Nordamerikas auch den Negern 
das Recht auf einen Sitz im Kapitol zu Waſhington eingeräumt hat, 
faßen immer einige Neger im Congreß. Aber es zeigt ſich dabei die 
eigenthümliche Erſcheinung, daß trotzdem das Negerelement in den 
Vereinigten Staaten von Jahr zu Jahr zunimmt, die Zahl derſelben 
in der Volksvertretung zurückgeht. Gegenwärtig befinden ſich noch 
zwei Neger darin; aber im nächſten Congreß, der am 4. März be⸗ 
ginnt, wird kein einziger mehr ſitzen. Die beiden Schwarzen, Olyara 
von Nordearolina und Smalls von Südcarolina, traten zwar wieder 
als Bewerber auf, wurden aber von Weißen geſchlagen. Der erſte 
Neger, welcher einen Sitz im Senat der Vereinigten Staaten ein⸗ 
nahm, war Hiram P. Revels von Miſſiſſippi, deſſen Amtstermin von 
1869 bis 1875 dauerte. Sein Nachfolger war ein anderer 


rechtsvorlage, welche das größte Aufſeden machte, eben well fie 
von einem Schwarzen gehalten wurde, Elliot war ein ſehr be⸗ 
gabter und gebildeter Mann, nach Abſchluß ſeiner Thätigkeit im 
Congreß, hatte er eine ausgedehnte Adoofatenpraris und ſtarb in 
Süd⸗Carolina. Er und Lynch aus Miſſiſſippi waren die beiden 
bedeutendſten Vertreter, die ihre Raſſe je im Congreß hatte. Lynch 
war ein gewandter und glänzender Redner, der ſich jetzt von der 
Politik zurückgezogen hat und auf ſeiner Farm in Miſſiſſippi lebt. 
Der ungebildeifte Neger dagegen, der bis jetzt im Congreß ſaß, war 
Turner von Alabama; er war Pferdeknecht geweſen, wurde ſpäter 
Eigenthümer einer wandernden Pferdezüchterei und als ſolcher bei 
feinen Raſſegensſſen beliebt, welche er durch feine gemüthliche Rob: 
heit zu beſtimmen wußte, ihn in den Congreß zu wählen; hier fühlte 
er ſich indeſſen nie heimiſch, und ſeit Ablauf ſeines Amtstermines iſt 
er vollſtändig von der politiſchen Bildfläche verſchwunden. Im Allgemeinen 
äußern ſich die amerikaniſchen Blätter über die Thätigkeit der Neger 
in der Volksvertretung recht anerkennend und heben hervor, daß ſie 
ſich von der zum Schaden des Landes herrſchenden Corruption fern 
gehalten haben. — Beachtenswerth iſt übrigens, daß auch die Zahl 
der deutſchen Vertreter im amerikanischen Congreß nur noch vier 
beträgt, und daß ſich auch hier, gegenüber der Zunahme des deutſchen 
Elements im Allgemeinen, ein Rückſchritt bemerklich macht. 

Aus Magdeburg wird dem „Hamb. Corr.“ geſchrieben: In 
unſerer Stadt ſteht eine Unterſuchung von großer Bedeutung für 
Kunſt und Wiſſenſchaft bevor. Es handelt ſich um die Aufſuchung 
der alten Krypta des hieſigen Domes. Schon früher beſchäftigte man 
ſich mit dem Gedanken, Nachforſchungen nach der Krypta anzuſtellen. 
Der frühere Gymnaſtaldirector Prof. Dr. Wiggert hat mehrmals 
Schritte zur Loſung dieſer Frage angebahnt, die aber von Erfolg 
nicht gekroͤnt geweſen find. Jetzt will man in Folge der Anregung 
eines jungen Künſtlers und eines Beamten greifbare Merkmale für 
das Vorhandenſein einer Krypta gefunden haben. Der Herr Miniſter, 
ſowie Männer der Kunſt und Wiſſenſchaft, u. A. Profeſſor Perſeus⸗ 
Dresden, find von dieſer Angelegenheit bereits in Kenntniß geſetzt. 
Man vermuthet die Krypta unter dem Hochaltar, welcher um 7 Stufen 
erhöht iſt. Man nimmt an, daß während der Belagerung im Jahre 
1550 der Zugang zu dem durch einen Otto J. geheiligten Raum 
den Feinden verborgen wurde. 
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der Beſtohlenen ertappte den Verbrecher bei der That und verfolgte ihn,] woch Nachmittag den Arbeiter Simon aus Kornitz mittelſt eines Grabſcheites. — 
als er die Flucht ergriff, ſo lange, bis feine Feſtnahme erfolgte. — Ein] Schmiedeberg. In der am 21. d. M. abgehaltenen erſten diesjährigen 


Colporteur erhielt vor einigen Tagen von einem Buchhändler auf der 
Holteiſtraße Bücher im Werthe von 40 M., ſowie einen Geldvorſchuß, mit 
dem Auftrage, nach der Provinz zu reiſen und dort Geſchäfte abzuwickeln. 
Der Colporteur unterſchlug Bücher und Geld und brachte beides in leicht⸗ 
fertiger Weiſe durch. Heute Vormittag wurde er obdachlos in den Straßen 
Breslaus aufgegriffen. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Dienſtmädchen 
auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße ein ſchwarzer Damenmantel mit Plüſch⸗ 
beſatz; einer Schnittwaarenhändlerin auf der Kloſterſtraße 12 Meter roth⸗ 
und braungeftreifter Kammgarnſtoff. — Abhanden kam einem Fräulein 
auf der Sadowaſtraße ein Portemonnaie, enthaltend 9 Mark und ein 
Viertel⸗Loos zur preußiſchen Lotterie (Nr. 60 953); einer Handelsfrau auf 
der Stockgaſſe eine goldene Remontoiruhr nebſt goldener Kette; einem 
Bahnmeiſter auf der Ernſtſtraße ein goldener Trauring, gravirt O. K. 
1: 85. — Gefunden wurde ein Pelzkragen, ein Zehnmarkſtuck und 
ein Portemonnaie mit Geldinbalt. — Vorſtehende Gegenſtände werden im 
Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aſſervirt. a 

= Görlitz. [Vortrag des Herrn Krampe aus Breslau.] 
Der Dirigent des ſtädtiſchen Turnweſens in Breslau, 795 Krampe, hielt 
am Montag, den 17. b., im Saale der „Deutſchen Reichshalle“ einen 
vorher angekündigten Vortrag über „Turneriſche Zeit⸗ und Streitfragen“. 
Der Redner erinnerte an frühere turneriſche Streitigkeiten, an die Bres⸗ 
lauer Turnfehde, an den Lorinſer'ſchen Schulſtreit, an den Barrenſtreit, 
an die Vorſchläge über die verſchiedenen Begrüßungsarten der Turner zc. 

u den Streitfragen neueren Datums übergehend, erörterte er die 

rage, ob mehr Turnhallen oder mehr Turnplätze für das Turnen von 

ortheil ſeien; ob denen, welche noch bei 5 Grad Kälte im Freien turnen 
und ſpielen laſſen wollen, Recht zu geben ſei, oder denen, welche 9 Grad 
Wärme in einer Turnhalle für eine noch zu geringe Temperatur halten; ob 
man in den Schulen nach Jahn'ſchem, nach Spieß'ſchem oder einem an⸗ 
deren Syſtem turnen folle. NE die Vereine der Erwachſenen bemängelte 
Redner die oft lückenhafte Ausbildung der Turnwarte und Vorturner, 
ferner die oft anzutreffende Unluſt zur Theilnahme an den Frei⸗ und Ord⸗ 
nungsübungen; er beſprach die Forderung, Barren und Reck aus dem 
Turnbetrieb zu entfernen, ferner die oft ſehr ungünſtige Tageszeit, zu 
welcher Schüler und Erwachſene zu turnen pflegen. Recht zutreffend und 
ausführlich wurden die Turnſpiele und Turnfahrten behandelt, bei welch' 
erſteren bereits die Gefahr der Ueberſchätzung ihres Wertbes vorzuliegen 
ſcheine. Turnfahrten würden von Erwachſenen bei Tag und bei Nacht, 
auch in Form von Dauermärſchen unternommen, über ihre Ausdehnung 
— Alpen⸗ und Seefahrten — könne man ſtreiten. Nachdem der Redner 
die Fragen über die Turnkleidung für Schüler und Erwachſene, ſowie 
für die Wettturner bei Turnfeſten berührt hatte, ging derſelbe über 
zur Beſprechung des Werthes und der Bedeutung von Schau- und Wett: 
turnen und wies dabei auf die Mängel hin, welche den großen deutſchen 
Turnfeſten noch anhaften. Auch die Turnliteratur wurde beſprochen, ſowie 
der Gegenſatz zwiſchen Turnen und Sport. Zuletzt unterzog Redner den Artikel 
„Zum Neuen Jahre“ in Nr. 1 der Turnzeitung von dieſem Jahre einer 
ſcharfen und treffenden Kritik, indem er den Verſuch des Vorſſtzenden der 
deutſchen Turnerſchaft, Herrn Georgitin Eßlingen, politiſche Streitfragen in das 
turneriſche Vereinsleben hineinzutragen, auf das Entſchiedenſte bekämpfte und 
zurückwies. Der Redner hob mit Nachdruck hervor, daß bisher 
noch immer die deutſche Turnerſchaft eine der wenigen öffent⸗ 
lichen Einrichtungen im Vaterlande geweſen ſei, in welcher 
weder politiſche, noch confeſſionelle, noch ſociale Fragen er⸗ 
örtert werden durften, und daß es deshalb am wenigſten 
dem Vorſitzenden der Turnerſchaft gezieme, eine politiſche, 
an ſämmtliche Turner gerichtete Pete en aus» 
zuſprechen. Das Turnen, ſo ſchloß der Vortragende, ſoll ſtets eine vater: 
ländiſche Angelegenheit bleiben, aber frei von jedem politiſchen und confeſſionel⸗ 
len Hader! — Nach Beendigung des wohl durchdachten, anderthalbſtündigen 
Vortrages wurde dem geehrten Redner lauter Beifall gezollt und ihm 
durch Erheben von den Plätzen der Dank der zablreichen Verſammlung 
ausgedrückt. Ein paar nachfolgende Stunden fröhlichen Beiſammenſeins 
im turneriſchen Kreiſe, in deſſen Mitte der „alte Böttcher“ bis zum Schluß 
tapfer aushielt, werden Herrn Krampe bewieſen haben, welch' reges 
Intereſſe die Görlitzer Turnerſchaft für die Sache beſeelt; möge auch ihm 
die Erinnerung an ſeinen nur kurzen Aufenthalt hier nach ſeiner Rückkehr 
in Schleſiens Hauptſtadt eine angenehme ſein und bleiben. 


= Katſcher, 27. Januar. [Neue Viehmärkte.] Der Provinzial⸗ 
Rath der Provinz Schleſien hat genehmigt, daß in der Stadt Katſcher 
zwei neue Viehmärkte und zwar in Verbindung mit den alljährlich im 
März und December ſtattfindenden Krammärkten abgehalten werden dürfen. 
Demgemäß werden bierſelbſt an den auf den 21. März und 19. December 
d. J. anberaumten Krammärkten zugleich Viehmärkte abgehalten werden. 


7 Berun, 27. Januar. [Marktverlegung.] Mit Rückſicht darauf, 

daß am 21. Februar d. J. die Neuwahlen für den Reichstag ſtattfinden, 

bat der Regierungspräſident Graf Baudiſſin zu Oppeln beantragtermaßen 

genehmigt, daß der auf gedachten Tag hierſelbſt anberaumte Viehmarkt erſt 
Dinstag, den 22. Februar d. J. abgehalten wird. f 


O Zabrze, 26. Januar. [Neue Niederlaſſung.] Die Miniſter 
der geiſtlichen ꝛc. Angelegenbeiten und des Innern haben genehmigt, daß 
am hieſigen Orte eine nene Niederlaſſung der Genoſſenſchaft der Borro⸗ 
mäerinnen aus dem Mutterhauſe Trebnitz behufs Ausübung der Kranken⸗ 
pflege errichtet werde. Damit wird einem längſt gefühlten dringenden 
Bedürfniß abgeholfen; die beibeiligte Bevölkerung hat ihr lebhaſtes Inter⸗ 
eſſe für die neue Cinrichtung bereits dadurch bekundet, daß in Folge einer 
zu dieſem Zwecke veranſtalteten Sammlung dem hieſigen katholiſchen Orts⸗ 
pfarrer ſchon eine namhafte Summe zugefloſſen iſt, welche zur wohnlichen 
Unterbringung der Schweſtern verwendet werden ſoll. 


gebracht, 
Auf Vorſchlag des Vorſtandes wurde der Amtsrichter Herr Opitz 


Ratibor. Der Häusler und Arbeiter Joſeph Cyraneck de Ph 
et, t⸗ 


Stadtverordneten⸗Sitzung, in welcher auch die Mitglieder des Magiſtrats 
vollzählig vertreten waren, erfolgte zunächſt die Einführung von 12 neu⸗ 
reſp. wiedergewählten Mitgliedern. Dann erfolgte, nach dem „Bot. a. d. 
R.“, die Einführung von zwei einſtimmig wiedergewählten Mitgliedern des 
Magiſtrats⸗Collegiums, der Herren Oberſt von Wedell und Kaufmann 
Bothe. Hierauf nahm Herr Bürgermeiſter Höhne das Wort, um Herrn 
Maurermeiſter Mayerhauſen, der 25 Jahre lang als Vorſitzender der Ver⸗ 
ſammlung mit ſeltener Treue ſeine Dienſte dem Wohle der Stadt ge⸗ 
widmet hat, im Namen der Commune mit herzlichen Worten den Dank 
auszuſprechen, und ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf den Jubilar. 
Der Alterspräfident Herr Knippel sen. verlas darauf eine Adreſſe, welche 
die Mitglieder der Verſammlung an Herrn Mayerhauſen gerichtet hatten, 
in welcher die volle Anerkennung und der Dank für ſeine 25 jährige ver⸗ 
dienftsolfe Thätigkeit ausgeſprochen war. Zum Andenken wurde dem 
Jubilar ſeitens der Mitglieder des Stadtverordneten⸗Collegiums eine 
werthvolle goldene Taſchenuhr, die mit entſprechender Widmung und dem 
Stadtwappen verſehen war, und durch Herrn Bürgermeifter Höhne im 
Namen des Magiſtrats eine goldene Ketle dazu überreicht. Tief ergriffen 
dankte der Gefeierte für die ihm bereitete Freude. 


Stadtverordneten-Verſammlung. 
H. Breslau 27. Januar. 
Die heut abgehaltene Sitzung der Verſammlung wurde von dem 
Vorſitzenden, Stadtv. Freund, um 4½ Uhr damit eröffnet, daß er vor 
Eintritt in die Tagesordnung den geſchäftlichen Mittbeilungen noch dies 
jenige hinzufügte, daß der Vorſtand heut die Ehre gehabt habe, dem zurück⸗ 
2 Vorſitzenden, Herrn Beyersdorf, die von der Verſammlung 
eſchloſſene Adreſſe zu überreichen. Herr Beyersdorf laſſe für dieſe Mani⸗ 
feſtation der Verſammlung herzlich danken. 
Hierauf tritt die Verſammlung in die 
General⸗Discuſſion über den Stadthaushalts⸗Etat pro 
1887/88 ein. Stadtv. Morgenſtern leitet dieſelbe durch ein eingehendes 
Referat ein. Derſelbe führt u. a. aus, daß Magiſtrat mit gewohnter 
Pünktlichkeit den Etat vorgelegt habe, und es trete damit an die Verſamm⸗ 
lung die wichtige Aufgabe, die Ausgaben für den nächſtjährigen Etat feſt⸗ 
zuſtellen und damit den Mitbürgern die Opfer aufzulegen, welche zur Be⸗ 
ſtreitung der Ausgaben nothwendig find. Auf einzelne Etats und die 
Vorſchläge des Magiſtrats betreffs der Deckung der Ausgaben näher ein: 
gehend, weiſt Redner nach, wie das Verhältniß der Einnahmen und Aus⸗ 
aben ſich verhalte, und in welchem Verhältniß die Einzeletats zu den vorjährigen 
tänden. Zum Schluß ſeines Referates bemerkt Redner noch, daß es ja 
ein wünſchenswerther Zuſtand ſein würde, alle Ausgaben, ſowohl ordent⸗ 
liche als außerordentliche, aus den ordentlichen Einnahmen ohne alle wei⸗ 
teren Hilfsgelder zu decken. Aber ein ſolcher Zuſtand ſei ſchon ſeit langer 
Zeit nicht mehr vorhanden, und man dürfe eine Beruhigung ſchon darin 
finden, daß das Mehr der ordentlichen Einnahmen Schritt alte mit der 
Vermehrung der Ausgaben, ja daß ſich ſogar ein Ueberſchuß von unge⸗ 
fahr 26000 M. herausſtelle, wenn man die Einnahme aus dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Zolle mit in Betracht ziehe. Dieſe Beſſerung ſei herbei⸗ 
geführt durch das Anwachſen der Einnahmen aus der Schlachtſteuer, der Ein⸗ 
kommenſteuer und den Gas⸗ und Waſſerwerken, und daraus laſſe ſich 
wohl ſchließen, daß eine allgemeine Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage 
der Bürgerſchaft 1 habe. Wenn der Friede erhalten bleibe, 
dürfe man wohl auf eine fernere Steigerung der Einnahmen rechnen, und 
es werde dann möglich ſein, das Gleichgewicht im Etat auch ferner auf⸗ 
rechtzuerhalten, ohne zu erhöhten Steuern die Zuflucht nehmen zu 
77 Erg empfiehlt die Ueberweiſung des Etats an den Etatsaus⸗ 
uß. (Bravo. 
Kämmerer von Yſſelſtein bemerkt, er würde ſich nach den ein⸗ 
gehenden und lichtvollen Ausfüh rungen des Herrn Referenten nicht das 
Wort erbeten haben, aber er glaube, daß er nach den Auslaſſungen, welche 
in der neuerlichen Discuſſion über das neue Einkommenſteuer⸗Regulativ 
gegen die Finanzverwaltung der Stadt ausgeſprochen worden, zu einer 
urzen Replik verpflichtet fei die ſich hier am beſten e laſſe. 
In jener Sitzung habe Stadtv. Markfeldt die Finanz⸗Verwaltung einer 
von den Zeitungen als ſcharf bezeichneten Kritik unterzogen und ſei dabei 
von dem Jabre 1865 ausgegangen. Dieſes Jahr könne man allerdings 
in doppelter Beziehung als einen Markſtein in der Entwickelung der 
ſtaͤdtiſchen Finanzverwaltung bezeichnen. Einmal jet in dieſem Jahre ein 
neues Steuerſyſtem beſchloſſen worden, wobei die Breunmaterialienſteuer, 
das Einzugs- und Bürgerrechtsgeld aufgehoben und das Elementarſchul⸗ 
eld auf die Hälfte, von 10 pCt. auf 5 pCt. ermäßigt wurde. Der ent⸗ 
tebende Ausfall ſollte durch eine Erhöhung des Procentſatzes der Com: 
munal⸗Einkommenſteuer für die Contribuenten, die mit einem Einkommen 
von mehr als 3000 M. veranlagt find, gedeckt werden. Außerdem ſollte der Ausfall 
dadurch gedeckt werden, daß die Zahl der Steuereinheit en von 10, auf 12 
erhöht wurde. In zweiter Linie ſei das Jahr 1865 ein Markſtein inſo⸗ 
fern, als damals die ſchon unter Oberbürgermeiſter Ellwanger geplante 
Anleihe aue wurde, die erſte größere Anleihe, aus der die Koſten 
für das aſſerwerk, die Canaliſation der Ohle, die Regulirung 
des Stadtgrabens und die Erwerbung der erſten Gasanſtalt be⸗ 
ſtritten wurden. Dem gegenüber ſei es intereſſant, zahlenmäßig 
nachzuweiſen, in welcher Weiſe ſich die Stadt ſeit damals entwickelt habe. 
amals belief ſich die Zahl der Einwohner auf 156 000, jetzt betrage ſie 
über 000. Die Geſammtausgaben betrugen im Jahre 1865 892 940 
Thaler, während der gegenwärtige Etat mit 8 440 560 M. ae gef ſo 
daß alſo in dieſen 22 Jahren die Ausgaben um 5761740 M. ge 1 55 
find. In ähnlicher Weiſe find, wie Redner weiter ausführt, die Ausgaben 
für die Schulverwaltung, der Armenetat u. ſ. w. geſtiegen. Nun könne 
man nicht ſagen, dieſe Steigerung der Ausgaben ſei eine Folge des An⸗ 
wachſens der Bevölkerung, der Grund liege vielmehr darin, daß die ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden zu der Ueberzeugung 1 ſeien, es müſſe Vieles in 
den vorausgegangenen Jahren Verſäumte nachgefolt werden. (Sehr 
richtigt) In dieſem Beſtreben ſei die Bürgerſchaft mit den ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden einverſtanden, und wenn innerhalb der letzteren Differenzen ent ; 
ſtanden, ſo bezogen ſich dieſe ſtets nur auf die Mittel, um dies Ziel zu 
erreichen, nie a das Ziel ſelbſt. 
Auf den Etat ſelbſt eingehend glaubt Redner, die Ausſchußberathung 
werde zu der Ueberzeugung führen, daß Magiſtrat bei Aufftellung des Etat 
mit äußerſter Vorſicht zu Werke gegangen ſei. Wären die Erwartungen, 
welche man feinerzeit bezüglich des Ertrages der landwirthſchaftlichen Zölle 
eingetroffen, fo würde Breslau 253 000 M. erhalten haben, während in 
Wirklichkeit ihr Ertrag für Breslan nur 53000 M. betragen habe. 
Stadtverordn. Markfeldt kommt auf ſeine früheren Ausführungen 
zurück und glaubt dieſelben aufrecht erhalten zu müſſen. Der Grund⸗ 
beſitz ſei durchaus nicht in der Lage noch weitere Laſten zu über: 


Gas⸗ und Waſſerwerke ergeben, reſultiren aus Leiſtungen des Grund⸗ 
beſitzes allein, der nebenbei noch dieſelben Steuern zahlen müſſe, wie die 
übrige Bürgerſchaft. Bei den Reformen des Steuerſyſtems im Jahre 
1865 habe man den kleinen Leuten das ſofort wieder genommen, was man 
ihnen auf der andern Seite gegeben. Redner empfiehlt die Wiederein⸗ 
führung des Einzugsgeldes. Wenn Herr Friedländer geſagt habe, man 
wolle nicht den Grundbeſitzer belaſten, ſondern den Grundbeſitz, ſo er⸗ 
ſcheine ihm dieſe Unterſcheidung unzutreffend. Durch die Aufhebung des 
Einzugs- und Bürgerrechtsgeldes habe man nur Proletariat nach Breslau 
gezogen und das von Herrn Friedländer angeführte Grundbeſitzer⸗Prole⸗ 
tariat geſchaffen. Er habe die Ablehnung der Geflügelſteuer bedauert, 
denn nach ſeiner Anſicht müſſe eine Commune, die ſich in ſolchen finan⸗ 
ziellen Verhältniſſen, wie fie in Breslau beſtehen, befindet, das Geld her: 
nehmen, wo ſie es findet. 


eirinofte ſachliche Moment, welches irgend 


nehmen. Die erheblichen Ueberſchüſſe, welche ſich aus dar Verwaltung der kö 


Stadtv. Kirſchner bemerkt, daß es ſich in dem vom Vorredner ange⸗ 
führten Fall um kein Einzugsgeld gehandelt haben könne, ſondern höchſtens 
um Einführung eines Bürgergeldes. : 
= Kr wird die Debatte geſchloſſen und der Etat dem Etatsausſchuſſe 

erwieſen. 

Gas⸗ und Waſſerwerke. Magiſtrat überreicht der Verſammlung 
gemäß $ 15 der für das Curatorium der ſtädtiſchen Gas: und Waſſer⸗ 
werke genehmigten Inſtruction das Protokoll über die Sitzung des ge⸗ 
nannten Curatorii vom 25. November v. J. 

Ref. Stadtv. Dr. Caro empfiehlt Kennknißnahme der Protokolle, indem 
er noch bemerkt, daß einem Erſuchen der Bürger zufolge jetzt die regel⸗ 
mäßige Reviſion der Waſſerzähler auf Koſten der Stadt geſchehe und nur 
15 4 öswilliger Beſchädigung die Hauswirthe zur Zahlung herangezogen 
würden. 

Die Verſammlung nimmt Kenntniß. 

Ortsſtatut, betr. die Krankenverſicherung der Arbeiter 
(ſtehe Nr. 40 d. Ztg.). 

Der Referent Stadtv. Dr. Eras erläutert die von dem Ausſchuſſe 
vorgeſchlagenen Abänderungen, die zumeiſt redactioneller Art ſind, und 
befürwortet deren Annahme. x 

Nach kurzer Discuffion, an welcher fi) die Stadtv. Hauske, Dr. 
Grätzer, Kaiſer und Stadtrath Mühl betheiligen, werden die Aus⸗ 
ſchußanträge angenommen. 

Schulprogammme der höheren Lehranſtalten. Magiſtrat be⸗ 
antragt, daß vom nächſten Gtatsjahre ab wiederum wiſſenſchaftliche Ab⸗ 
handlungen in den Schulprogrammen der ſtädtiſchen Gymnaſien und 
Realgymnaſten, ſowie der höheren Bürgerſchulen und höheren Mädchen⸗ 
ſchulen zugelafien, bezw. die erforderlichen Mittel etatirt werden. 

Der Schulausſchuß, der die Frage berathen hat, empfiehlt die Ge⸗ 
nehmigung der Magiſtratsvorlage. 

Ref Stadtv. Dr. Fiedler bemerkt, daß auch Berlin bereits wieder 
u der Praxis zurückgekehrt ſei, in den Schulprogrammen wiſſenſchaftliche 

rbeiten zu veröffentlichen. Durch die Schaffung eines Central⸗ 
bureaus in Leipzig ſei ein allgemeiner Austauſch dieſer Progamme 
zwiſchen allen höheren Lebranſtalten nicht blos Deutſchlands, ſondern 
auch eines Theiles von Oeſterreich geſchaffen, von dem Breslau, 
wenn es die bisherige Praxis beibehalte, möglicherweiſe einmal aus⸗ 
eſchloſſen werden könne. Man dürfe den Werth der wiſſenſchaftlichen 
Abhandlungen und der Anregung, welchefdurch ſie jungen Lehrern gegeben 
werde, nicht unterfhägen. Sie geben Zeugniß non dem Geiſte, der an 
einer ‚Anftalt herrſche. Die Summe, die Magſſtrat fordere, ſei gegenüber 
dem dealen Geſichtspunkte verſchwindend klein. 

Der Antrag des Magiſtrats wird ohne Discufftion genehmigt. Ein 

Dringlichkeitsantrag auf Vermiethung zweier Parzellen an der 
Neuen Tauentzienſtraße wird auf Befürwortung des Referenten Stadv. 
Markfeldt angenommen. N 

in Beleuchtung in der Vordermühle. Wie erinner⸗ 
lich ſein wird, will der Pächter der Vordermühle in derſelben elektriſche 
Beleuchtung einrichten und Magiſtrat ihm dies unter gewiſſen Bedin⸗ 
gungen geſtatten. Die betr. Vorlage wurde ſ. Z. dem Ausſchuß V über⸗ 
wieſen, der nach Prüfung der Sachlage empfiehlt, den Vertrag mit der 
Maßgabe zu genehmigen, daß anſtalt 2 pCt. Amertiſation die Zahlung 
von 6 pCt. vereinbart wird. 

Ref. Stadtv. Blauel empfiehlt die Annahme des Ausſchußantrages, 
und fügt, da bei der Berechnung im Ausſchuſſe überſehen worden ſei, daß 
bei einer etwaigen Verlängerung des Vertrages im Jahre 1895 es ſich 
doch 1 1 empfehle, noch ferner eine jo hohe Amortiſation beizubehalten, 
nur noch den Antrag hinzu, nach Ablauf des Vertrages die Amortiſations⸗ 
frage zum Gegenſtande neuer Verhandlungen zu machen. 

Stadtv. Seidel II findet die Entſchädigung, welche die Stadt für 
das Darlehn erhalte, viel zu niedrig, da bei etwaiger ſpäterer Uebernahme 
der Werth der Maſchinen gleich Null fein werde, und bittet, da der Ver⸗ 
50 die Intereſſen der Stadt nicht genügend wahre, um Ablehnung der 

orlage. 

Ref. Stadtv. Blauel findet die Amortiſation für genügend, nament⸗ 
lich ng verpflichtet ſei, die Maſchinen im betriebsfähigen Zuſtande 
zu erhalten. 

Darauf werden die Anträge des Ausſchuſſes und der Zuſatzantrag des 
Referenten angenommen. a 

Roßſchlächterei auf dem Zehndelberge. Magiſtrat hatte vor⸗ 
erge mit der verw. Fleiſchermeiſter Pauline Gerber, geb. Schrebler abge⸗ 
ſchloſſene Vertrag auf drei Jahre, d. i. vom 1. October 1887 bis zum 
30, September 1890, unter den beſtehenden Bedingungen verlängert werde. 
Auf Antrag des Stadtv. Hauske wurde die Magiſtrats⸗Vorlage mit 
einem vom Stadt. John geſtellten Antrage: „Im Fall der „Zehndel⸗ 
berg“ während der laufenden Pachtzeit anderweitig zu communalen 
Zwecken gebraucht würde, iſt der Magiſtrat berechtigt, den Vertrag auf⸗ 
zuheben, gegen einhalbjährliche Kündigung ohne weitere Entſchädi⸗ 
gung an den Pächter“ dem II. Ausſchuß überwieſen. Dieſer Ausſchuß 
empfiehlt: 1) den Antrag des 2 abzulehnen: 2) den Magiſtrat 
zu erſuchen: a) eine Erhöhung der Pachtſumme anzuſtreben; b. mit 
dem Pächter eine Vereinbarung dahin zu treffen, daß im Falle einer 
Kündigung des Pachtvertrages die Baulichkeiten in einem durch Vertrag 
feſtzuſetzenden Zeitraume ſeitens des Pächters abgebrochen und der ver⸗ 
pachtete Platz geräumt ſein muß. 

0 8 Stadtv. Schweitzer bittet um Annahme der Ausſchuß⸗ 
anträge. f 

Stadtv. Hauske bemerkt, daß ſich verſchiedene Roßſchlächter erboten 
hätten, die Schlächterei 8 pachten, und daß es eigentlich Pflicht der Ver⸗ 
ſammlung ſei, dieſen Bürgern gegenüber eine öffentliche oder engere 
Licitation auszuſchreiben. Er beantrage dies. 5 

Stadtv. Morgenſtern bringt im Verein mit Stadtv. Milch einen 
Antrag ein, ſchon jetzt die Baulichkeiten der Roßſchlächterei abſchätzen zu 


Bieter wüßten, was ſie für die Gebäude zu zahlen hätten. 

Stadtrath Beblo hält den Antrag Morgenitern für annehmbar, aber 
eine Licitation nicht für möglich, da der Stadt nur das Terrain gehöre, 
nicht aber die Baulichkeiten. 

Stadtv. Hauske vertheidigt nochmals feinen Antrag. 

Stadtv. Haber I glaubt, daß durch den Antrag der Stadto. Morgen⸗ 
ſtern 5 5 ii 7 555 drr ſpäteren Bieter verſchlechtert würde. Er 
empfiehlt den Ausſchußantrag. \ 

Stabiv, Simon plaidirt für die Ausſchußanträge. | 

Stadtv. Milch ift der Anficht, daß durch die Annahme feines im 
Verein mit dem Stadtv. Morgenſtern geſtellten Antrages eine gewiſſe 
Klarheit in die Sache komme, jetzt liege die Sache ſo, daß Magiſtrat 
niemals im Stande ſein werde, die Conceſſion einem Anderen anzubieten, 
ſobald er demſelben nicht auch einen anderen geeigneten Platz anweiſen 
nne. 

Nachdem Stadtv. Simon nochmals für die Ausſchußanträge ger 
ſprochen und nach einer kurzen Erwiderung des Referenten werden die 
Anträge Hauske und Milch⸗Morgenſtern abgelehnt und die Ausſchußanträge 


angenommen. 
Schluß der Sitzung 7 Uhr. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 27. Januar. 

© Vom Obersohlesisohen Elsenmarkt. Das begonnene Kalender- 
jahr brachte bereits einige Ueberraschnngen von hervorragender Be- 
deutung für den Oberschlesischen Eisenmarkt, die wichtigste und. für 
die gesammte Eisen-Industrie erfreulichste aber übermittelte der Tele- 
graph zu Anfang der verflossenen Berichtswoche über den erfolgreichen 
Verlauf der am 2. h. stattgehabten Versammlung sämmtlicher oberschles. 
Walzwerks-Vertreter zu Berlin. Dank der jahrelangen, mit zielbewusster 
Energie und Ausdauer von den Eisen-Industriellen geförderten Bestre- 
bungen kam in dieser Sitzung der langersehnte Vertrag zu Stande, 
nach welchem durch einstimmigen Beschluss sämmtlicher Walzwerke 
der Verkauf der gesammten Producte an Handelseisen für das Inland 
in einer gemeinsamen Central-Stelle vereinigt einem Verkaufs-Szndicate 
übertragen wird. Vor definitiver Constituirung desselben ist der Ver- 
kauf des gesammten oberschlesischen Walzeisens schon pro 2. Quartal 
in die Hände der Vereinigten Königslaurahütte gelegt, welche also den 
Inlandsverschleiss sämmtlichen Walzeisens der Martbahütte, Bethlen-Falva- 
(Fortsetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage 


geidlasen, daß der über den Betrieb der Roßſchlächterei auf dem Zehndel⸗ 


laſſen, damit bei einer etwaigen anderen Verpa tung die betreffenden 


* 


Beilage zu Nr. 67 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 28. Jauuar 1887. 


(Fortsetzung.) 

hütte, des Jawadzkiwerkes, der Redenhütte, Baildonhütte, Bismarck- 
hütte, Herminenhütte und Hoffnungshütte übernimmt, Borsigwerk schliesst 
sich in völligem Einvernehmen den Preis- und Verkaufs- Modalitäten der 
Vereinigung durch Separat-Abkommen an, behält indessen wegen seiner 
überwiegend eigenartigen Special-Fabrikate selbstständigen Verkauf. Die 
Preise werden in zeitweiser gemeinsamer Berathung der Interessenten 
festgesetzt und unter Berücksichtigung der allgemeinen Marktlage bei 
gleichzeitiger Ausnützung der geographischen Lage der Bezugsorte 
derartig normirt, dass die bestmöglichen Erlöse durch entsprechend 
höhere Notirungen an den nahen Absatzgebieten erzielt werden. Diese 
Erlöse fliessen in die gemeinsame Vereinskasse und werden im Ver- 
hältniss der für die einzelnen Werke vereinbarten, begrenzten Pro- 
ductionsziffern unter die Werke gleichmässig vertheilt, sodass alle 
Werke den erzielten Durchschnittsgrundpreis, ganz gleichgültig, ob die 
Sendungen nach den exponirtesten oder nächsten Absatzgebieten 
expedirt wurden, erlösen. Die hohe Bedeutung dieses Ueberkommens 
liegt auf der Hand. Es ist in demselben die einzig mögliche Form 
gefunden, nicht nur die Concurrenz der oberschlesischen Walzwerke, 
welche noch in jüngster Zeit die traurigsten Resultate gezeitigt hatte, 
in vollkommenster Weise zu beseitigen, sondern auch die Production 
an oberschlesischen Walzeisen zu dem bestmöglichen Preise zu ver- 
werthen und so den Walzwerksbetrieb für die Besitzer und Actionäre 
wieder zu einem rentablen zurückzuführen. Wie sich solchergestalt 
diese Verständigung für die Verhältnisse der oberschlesischen Eisen- 
Industrie von unschätzbar hohem Werthe erweisen wird, dürfte die- 
selbe aber auch auf den gesammten deutschen Markt segensreichen 
Einfluss gewinnen, denn das für Walzeisen von ganz Oberschlesien 
gebildete Verkaufs-Syndikat wird nicht erfolglos mit den Verkaufs- 
stellen der westlichen Industriebezirke Fühlung nehmen können und 
50 zu einer allgemeinen Preisaufbesserung und Gesundung des deutschen 
Eisenmarktes beitragen. 

Mit dem wachsenden Vertrauen in den Eisenmarkt Oberschlesiens 
hat auch die Kauflust von Roheisen neue Nahrung gewonnen, nicht 
minder aber wurde die Zuversicht der Roheisen-Producenten in bessere 
Erlöse bestärkt. Es wurden zu erhöhten Preisforderungen nicht unbe- 
deutende neue Verkäufe von Puddlings-Roheisen perfect und bewegte 
sich die Tendenz der Preise in weiter steigender Richtung. Auch nach 
Drahtfabrikaten ist die Nachfrage eine überaus lebhafte. Die Eisen- 
händler beeilen sich, die geforderten Mehrpreise von vorläufig 1,50 M. 
pro 100 Kigr, für neue Verkäufe willig anzulegen, um sich den weite- 
reu Frühjahrsbedarf hierzu zu sichern, zumal die fortschreitende Steige- 
rung der Rohmaterialpreise eine weitere Erhöhung der Preise für dieses 
Fertigfabrikat zur Nothwendigkeit machen muss. Die Werke bedingen 
daher auch kurze Abnahmefristen für neue Engagements und binden 
sich nur auf umgehende Erklärung. Es liegt denselben eine Unmenge 
Ordres zur Erledigung vor, die zu foreirtem Betriebe nöthigen. Nament- 
lich haben sich aus Rumänien gewaltige Lieferungsansprüche zusammen- 
gedrängt, da der Zoll für Nägel nach Rumänien von 4 Lei pro 100 Klgr. 
auf 10 Lei gestiegen ist und nur die aus Abschlüssen vor dem 26. De- 
cember herrührenden Kaufquanten deutscher Provenienz noch zum 
alten Zollsatz von 4 Lei Eingang finden, sofern dieselben bis 15. Februar 
die rumänische Grenze passirt haben. 

k. Zum Aotiongesetz, Das Hamburger Oberlandesgericht hat in 
einem Streitialle entschieden, dass die Actiengesellschaften nicht ver- 
pflichtet seien, ihre Gewinn- und Verlustrechnungen zu veröffentlichen. 

® Verloosungskalender für 1887, herausgegeben von der Redaction 
des Fıankfurter Actionär in Fraukfurt a. M., ist soeben erschienen 
und kann allen Loosbesitzern zur Anschaffung empfohlen werden. Das 


Nichtnachsehen und Nichteontroliren der gezogenen Loospapiere hat 
schon viel Schaden gebracht. 

Die Verwaltung der Gesterreichisohen Südbahn hat ihre Duplik 
in dem Kaufschillings - Processe mit der Staats- Verwaltung dem von 
beiden Theilen gewählten Schiedsgerichte am 14. d. Mts., dem hierfür 
festgesetzten Präclusivtermin, überreicht. Das Schiedsgericht hat die 
Duplik dem Handelsministerium zur Kenntniss gebracht und gleich- 
zeitig beide Theile für den 25. d. Mts. zu einer Tagfahıt eingeladen, 
bei welcher im Sinne der Schiedsgerichts - Ordnung die Inrotulirung, 
d h. die Zusammenstellung der Acten, erfolgen soll. Hiermit ist der 
officielle Schriftenwechsel in diesem Processe abgeschlossen. Es bleibt 
eben abzuwarten, ob die Schiedsrichter nach Beendigang des Studiums 
der Duplik oder eventuell in derselben vorgebrachte neue Momente 
nicht weitere Aufklärungen für nothwendig erachtet werden. Der Zeit- 
pankt der Entscheidung in diesem wichtigen Processe hängt ferner da- 
von ab, ob die Schiedsrichter sich über den Schiedsspruch einigen 
werden, bezw. ob zur Wahl, eventuell zur Ausloosung eines Obmannes 
wird geschritten werden müssen. 

„ Flüssige Kohlensäure. Man schreibt der „Fr. Z.“: „Das Reichs- 
gericht in Leipzig hat in seiner Sitzung vom 8. d. M. die Patente des 
Herrn Dr. Raydt in Hannover auf Anwendung flüssiger Kohlensäure 
zum Heben und Imprägniren von Flüssigkeiten aufgehoben, Die 
Patente No. 15039 und 16826 befanden sich seither in Besitz der 
Actien-Gesellschaft für Kohlensäure-Industrie in Berlin, welche bis im 
vorigen Jahre allein flüssige Kohlensäure fabricirte.“ Näheres hierüber 
bleibt abzuwarten. 


EN SRLEETUNGERIETUEA LTE aLERETTTETEBTECSEN Pc ZWANG STERT SENSE URN EEE ET ETC BCERKSCHENKERE. 
Telegraphiſcher Specialdienft 
der Breslauer Zeitung. 


a Landtag. 

r Berlin, 27. Januar. Das war heute ein Tag für die dü 
minorum gentium, ohne redneriſche Leiſtungen von Bedeutung, 
ohne Aufregung; ſelbſt der vom Zaun gebrochene Angriff auf den 
Reichstag durch einen überſtrömend patriotiſchen Herrn begegnete nur 
einem trägen Lächeln. Auch Herr von Meyer⸗Arnswalde vermochte 
das Haus durch das Bekenniniß, daß er in feinen alten Tagen noch 
im das Schutzzolllager übergelaufen, wohin ihm ſeine Parteigenoſſen 
längſt vorgelaufen, nicht zu feſſeln. Ein Jegliches hat feine Zeit, auch das 
Intereſſe an Etats debatten. Die ganze Verhandlung hat keinen 
anderen Zweck, als die Vertagung dürftig zu verdecken. Morgen 
findet eine Wiederholung des eicher Spiels ſtatt. 

Abgeorduetenhans. * Sitzung vom 27. Januar. 
1 Uhr. 

Eingegangen iſt die Ueberſicht von den Entſchließungen der Staats⸗ 
ee, auf Reſolutionen des Abgeordnetenhauſes und ein Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Vertheilung von Immobiliarpreiſen im Geltungs⸗ 
bereich des rheiniſchen Rechtes. 

Die zweite Leſung des Etats wird fortgeſetzt bei dem Etat der 
Panne 5 Einnahmen aus denſelben betragen 29870 M. 

Bei Titel 1 der Einnahmen: „Grundberrliche Hebungen und Hebungen 
von veräußerten Domänenobjecten“ ſpricht 
1. Abg. v. M Eu (Arnswalde) feine Verwunderung darüber aus, daß 
75 55 en von den im Etat ſtehenden 4 Millionen für Ankäufe von Grund⸗ 
4 in den letzten zwei Jahren nur 60.000 M. verwandt ſeien. Das 
muff eee Öegenjabe zu den ſtets fo hervorgehobenen Ger: 
wen rungsbeſtrebungen. Redner wünſcht im Weiteren eine volle Ver⸗ 
800 0060 Pr 1 e e 7 ausgeſetzten Summe von 

* a x 

Der Titel wird bewilligt. nden habe 

Bei Titel 5 „Ertrag von Mineralbrunnen und Badeanſtalten“ wünſcht 


Abg. Dr. Graf, daß der Verkehr mit Norderney durch feſte Hafen⸗ 
anlagen von Ebbe und Fluth unabhängig gemacht werde. Auch ſei es 
dringend nöthig, für beſſeres Trinkwaſſer und für Canaliſation zu ſorgen. 

Abg. Imwalle beſchwert ſich über die Höhe der Curtaxe und der 
Bäderpreiſe in Norderney, auch ſei für die Seelſorge nicht genügend ge⸗ 
Jae ſel wohl eine katholiſche Kirche, aber kein ſtändiger Pfarrer auf der 

nſel je 

Miniſter Dr. Lucius betont das Wohlwollen der Regierung gegenüber 
Norderney. Die Vorarbeiten betreffs der Canaliſation und der Trink⸗ 
waſſerbrunnen ſeien noch nicht beendigt, ebenſo ſchwebten noch die Ver⸗ 
handlungen über die Hafenfrage. Ob die Anſtellung eines eigenen katho⸗ 
liſchen Pfarrers für Norderney nöthig ſei, werde die Staatsregierung zu 
prüfen haben. 

Titel 5, ſowie der Reſt des Domänenetats wird genehmigt. 

Es folgt der Etat der Forſtverwaltung. 

Bei Titel 1 der Einnahmen weiſt 

Abg. v. Minnigerode auf die gefteigerten Erträge der Forften hin. 
Es ſei das vor Allem dem von der Forſtverwaltung ſtetig geforderten 
Ausbau der Localwege zuzuſchreiben, die eine größere Ausbeute an Nutz⸗ 
holz ermöglichen. Eine unwirthſchaftliche Ausbeutung der Forſten habe 
dabei ſtattgefunden. Wenn trotzdem der Ertrag des Hektars gegen den 
Ertrag in den anderen deutſchen Staaten zurückbliebe, ſo liege das an 
dem ungünſtigen Boden und den zumal im Oſten recht ſchlechten Abſatz⸗ 
verhältniſſen. Redner ſpricht dem Miniſter feine volle Anerkennung aus 
dern BE ebe e Entwickelung, die er in der Forſtverwaltung herbei⸗ 
geführt habe. 

Abg. Seer ſpricht dem Miniſter ſeinen Dank aus, daß er die ſo dring⸗ 
fuhrt 0 eee der Forſtbeamten in dieſem Etat durchge⸗ 
ührt ha 

Miniſter Dr. Lucius dankt für die Anerkennung, die ſeiner Verwal⸗ 
tung zu Theil werde. Eine Steigerung der Erträgniſſe ſei ſeit 1879 
dauernd wahrnehmbar, etwa in Höhe von 11 Millionen pro Jahr. Die 
Verwerthung des Materials ſei dadurch geſteigert worden, daß größere 
Quantitäten Brennholz als Nutzholz verkauft worden ſind. Bei 
Beurtheilung der Ergebniſſe müſſen die ungünſtigen Boden⸗ und Abſatz⸗ 
Verhältniſſe Preußens gegenüber anderen Ländern berückſichtigt werden. 
Die für die Aufforſtung der Oedländereien aufgewandten Mittel dürften 
als wirthſchaftliche Anlage nicht angeſehen werden. Wenn ſie vorläufig 
keinen Ertrag gewähren, ſo werde man der künftigen Generation doch 
einen vortrefflichen Forſtbeſtand hinterlaſſen. 

Titel 1 wird bewilligt, ebenſo der Reſt der Einnahmen. 

Bei Titel 2 der Ausgaben⸗Gehälter für Oberförſter bemängelt 

Abg. v. Ryſſelmann (conſ.), daß jetzt erſt die Gehälter der Ober: 
förſter ſo weit aufgebeſſert ſeien, daß ſie nicht hinter denen der anderen 
Beamten zurückſtänden. Aber freilich genügend ſeien dieſe Gehälter nicht, 
und darum neue Zulagen durchaus erforderlich. 

Der Titel wird bewilligt. 

Bei Titel 8 „Koſten der Gelderhebung und Auszahlung“ bemerkt auf 
eine Anfrage des Abg. v. Ryſſelmann über die Verwendung der ar 
kaſſen⸗Rendanten Oberforſtmeiſter Donner, daß die Stellung der Forſt⸗ 
kaſſen-Rendanten meift nur nebenamtlich ſei, und deshalb eine Erweiterung 
der Thätigkeit derſelben ſich nicht empfehle. 

Der Reſt des Etats wird debattelos bewilligt. 

Es folgt der Etat der directen Steuern. 

Bei Tit. 1 der Einnahmen „Grundſteuer“ beklagt ſich Abg. Krah 
(freiconſ.) über die langſame Regulirung der Grundſteuer in Schleswig 
und regt die Frage an, ob nicht in Zukunft ein anderes Verfahren bei 
der Veranlagung einzuſchlagen ſei. 

Geh. Rath Fuiſting erwidert, daß auch der Regierung ſehr daran 
liege, das Entſchädigungsverfahren zu Ende zu führen. Das ſei aber bei 
dem bis jetzt angewandten Syſtem am beſten zu erreichen. Uebrigens ſei 
der in en der bes Werra der Erlaß der lex Huene. Der Zeit⸗ 
punkt der Beendigung des Verfahrens ſei noch nicht zu beſtimmen. 

Titel 1 wird genehmigt. 

Bei Titel 3, „Claſſificirte Einkommenſteuer“, und Titel 4, „Claſſen⸗ 
ſteuer“, beklagt 

Abg. Dr. Möllmann 
Verhalten des Reichstags { 


daß die Entlaſtung der Commune durch das 
n Steuerfragen immer noch nicht habe durch⸗ 


geführt werden können. Der Druck der vorliegenden directen Steuern 
ngleichheit der Anſätze. 
1 


würde noch empfindlicher durch die relative 
Auch bürde das Veranlagungsverfahren den Gemeinden eine zu große 
Arbeitslaſt auf. 
Abg. v. Meyer ⸗Arnswalde wünſcht den Erlaß der Klaſſenſteuer auf 
die beiden unterſten Stufen beſchränkt zu wiſſen. Man ſei bei dem Erlaß 
von der Vorausſetzung ausgegangen, nach der lex Huene würde man Geld 
wie Heu haben. Das ſei nicht eingetroffen. Man würde gut thun, die 
lex Huene ganz abzuſchaffen. Ferner habe man mit dem Erlaß ein 
Gegengewicht gewähren wollen gegen die erhöhte indirecte Beſteuerung. 
Dieſe böhere Belaſtung durch die Zölle ſei jedoch nicht eingetreten, im 
Gegentheil, das Ausland trüge die Zölle. Er ſei im Laufe der Zeit fo 
ſehr davon en worden, daß er geneigt ſei, ſeinen früheren freihänd⸗ 
leriſchen Standpunkt aufzugeben. Wir 1 89 5 auch jetzt nicht mehr di⸗ 
recte Steuern, wie vor 25 Jahren. Ein Grund 5 dem Klaſſenſteuererlaß 
über die beiden unterſten Stufen hinaus ſei alſo gar nicht vorhanden. 
Die Rückſicht auf die Wähler dürfe zu ſolchen Maßregeln nicht verleiten. 
Er würde ſich keinen Augenblick bedenken, einen auf Beſchränkung des 
Erlaſſes auf die beiden unterſten Stufen 8 Antrag zu ſtellen; er 
ſei jedoch nicht dazu im Stande, weil er die erforderlichen 15 Unterſchriften 
in „ſeiner Fraction“ (Redner gehört keiner Fraction an — Red.) nicht 
finden könne. (Heiterkeit) Er gäbe daher den anderen Fractionen zur 
Erwägung, ſeiner Anregung Folge zu leiſten. 

Abg. Stötzel (Centr.) wünſcht eine feſte Norm der Steuerveranlagung 
in der Weiſe, daß alle diejenigen, welche lediglich durch ihrer Hände Arbeit 
ihr Brot verdienen, in die niedrigſte Steuerſtufe kommen, damit ſo die 
Ungleichheiten in der Einſchätzung beſeitigt werden, und die Nothwendig⸗ 
keit fortwährender Reclamationen aufhört. Redner weiſt die Dringlichkeit 
feines Vorſchlages an einigen Beiſpielen nach. Vor allem ſei die Methode 
zu verwerfen, daß das Einkommen der Kinder dem der Eltern zugezählt 
werde, und der Vater in einer höheren Stufe veranlagt würde, anſtatt 
Vater und Kinder, jedes für ſich, in die unterſte Stufe eingeſchätzt würde. 

Geheimrath Fuiſting verſichert, daß der Finanzminiſter ſeit Jahren 
in der Steuerverwaltung dem Princip entgegengetreten ſei, die Einkommen 
der Familienmitglieder zu ſummiren, um ſo ein höheres ſteuerpflichtiges 
Einkommen zu erzielen. Wenn noch Fälle derart vorkämen, ſo bedürfe 
es nur der Beſchwerde ſeitens der Benachtheiligten. Das Miniſterium 

ebe Recurſen, ſoweit ſie begründet ſeien, gern nach; im letzten Jahre 
eien allein 7300 Recurſe als begründet erachtet worden, überhaupt ſuche 
der Finanzminiſter auf eine recht milde Handhabung der Einſchätzungs⸗ 
beſtimmungen hinzuwirken. 

Die Titel 3 und 4 werden genehmigt, ebenſo der Reſt der Einnahmen. 

Bei Titel 2 der Ausgaben „Verwaltung des Grund- und Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Kataſters“ weiſt Abg. Mooren (Centrum) auf die Ungleichheit der 
Remunerationen für die Kataſter⸗Controleure und Kataſter⸗Secretäre hin. 

Generalinfpector des Kataſter⸗Amts Gauß erwidert, daß die Regie⸗ 
rung dieſem Uebelſtande bereits ihre Aufmerkſamkeit zugewandt habe und 
auf eine Abſtellung bedacht ſei. 

Der Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Etats. 

Damit iſt die 8 erſchöpft. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. — Tagesordnung: Fortſetzung 
der zweiten Berathung des Etats re Verwaltung, Ge: 
ee 5 indirecte Steuern, Handel und Gewerbe). 

uß 2 Uhr. 


* Berlin, 27. Januar. Die „Conſervative Zeitungs⸗Correſpon⸗ 
denz“ hatte allerlei aufregende Mittheilungen über franzöſiſche 
Truppen⸗Concentrationen gebracht. Die Kreuzzeitung erklärt dieſe 
Mittheilungen für „von Anfang bis zu Ende erfunden“, und verſichert 
zugleich, dieſe Correſpondenz ſtehe in keinerlei Zuſammenhang mit der 
conſervativen Partei. 

* Berlin, 27. Jan. In dem geſtrigen Vortrage des Kanzlers 
beim Kaiſer hätte es ſich, wie der „Köln. Ztg.“ telegraphirt wird, 
um einen Aufruf zu den Neuwahlen gehandelt, deſſen Er⸗ 
ſcheinen in Kurzem zu erwarten ſei. Wie weit dies richtig iſt, wird 
ſich bald zeigen. 

* Berlin, 27. Jan. 


Aus Rückſicht auf den Wahltermin haben 


die Steuer: und Wirthſchaftsreformer und der Congreß der Land: 
wirthe, ebenſo wie der Verein der Spiritusfabrikanten ihre General⸗ 
Verſammlung verſchoben, und zwar ſollen die erſteren am 
28. Februar und der Congreß am 1. und 2. März in Berlin tagen. 

* Berlin, 27. Jan. Die „Germania“ erhält folgende Depeſche 
aus Rom: Die Erklärung Bismarcks hat hier überraſcht, vom 
Vatican liegt nichts vor gegen das Centrum. Der Vatican hält feſt 
an dem Princlp: Keine Einmiſchung in die innere Politik. 

* Berlin, 27. Januar. Im erſten Berliner Wahlkreiſe hat 
von Levetzow die Candidatur abgelehnt, jetzt iſt Cartelleandidat 
von Zedlitz⸗Neukirch. — Im fünften Wahlkreiſe haben die Cartellirten 
wirklich Herrn Cremer definitiv aufgeſtellt. 

* Berlin, 27. Jan. Der Präfident des koͤniglichen Oberlandes⸗ 
gerichts Celle, Kühne, iſt geſtorben. 

® Berlin, 27 Januar. Die Kreuzzeitung erfährt, daß Oberſtlieutenant 
Igel vom 1. Thüring. Inf⸗Regt. zum Chef des Generalſtabes des sten 
Armee⸗Corps ernannt iſt. 

» Berlin, 27. Januar. Zwei Knaben, die jüngſt aus Berlin auf 
Abenteuer ausgegangen waren, Theodor Pecher und Hans von Britzke, 
baben ſich, als ſie in Nauen von Verwandten abgebolt werden ſollten, 
mit 3 vergiftet. Nach dem „Berl. Tagebl.“ iſt Pecher todt Britzke 

exettet. 

4 » Berlin, 27. Januar. Der praktiſche Arzt Dr. med. Julius Zim⸗ 
mermann zu Bütow iſt zum Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Lüben ernannt 
worden. — Die Akademie der Wiſſenſchaft hat Profeſſor Dr. Rudolph 
Leuckart in Leipzig und Prefeſſor Dr. Franz von Leydig in Bonn 
zu ec Mitgliedern ihrer phyſikaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe 

hlt. 

dene e 27. Jan. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der preuß. 
Klaſſenlotterie ſielen in der Vormittagsziehung: ein Gewinn von 15000 M. 
auf Nr. 38 089; ein Gewinn von 10000 M. auf Nr. 166699; Gewinne 
von 5000 M. auf Nr. 61 632, 85 849, 95 929, 96 942, 188 412; Gewinne 
von 3000 M. auf Nr. 290, 661, 1377, 2643, 12611, 16 772, 19 508, 19734, 
20354, 27069, 32152, 40564, 41858, 58550, 61370, 65329, 66627, 67140, 
74158, 74335, 79471, 83091, 84422, 86121, 87299, 137075, 140696, 
152379, 152769, 154609, 157705, 167324, 177662, 178892, 182107, 
184886, 186732, 186899 Bei der Nachmittagsziehung fielen: ein Gewinn 
von 15000 M. auf Nr. 69073; ein Gewinn von 10000 M. guf Nr. 179697; 
Gewinne von 5000 M. auf Nr. 13724, 75 272, 83 140, 187083; Gewinne 
von 3000 M. auf Nr. 4157, 8827, 18011, 24397, 27092, 51872, 53251, 
46 465, 72 531, 74255, 79 198, 80390, 88 210, 103626, 105911, 113 164, 
116831, 120823, 122840, 125906, 133 652, 138077, 141498, 147846, 
149 124, 152389, 160530, 183256, 183310, 185306, 185 936. 

„Rom, 27. Januar. Der Director des deutſchen archäologiſchen 
Inſtituts, Wilhelm Henzen, iſt geſtorben. 

(Aus Wolff's Tetegrabhiſchem Burgau 

Berlin, 27. Januar. Der Kaiſer empfing heute Vormittags eine 
Reihe militäriſcher Meldungen, nahm die Vorträge Albedylls und 
des Kriegs miniſters entgegen, empfing Nachmittags den Staatsſecretär 
Bismarck, ſowie den Beſuch des Prinzen Heinrich. Die Kronprinz⸗ 
liche Familie begab ſich Mittags nach Potsdam, um dem Prinzen 
Wilhelm zum Geburtstage zu gratuliren. 

Berlin, 27. Jan. Gutem Vernehmen nach wird dem Reichstage 
alsbald nach dem Zuſammentritt das Geſammtmaterial der Erhebungen 
betreffs der Sonntagsarbeit in Deutſchland zugehen. 

Berlin, 27. Jan. Der „Börſen⸗Courier“ meldet: Der von dem 
preußiſchen Conſortium übernommene Betrag der Reichsanleihe und 
der Conſols beträgt zuſammen 51 Mill. Mark, davon 26 Millionen 
für die Reichsanleihe. Der Uebernahmecours für beide ſtellt ſich auf 99, 

Danzig, 27. Jan. Nachdem am Montag 22 Verhaftungen ſtatt⸗ 
gefunden hatten, wurden geſtern Abend 12 hieſige Soclaliſten, 
darunter der Reichstagscandidat Jochem, wegen Theilnahme an ge⸗ 
heimen Verbindungen verhaftet. 

Hamburg, 27. Januar. Nach einer Meldung des Hamburger 
„Correſpondenten“ iſt in Altona wegen geſtern Abend erfolgten 
Werfens einer Orſinibombe in der Nähe des Rathhauſes die Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. Das Geſchoß war augenſcheinlich zu früh explo⸗ 
dirt und verurſachte keinerlei Schaden. Die aufgefundenen Stücke 
bekunden die lalenhafte Verfertigung des Geſchoſſes. Ueber den 
Thäter iſt bisher nichts ermittelt. 

Wien, 27. Jan. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel: Die Pforte informirte die bulgariſche Regierung, daß ſie bei 
den bevorſtehenden Verhandlungen zur Löſung der bulgariſchen 
Frage einen allſeitig vermittelnden Standpunkt einzunehmen geſonnen 
ſei. Sie glaube daher, einzelne Punkte des Zankow'ſchen Memoran⸗ 
dums (Entlaſſung der ausgedienten Mannſchaft, deren Erſetzung durch 
neuausgehobene; Berufung eines ruſſiſchen Generals als Kriegs⸗ 
miniſter; Wiedereinſetzung der emigrirten Offiziere), deren Erledigung 
dem künftigen Fürſten und der Geſetzgebung zu überlaſſen wäre, vor⸗ 
läufig nicht discutiren zu ſollen, und nimmt beſtimmt an, daß dieſer 
vermittelnden Thätigkelt der Pforte die Unterflüßung der meiſten 
Mächte ſicher ſei. Die Pforte hofft auch, Rußland für ihren Stand⸗ 
punkt zu gewinnen. Jedenfalls gilt ſicher, daß die Anſprüche Ruß⸗ 
lands nicht in allen Punkten ſo weit gehen, als das Memorandum 
Zankow's. 

Peſt, 27. Januar. Das Abgeordnetenhaus nahm mit 261 gegen 
144 Stimmen das pro 1887 von der Reglerung vorgelegte Budget 
als Baſis der Specialdebatte an. 

Rom, 27. Jan. 
ſtarke, verſpürt. Menſchenverluſte ſind nicht zu verzeichnen. 

London, 27. Januar. In der Thronrede, womit das Parla⸗ 
ment heute wiedereröffnet wurde, heißt es: Die Beziehungen zu 
allen Mächten ſind freundliche, die Angelegenheiten im Südoſten 
Europas noch nicht geregelt. Die Königin befürchtet aber nicht, daß 
aus den noch nicht beigelegten Streitfragen, welche in jener Gegend 
entſtanden find, irgend eine Störung des europäiſchen Friedens hervorgehen 
werde. Die Königin habe, obſchon fie die Ereigniſſe beklage, welche 
den Fürſten von Bulgarien genöthigt, von der Regierung ſich zurück⸗ 
zuziehen, gleichwohl nicht für angemeſſen erachtet, in die Vorgängen 
behufs der Wahl des Nachfolgers des Fürſten eher einzugreifen, als 
bis dieſelben das Stadium erreichen, in welchem nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Berliner Vertrags ihre Genehmigung erforderlich iſt. 
Die Aufgabe der Regierung in Egypten iſt noch nicht vollendet, 
aber ein weſentlicher Foriſchritt zur Sicherung der äußeren und 
inneren Ruhe gemacht. Die Lage der Dinge in Irland erheiſche 
noch immer die ſorgfältige Aufmerkſamkeit der geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften. Der ſyſtemaliſche Widerſtand der Pächter gegen Zahlung 
des Pachtzinſes wird in der Thronrede beſonders hervorgehoben und 
Vorlagen zur Sicherung einer prompten und wirkſamen Handhabung 
des Strafgeſetzes in Irland angekündigt. Der übrige Theil der 
Thronrede betrifft auschließlich interne Angelegenheiten. 

London, 27. Januar. Nach amllicher Feſtſtellung beträgt die 
Majorität der für Neolle (Anhänger Gladſtone's) abgegebenen 
Stimmen in der Parlamentswahl des Liverpooler Börſenbezirkes nur 
fieben (Gegencandidat iſt Goſchen). 

London, 27. Januar. Oberhaus. Adreßberathung. Lord 
Salisbury wies die Behauptung Gransoille's, daß feine Rede beim 
Lordmayorsbanket Deutſchland entfremdet habe, zurück und leugnete, 


In Aquila wurden 7 Erdſtöße, darunter 38 
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daß er ſich um die Wiedereinſetzung des Prinzen Alexander von 
Battenberg in Bulgarien bemühe. Die Regierung erkenne bezüglich 
der Balkanhalbinſel an, daß Rußland gewiſſe Aſpirationen habe. 
Die Regierung wünſche aber die Erfüllung der legitimen 


[Amtliche Schlnss-Conrse.] Matt auf 


| Cours vom 26. 27. 
27. 1Schles. Rentenbriefe 104 — 103 90 
Posener Pfandbriefe 102 20102 — 


Berlin, 27. Januar. 
Ausland. 
Eisenhahn-Stamm-Astien. 
Cours vom 26. 
Mainz-Ludwigshaf. .. 23 60 93 50 


Wünſche Rußlands; wenn letzteres dieſe Wünſche mit Intoleranz ver: | Gali. Corl-Ludw.-B. 80 —| 80 20) do. do. 3½% 98 90] 98 80 
folgen ſollte, würde eine Gefahr für den europäiſchen Frieden ent: . 8 t 1925 9 Goth. Pad hr, 8.1 22 8 18 5 
ſtehen. Salisbury gab ferner zu, daß aus den zunehmenden] Cabeck- Büchen 156 10/156 —| Elsenhahn-Prioritäts-Obligatianen. 
Rüſtungen eine Gefahr für den Frieden erwachſe; dieſe Gefahr ſeiſ Elsenbahn-Stamm-Frleritäton. Bresl.-FreibPr. Ltr. Hl. — 101 50 
aber nicht acuter als fie bei der Uebernahme der Regierung durch] Breslau-Warschau.. — —ı — ]! Oderpehl. %% Li — — 99 90 
das jetzige Cabinet geweſen ſei. Nach den Anſichten der engliſchen] Ostpreuss. Südbahn 104 60104 50 do. 4% ...... 


Bank-Aotlen. do. 


Bresl. Discontobank 89 20 89 — 
do. Wechslerbank 98 —] 98 20 
Deutsche Bank .... 158 — 157 10 
Disc.-Command. ult. 196 40/194 50 
Oest. Credit-Anstalt 465 — 1460 50 
:chies. Bankverein 103 60103 — 
industrie-Besellschaften, 
Zrsl. Bierbr. Wiesner — 
do. Eisnb.-Wagenb. 98 — 98 20 do. 
do. verein. Oelfabr. 62 —! 62 50 
Hofm. Waggonfabrik — | — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 77 70 77 50 
Zehlesischer Cement 109 — 109 20 
Bresl. Pferdebahn. . 132 — 132 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 63 20 63 — 
Kramsta Leinen-Ind. 127 — 126 70 
Zehles. Feuerversich.—— — — 
Bismarckhütte .... 106 — 106 50 
Donnersmerckhütte 43 50 43 50 
Dortm. Union St.-Pr. 65 50| 64 90 
85 25 85 — 


Laurahütte 
1 101 — 100 90 


Botſchafter in Berlin und Paris ſei die Lage keine kriegeriſche, eher 
eine friedliche. 

Bukareſt, 27. Januar. Anläßlich des Duells mit Fleva bot 
Pherekide dem Miniſterpräſidenten ſeine Demiſſion an. Der Miniſter⸗ 
rath lehnte dieſelbe ab. Die Verwundung Fleva's iſt ernſter, als 
urſprünglich verlautete. Es droht ihm der Verluſt eines oder zweier 
Finger. 

Alexandrien, 27. Jan. 
Kairo weitergereiſt. 


Börsen- und Bandelsdepeschen. 
Speeial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
b Berlin, 27. Jan. Noneste Handels-Nachriohten. Wie sich jetzt 
zeigt, müssen in den letzten Tagen bedeutende Engagements 
gelöst worden sein, da die Prolongation von Statten geht, ohne dass 
sich grössere Nachfrage nach Geld bemerkbar macht. Der Prolon- 
gstionssatz variirte zwischen 5—4½ pCt., und stellte sich bei den 
einzelnen Effecten wie folgt: Creditaetien 0,40 M. Report glatt, Fran- 
zosen 0,50—0,20 M. Dep., Lombarden 0,50—0,40 M. Rep., 0,50 — 0,40 M. 
Deport, Disconto-Commandit-Antheile 0,40 M. Report, Deutsche Bank 
0,375 M. Rep. Dortmunder Union 0,175 M. Deport, Laurahutte glatt, 
Italiener 0,025 M. Dep., Ungarn 0,05 M. Dep., gemischte Russen 0,10 
bis 01.15 M. Dep., 1884 er Russen 0,125 M. Dep., 1880 er Russen 0,10 
Mark Dep., Orientanleihe 0,15 M. Dep., Russische Noten 0,70 1,00 M. 
Report. Alles mit Courtage. Nach dem heut erschienenen Prospect 
bringt das Bankhaus Julius Samelson die Menden- und Schwerte- 
Stamm-Prioritäten Montag, den 31.. zum Course von 117 eirca zur Ein- 
führung an der Börse. — In Elberfeld soll die Bierbrauerei 
von Franz Wicküler in ein Actienunternehmen umgewandelt 
werden. Die Actien sollen durch die Bergisch-Märkische Bank in 
Gemeinschaft mit einem Berliner Bankhause an der Berliner Börse zur 
Einführung gelangen. — In Bernburg hat sich eine Actiengesell- 
schaft mit einem Grundcapital von ½ Millionen Mark behufs Ueber- 
rahme der neu zu erbauenden Saalmühle gebildet. — Nach Newyorker 
Meldung hat ein Eisenwerk in Chattanooga 40000 Tons Roheisen 
zur Fabrikation von Stahlschienen bei einer englischen Firma bestellt. 


Ausländische Fends. 
italienische Rente. 97 50! 96 20 
Oest. 4% Goldrente 87 90 87 90 

do. 4½% Papierr. 64 10 64 — 
4½ % Silberr. 65 80 65 10 
1860er Loose 115 30115 — 
50% Pfandbr.. 59 —| 59 — 
Liqu. -Pfandb. 55 —| 54 80 
Rum. 50% Staats-Obl. 92 60 92 20 
6% do. do. 103 20103 30 
Russ. 1 r Anleihe 81 50 81 20 
do. 1884er do. 94 80 94 — 
do. Orient-Anl. IL 57 70 57 70 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 93 —! 92 40 
do. 1883er Goldr. 108 60/108 30 
Türk. Consols conv. 14 10j 13 80 
do. Tabaks-Actien 74 — 
do. Loose 29 80 
Ung. 4% Goldrente 80 30 79 30 
do. Papierrente 72 70 71 90 
Serb. Rente amort. 79 20 78 50 
Baukasten, 


Stanley ift hier eingetroffen und nach 


do. 

Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 104 — 104 — 

Oberschl. Eisb.-Bed. 50 — 50 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 160 25160 25 

Schl. Zinkh. St.-Act. 124 10/124 50 Russ. Bankn. 100 8R. 1 187 70 
do. St.-Pr.-A. — 124 50 40. W 


Bochumer Gussstahl 124 50 124 90 


inländische Fonds, 

D. Reichs-Anl. 4% 105 60105 20 

kreuss. Pr.-Anl. de 53 147 — 147 — 

br. 3½% St.-Schldsch 100 10) 99 90 

Preuss. 4% cons. Anl. 105 40105 20 

brgg. 3 ½% cons. Anl. 100 —|100 — | de. 100 Fl. 2 M. 159 30 

Schl. 3½% Pfdbr.L.A 98 20 98 101 Warschau lC0SRST. 187 85 
Privat-Discont 3½0%, 

Berlin, 27. Januar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Ruhig. Februarcourse. 


London 1 Lotrl. 8 T7. — 
do. 1 „ 3M. — 
Paris 100 Fres. 8 T7.— — 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 20 


168 25 
20 38 
20 23 
80 35 

160 05 

159 30 

187 20 


900 C00, Silber Zun. 3 300 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Zun. 18 800 000, Gesammt - Vorschüsse Abn. 4 900 000, Noten- 
Umlauf Abn. 23000000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 11 900 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 17 800 000 Fres. 

London, 27. Januar. [Bankausweis.] Totalreserve 12 874 000, 
Notenumlauf 23 706 000. Baarvorrath 20 830 000, Portefeuille 18 779 000, 
Guthaben der Privaten 23 511 000, Guthaben des Staatsschatzes 3 703 000, 
Notenreserve 11 469 000 Pfd. Sterling. 


Submissionen. 

A-. Submissionsnotizen. Bei der Metallsubmission der Eisenbahn- 
direction Bromberg verlangt die Königs- und Laurahütte für die ausge- 
schriebenen 230000 Klgr. Schweisseisenblech Qual. III 14,50 —24, 70 M. 
per 100 Klgr. frei Laurahütte, Aufschlag für Qual. II 3 M., für Cual. I 
5 M., für Kesselblech 6 M.; sonst betheiligten sich nur Händler, von 
denen A. Druckenmüller, Berlin, mit 15,75 M. frei Berlin und Brom- 
berg das billigste Angebot machte, Aufschlag für obengenannte Qua- 
litäten 2, 4 und 6 M. — Seitens der rumänischen Regierung waren 
920 Güterwagen und 20 Schneepflüge in engerer Submission ausge- 
schrieben und 19 Fabriken in Oesterreich, Deutschlard und Belgien 
zur Betheilieung eingeladen worden. — Bestellungen erhielten von 
deutschen Fabriken nur A. Dietrich u. Co. in Niederbronn auf 250 
Stück, 400 Stück wurden der Simmeringer Waggonfabrik, 20 Stück und 
die Schneepflüge der Fabrik Ringhoffer in Smichow bei Prag und 250 
Stück der Firma Vaudé in Lüttich zugetheilt. — Der Berliner Magistrat 
hat bei der Stadtverordneten-Versammlung die baldige Ausschreibung 
einer Lieferung von Granitpflastersteinen im Werthe von 500 000 Mark 
beantragt. — Ausgeschrieben wurden von der Eisenbahndirection Köln 
(rechtsrheinisch) u. a. 311.000 Klgr. Radreifen für Locomotiven, 1000000 
Klgr. für Tender und Wagen, 330 000 Klgr. Achslagerkasten, 270.000 
Klgr. Stahlgussbremsklötze, 44 360 Klgr. Spiralfedern. 


Briefkaſten der Medaction. 
Jubiläums⸗Ausſtellungslotterie. 
Carl W. in R.; S. in Coſel; S. D. in Beuthen; S. L in 
Mainz; Max B., hier; Ed. K. hier; W. in Grottkau: Ihre Looſe 
ſind nicht gezogen worden. 


Vom Standes amte. 26,27. Januar. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Appelt, Wilhelm, Schiffer, ev., Stockg. 17, Winter, 
Anna, ev., ebenda. — Stenzel, Carl, Schuhmachermſtr., ev., Hermanns⸗ 
dorf, Ludwig, Juliane, ev., Reuſcheſtr. 46. — Jendrich, Guſtav, Ver⸗ 
käufer, k., Meſſergaſſe 30, Fröhlich, Maria, k., Kl. Scheilnigerſtr. 48. — 
Hoffmann, Georg, Kaufmann, k., Trinitasſtr. 5. 18. . Maria, ev., 
Schweidnitzerſtr. 31. — Mädler, Franz, Haushälter, k., Gr. Scheitniger⸗ 
ſtraße 136, Jiſtel, Augufte, k., Gellhorng. 3. — Vogel, We Stadt⸗ 
reiſender, ev., Paulſtr. 3, Thomaszezyk, ev., ebenda. — Weiſtenborn, 
Rudolf, Poſtſecretär a. D. ev., Friedrichſtr. 48, Willnich, Monica, k., 
Uferſtr. 38 — Hauſchild, Franz, Arbeiter, k., Schießwerderſtr. 69, Mücke, 


— Wie der „Berl. Börs.-Cour.“ aus Dortmund erfährt, ist die Sitzung Cours vom 26. 27. Cours vom 26. 27 ſeßwerderſtr. 61. — 4, 
des rheinish - westfälischen Roheisen - Verbandes auf den] Oesterr. Credit. .ult. 464 — 461 — |Meklenburger ult. 155 59|155 25 5 end Geier, ee 5 Seu Wa 
1. Februar verlegt worden. Auf der Tagesordnung steht ausser der Fest-] Diec,-Command. ult. 196 37,194 62 Ungar. Goldrente ult. 79 87 78 87 ſtraße 2, Gebhardt, Martha, ev., Ritterplatz 8 Thorenz Carl, Tuch⸗ 
setzung der Minimalverkaufspreise Verlängerung des Vertrags über den | Franzosen...... mt. 395 — 393 50 |Mainz-Ludwigshaf.. 93 75 3 37 | ſcheerer, ed., Vorderbleiche 4, Richter, Helene, geb. Gräser 15 bee 5 
30. Juni hinaus. — Der „Voss. Ztg.“ wird aus Wien gemeldet: Der Prä- | Lombarden..... alt. 158 501157 - [Russ. 1880er Anl. ult. 81 50 81 — aſſe 4. — Plath, Herm. Maſchiniſt, ev. An der Köni sbrücke Freier 
sident der Staatsbahngesellschaft Joubert, der vorgestern hier ein- Sony. Türk. Anleihe 14 — 13 87 Italiener . . . ult. 97 25 95 87] Johanna, ev“, Nicolalſtr. 63b. — Körner, Hermann, Kaufm. 1 0 Neu⸗ 
getroffen ist, wird, wie bestimmt verlautet, seine Anwesenheit in Wien | Lübeck- Büchen ult. 156 50156 — Russ. II. Orient-A. ult. 57 62 57 25 Markt 32, Peukert, Auguſte, ev., Schmiedebrücke 29b. — Karſubke , Carl 
und Pest dazu benutzen, um mit beiden Regierungen bezüglich des] Egypter 72 50 71 5 |Laurahütte ..... ult, 85 37 84 87 | Schlofier, k., Kl. Scheitnigerſtr. 4 Wiesner, Pauline, d 
Projeetes der Orientbahn zu conferiren. — Wegen der in den letzten | Yarienb.-Mlawka ult 41 12| 39 75 |Galizier ....... ult, 80 50) 80 12 | Stenzel, Hermann, Schriſtſetzer, k., Adolfſtr. 8, Rieger, Wilhelmine, k 
Jahren erfolgten Abnahme des russischen Getreideexports| Ostpr. Stdb.-St.-Act. 67 75 67 50 Russ. Banknoten ult. 188 — 187 50 Große Dreilindengaſſe 19. Ar“ : a 4555 
b.absichtigt das dortige Finanzministerium in Uebereinstimmung mit] Dortm. Union St. Pr. 65 37 65 12 Neueste Russ. Anl. 94 62 94 22 Standesamt II. Thon, Joh., Fleiſchermeiſter, ev., Vorne, Kiskel 
dem Ministerium der Wegecommunication auf eine Ermässigung der Wien, 27. Januar. [Schluss-Course,] Matt. Luiſe, ev., Frdr.⸗Wilhelmſtr. 3b. — Seeliger, Max, Heizer, ev. Bohrauer⸗ 
Eisenbahntarife zu dringen. — Der Gesellschaft der italie- Cours vom 96. 27. Cours vom 286. 27. ſtraße 19, Herold, Emma, ev., Neudorfſtr. 32. — Mirus, zar, Ingen. 
nischen Mittelmeerbahn ist zufolge amtlicher Bekanntmachung | 860er Loose. — — —  |Ungar. Goldrente.. — -| ep., Friebrichſtraße 51, Runge, Marg, ev., Friedricftr. 46. — uf Ay 
die Ermächtigung ertheilt worden zur Vornahme derjenigen Terrain. 4864er Lose... — — | — — 40% Ungar. Goldrente 100 05] 98 50 Albert, Hausbeſitzer, k., Coſek OS., Herda, Mar., k., Mariannenſtr. 6. — 
n behufs Ausführung der Mailändischen Ringbahn] Oredit-Actien.. 282 — 279 90 Oesterr. Papierrnte — —| — — Kryszewäfi, Jose, Verf Ind k., Friedrichſtr. 28, Späthe, Mar., ev., 
erforderlich werden. g Ungar. do. — — — —  |Silberrente ........ 8160| 81 15 Pöpelwitz. — Hübſchmaun, Friedrich, Kaufmann, ev., Hamburg, Nigal, 

Wien, 27. Januar. Der Verwaltungs- Gerichtshof hat heute die] Anglo — — — — [London „ 127 251127 30 Marg., ev., Tauentzienſtraße 44b. — Böhm, Joſef, Productenhändler, k. 
re der e Ey bahn gegen den er aa 7 + 8 ee 55 — 5 75 Siebenhufenerſtr. 25a, Kräker, Carol, ev., ebenda. — Werner, Franz, 

andelsministerialerlass, betreffend die Herabsetzung der Tarife, Lomb. Eisenb.. 6 50 ngar. Papierrente. 4 ’ 7 Ede 4 

verworfen. h a3 Galizier........ 199 80 190 50 |Eibthalbahn....... enn e 

Berlin, 27. Jan. Fondsbörse, Die „Post“ brachte gestern Abend] Napoleonsd’or. 10 94 | 10 06 [Wiener Unionb ank. — — Standesamt I, Meyer, Paul., geb. Hechelbach, Arbeitsbaus⸗Aufſeher⸗ 


Mark notes. 62 30 62 50 [Wiener Bankverein. — 4 — — 
Paris, 27. Januar, 2 Uhr 5 Min. Rente 79, 95, Italiener 95, 45. 
Paris, 27. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.j Schwach, 

Cours vom 26. | 27. Cours vom 26. 27 


beunruhigende Nachrichten über Frankreich, welche die hautige Börse 
ungünstig beeinflussten. Auch aus Wien langten schwächere Course 
an, so dass man hier schwach eröffnete. Besonders angeboten waren 


Banken angeblich auf Execution eines Pariser Hauses, und ungarische ! h 

und italienische Rente, sowie Egypter auf die Meldung Jen Feind. proc. Rente . 80 60 80 17 Türken neue cons. 14 12 13 92 
seligkeiten in Massauah. Als sich jedoch nach der Prämien-Erklärung] Neue Anl. v. 1886 — —| — — Türkische Loose. „ 
in einzelnen Effecten Stückemangel zeigte, konnten die Course wieder 5proc.Anl.v.1872 . 109 05 108 77“[Goldrente österr. 8810 87 
anziehen und schloss man etwas fester. Inländische Bahnen waren | Ital. 5proc. Rente 97 — 95 90] do. ungar. 4 pCt. 79½ 78 93 
schwach, da sich wider Erwarten Stückeüberfluss herausstellte. Auch | Oester. St.-E.-A. . 491 25 490 — 1877er Russen. — nn 
fremde Bahnen waren angeboten. Warschau-Wiener verloren gegen Lomb. Eisenb.-Act. 211 25 207 50jEgypter .........- 366 —| 362 — 


London, 27. Jannar. Consols 100, 75. 1873er Russen 93, —. 
Egypter 71, 75. Wetter: Nebel. 
London, 27. Januar, Nachm. 4 Uhr. 


gestern 8 Mark, Montanwerthe begannen in schwacher Haltung auf 
medriges Glasgow, konnten sich aber wieder befestigen, da gerücht- 


weise von amerikanischen Eisenbestellungenin Amerika verlautete. Der An- 
lagemarkt war trotz des ziemlich flüssigen Geldstandes schwach und verloren] discont 3½ pCt. Bankeinzahlung — Pd. Sterl. Matt. 
4 proc. Consols 0,20, 4 proc. Reicusanleihe 0,35 pCt. Fremde Priori- Cours vom 26. 27. Cours vom 26. 27. 
töten waren wenig begehrt und eher schwächer. Privatdiscont 31/, pCt. Consols.. ........ 100 13 100 11[8ilberrente ....... 64 — 64% 
Von Industrie werthen stiegen Spritbank Wrede 1,60. Bismarckhütte ½] Preussische Consols 103 — 103 —Papierrento a 1 —— 
Schlesische Zinkhütten 0,40, Lagerhof 3, Sudenburger Maschinen 5, Ital. öproc. Reute 95%, 947% [Ungar. Goldr.4proc, 788 77 
Birkenwerder 3 pCt. Niedriger waren Schlesischer Bankverein 0,60, Lombarden . .. 84 387 [Oesterr. Goldrente. — —] — — 
. Redenhütte.3/,, Inowrazlaw Steinsalz 1¼, Görlitzer Maschinen 0,60, 5Pre. Russen de 1871 94 —| 934g Berlin — — 20 62 
Posener Spritiabrik 0,40, Schwartzkopif 100, Pa'zenhofer 5 pCt, bre Russ. de 1872  — | — —- jHamburg 3 Monat. .—- |: 20.62 
Lon een 27. Janvar, Produotenbörse, Auf matieres Nowyork und Fe RR He dee en PS 
ondon eröffnete der Markt in schwacher Haltung, konnte sich aber auf] m. vv 2, Varia r ar 1 
bessere ungarische Meldungen wieder befestigen,’ doch blieb. der Ver- arten e 72% 710 or cr 2 521% 
1 * „ ah 22 6 2 2 41 „„ 171% IH CSWIDSDUIE gg 3 16 
kehr lustlos und ohne grössere Abschlüsse. Loco Weizen unverändert. Frank furt a. 1. 27. Januar. Mittags. Oredit-Actien 223, 25. 


Termine setzten matt ein, schlossen aber auf ungünstige politische Be- 
richt ½ Mark höher als gestern. — Loco Roggen ohne Umsatz, da die 
hiesigen Mühlen vorläufig versorgt sind. Für Termine lagen Anfragen 
aus Sachsen und Thüringen vor, welche dem Markt seine Festigkeit 


Staatsbahn 196, 62, Lombarden —, —. Galizier 159, 25, Ungarn 79, 30. 
Egypter 72, —. Laura —, —. Credit —, —. Schwach. 
Frankfurt a. M., 27. Jan. Italien 100 Lire k. S. 79,65360&65 bez. 
Köln, 27. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht, Weizen 


bewahrten, obwohl grössere Geschäfte nicht zu Stande kamen. — Loco 3 j 

Hafer in guten Qualitäten gesucht, Termine konnten sich gut be- Ar ’ Br rt Ber Sr 70 25 ee 7 855 
haupten. — Roggenmehl fest. — Mais unverändert. — Ebenso 1580 14 575. he: ak Sir 
Rüböl. — Petroleum geschäftslos. — Loco Spiritus ziemlich un-| J 14. 78. 


Hamburg, 27. Januar. [ N (Schlussbericht.) 
Weizen loco still, holsteinischer loco 170—172. Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 132 - 138, Russischer loco ruhig, 102—104, Rüböl 
still, loco 43. Spiritus matt, per Januar 25¼, per April-Mai 25, 
per Mai-Juni 25½, Juli-August 26½. Wetter: Prachtvoll. 

Paris, 27. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Januar 23, 00, per Februar 23, 00, per März-Juni 23, 75, 
per Mai-August 24, 60. Mehl träge, per Januar 52, 60, per Februar 
52,80, per März-Juni 53,75, per Mai-August 54, 60. Rüböl behauptet, 
per Januar 57, 50, per Februar 57, 50, per März-Juni 56, 75, per Mai- 
August 55, 50. Spiritus ruhig, per Januar 39, 25, per Februar 39, 75, 
per März-April 40, 50, per Mai-August 42, 25. — Wetter: Schön. 

Paris, 27. Januar. Rohzucker loco 29,75. 

Amsterdam, 27. Jan. [Schlussbericht.] Weizen loco per 


verändert; Termine setzten fest ein, mussten aber aus Mangel an Ab- 
nehmern 10 Pf. nachgeben. 


Magdeburg, 27. Jan. Zuokerbörse. Termine: Januar 11,05 
Mark Gd., 11,10 M. Br., Februar 11,05 M. bez. u. Br., 11,02% M. Gd., 
März 11,15 M. bez. u. Br., 11,121, M. Gd., April-Mai 11,424, M. Br., 
11,37½ M. Gd., Juni-Juli 11,60 —11,55½½ M. bez. — Tendenz: Matt. 

Faris, 27, Jan. Zuokerbörse, Rohzucker 88 pCt. behauptet, loco 
29,75, weisser Zucker träge, Nr. 3 per Januar 33,80, Nr. 3 per Februar 
34,00, Nr. 3 per März-Juni 34,30, per Mai-August 34,80. 

London, 27. Jan. Zuokerbörse. Havannazucker 12½ nom. Rüben- 
rohzucker 111/,. Stetig. Centrifugal-Cuba —. . 


Berlin, 27. Januar. f 


Cours vom 26. Cours vom 26 | 27. |Mai 229. Roggen per März 128, per Mai 132. 
Weizen. Fest. ö Rüböl. Behauptet. London, 27. Januar. Havannazucker 12½ nom. 
April-Mai ....... 164 - 164 50 April-Mai..... 45 60 45 60 Liverpool, 27. Januar. [Baumwolle.] (Schlussbericht,) Umsatz 
Mai-Juni ... .. 165 75,166 25] Mai-Juni........ 45 90, 45 908000 Ball., davon für Umsatz und Speculation 500 Ball. Ruhig. 
Roggen. Behauptet. a | Glasgow, 27. Jan. Roheisen. Schlusscours nicht eingetroffen. 
April- Mai. 132 25/132 25 ieh Matt. 5 
Mai- Juni 132 50132 50 oc o 50 37 30 Abendbörsen. 
Juni-Juli........ 133 8155 April Me i.. 38 30 3820| Wien, 27. Januar, 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 280, 10, 
Hafer. & zuni- Juli 39 10 39 20 Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
April-Mai ...:... 111 50 114 75 Juli-August 40 . 39 90 Galizier 199, 50, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 40. Oesterr. 
Mai-Juni ........ 113 — 113 — Goldrente —, —. Aproc. Ungarische Goldrente 99, 05. do. Papierrente 
Stetiän, 27. Januar, — Uhr — Min . -. Elbthalbahn —, —. Fest. 
VVV Frankfurt a. M., 27. Jan. 7 Uhr — Min. Oreditactien 224, 25 
r % Rübe. Ruhig. J staatsbahn 196, 75. Lombarden 77½. Galizier 160, —. Ungar. Gold- 
ie z ai 167 50.167 50 April-Mai....... 45 50| 45 50 rente 79, 70. Egypter 72, 10. Laura —, —. Mainzer —, —. Fest. 
. 169 — | 169 — 5 27. Januar. e e J A? 2 
N bahn 493, Lombarden 194, Ungar. 4pCt. Goldrente 91, Deutsche Ban 
0 „ 501129 50 8 36 10 38 40 1577/8, Disconto 195 ½, Menue 1551/,, Russische Noten 187. — 
Mai- Juni 130 — 180 —] Januar. 38 10| 36 40] Tendenz: Fest auf die englische Thronrede. 
April- Mai. 37 —| 37 30 
Petroleum, | Juni-Iuli....... 38 40 38 60 Ausweise. 
A 11 60 11 60 Poris, 27. Januer, [Bankaus weis.] Baarvorrath Gold Abnahme 


Schluss-Course.] Platz-] P 


wittwe, 32 J. Pohl, Gertrud, T. d. Steinmetz Otto, 7 M. — Soher 
Paul, Töpfergeſelle, 96 J — Urban, Traugott, Particulier, 66 Eu an 
Pfeiffer, Caroline, geb. Beier, Reſtaurateur, 49 J. — Karpe, Thereſia, 
eb. Reimund, Arbeiterwittwe, 70 J. — Richter, Eliſab., geb. Dietrich, 
Schuhmachermeiſterwittwe, 69 J. — Ackermann, Paula, T. d. Maler⸗ 
meiſters Wilhelm, 13 T. — Kaſſek, Elsbeth, T. d. Arb. Auguſt, 2 M. — 


Smiudzinski, Felicie, T. d. Schneidermeiſters Robert, 1 J. — Faith, 
Alfred, S. d. Goldarbeiters Alois, 4 M. — Mix, Roſina, geb. Kraufe, 
Maſchinenheizerwittwe, 64 J. — Littke, todtgeb. S. d. Maurers Carl. — 


Wuttke, Carl, Arbeiter, 51 J. — Hannig, Auguſte, geb. Heller, Kellner⸗ 
frau, 36 J. — Krock, Wilhelm, Haushälter, 46 J. — Nieke, Clara, T. 
d. Eiſenbahnzeichner⸗Anwärters Okto, 2 J. — Goletz, Clara, T. d. Kochs 
aul, 2 J. — Gelinek, Emma, geb. Lierke, Tiſchlerfr. 41 J. — Reichel, 
Margarethe, T. d. Königl. Poſtſecretärs Wilhelm, 12 T. — Wäber, 
Henriette, geb. Elias, Ziegeleiverwalterwittwe, 76 J. 5 

Standesamt II. Krebs, Fritz, S. d. Cigarrenmachers Heinrich, 6 W. 
— Taterka, Ida, geb. Taterka, Kaufmannsfrau, J. — Härtter, 
Guſtav, S. d. Klempnermeiſters Guſtav, 9 W. — Verdeuil, Amalie, 
Weißnäherin, 78 J. — Wolf, Carl, S. d. Muſikers Heinrich, 4 W. — 
Stertz, Walter, S. d. Buchhalters Julius, 6 M. 


In unserer Kunsthandlung gelangte soeben zur Ausstellung: 
ein Belgemälde von [1419] 


Friedrich August Kaulbach: 


„Eine Dame auf dem Spaziergange.“ 
Das Gemälde ist für einen mässigen Preis verkäuflich. 


| Kohn & Hancke, Kunsthandlung 


Junkernstr. 13, neben der „goldenen Gans“. 


— — —ů — —-— ————3—2—  — 

Graets Gemälde „Felicie“. Abends von 4 bis 7 Uhr bei Beleuchtung, 
von vortrefflicher Wirkung, bleibt nur noch bis Sonntag ausgestellt. 
Entrée 50 Pf. Gemälde-Salon Lichtenberg, Schweidnitzerstr. 36. [1437] 
—— — ——— 


Dantichreiben. 


Herren L. H. Pietsch & Co., Breslau. 

Durch Zmongtlichen Gebrauch Ihres Malz⸗Extractes, Schutz⸗ 
marke „Huſte Nicht“, habe ich meinen Bluthuſten und eitrigen 
Auswurf verloren. Seit 2 Monaten iſt von der ſchlechten Krank⸗ 
heit nichts wiedergekommen. [1410] 

Polewka, Lehrer in Chmielkowitz. 

Zu haben in den bekannten Niederlagen. 


Eine immer größere Aufnahme findet das „Tannenduft“⸗Präparat von 
Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21, welches an wirklichem Ozon⸗Gehalt viele 
derartige mit roßer Reclame anempfohlene Producte übertrifft. Man mache 
einen kleinen Verſuch, zerſtäube in Kranken⸗ und Wohnzimmern eine Kleinig⸗ 
keit und die uns jo unangenehm trockene Luft wird uns bedeutend weniger 
läſtig erſcheinen. Gleichzeitig dient es zur Reinigung der Zimmerluft und 
iſt den an Athmungs⸗Organen Leidenden überaus zuträglich. W. [1435] 

„ Mißfrathene Plättwäſche! Ein Schrecken für je Hausfrau! Zwar 

arantiren Erfahrung und Sorgfalt eine gewiſſe Sicherheit, indeß am 

cherſten iſt der Gebrauch der ſelt zehn Jahren erprobten Amerikan. 
Glanz⸗Stärke von Fritz Schulz Jun., Leipzig. Bei dieſem 
praktiſchſten Stärkemittel iſt ein Mißlingen der Plättwäſche 
nahezu ganz e iſt das damit erzielte Reſultat ein höchſt 
vollkommenes. à Packet 20 Pfg. Ueberall vorräthig. Achtung auf meine 
Firma und Schutzmarke „Globus“. 


Die heutige Nummer enthält eine Beilage von Ph. Herm. 
Fay in Frankfurt a. M., betreffend „Sodener Mineral⸗ 
Paſtillen“, auf welche wir unſere Leſer nochmals beſonders hin⸗ 
weiſen. [570] 


Die glückliche Geburt eines kräf⸗ 
tigen Mädchens zeigen hocherfreut an 
Otto Kretſchmar und 
Bertha, geb. Keller. 3 
Breslau, den 26. Januar 1887. S 


Durch die glückliche Geburt einer 
Tochter wurden hocherfreut 
Simon 1 und Frau 
Sophie, geb. Wagner. 
Berlin, d. 27. Jan. 1887. [1930] 


Frau 


Verſpätet. 9 
Am 24. d. M. verſchied plötz⸗ 
lich mein innigſt geliebter Mann, 
unſer guter Vater, Sohn, Schwie⸗ 
gerſohn, Bruder und Schwager, 
der Kaufmann 


Jacob Kempe, 


Statt beſonderer Meldung. 
Heut früh wurde meine ge⸗ 
liebte Frau 1922] 
Luiſe, geb. Schreiber, 
von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden. 
Rudolph 8 ö 
— . in dem blühenden Alter von 
. | a en ae 
urch die Geburt eines kr 5 
Knaben wurden hocherfreut * en Diner 
Moritz Tikotin und Frau, Poſen. Breslau 
[1438] geb. Plachte. 8 TE 
Schweidnitz, 26. Januar 1887. = Anal 


ehehuchenke is 

Die glückliche Geburt eines 

munteren Töchterchens zeigen 
hocherfreut an [578] 
Max Leipziger 


Heute Nachmittag 12 Uhr! 
verſchied nach kurzem Kranken⸗ 
lager unſere geliebte Frau und B 
Mutter, 

Frau Kaufmann 


und Fran. Auguſte Glogauer, 
2 8 b. witz, 
im 61. Sebensſahre Dies zeigen 
. = — tiefbetrübt an: [1925] 


keleleetetekeslerkeleeleeſelechele 


Die glückliche Geburt eines 
gesunden Mädchens beehren 
sich ergebenst anzuzeigen 

7 Striegau, den 26. Jan. 1887. 


Friedrich Canabaeus 
11933) und Frau. 


Julius Glogauer, 
Georg Glogauer. 
Patſchkau, den 26. Jan. 1887. 


#| Werkmeister-Bezirks- 


Verein Breslau. 
Die Frau des Mitgliedes G. 
Stürz iſt geſtorben. 1433] 
Beerdigung heute Nachm. 2 Uhr. 
Trauerhaus: Kloſterſtr. 55. 


Heute Nacht erlöste ein sanfter Tod unsern geliebten Bruder, 
Schwager und Onkel, den Landgerichtsrath a. D. 


Max Friedländer, 


von seinen langjährigen Leiden. 1440) 
Dies zeigen tiefbetrübt an: 

Marie Friedländer als 
Clara Hanisch, geb. Friedländer | Schwestern. 
Vietor Hanisch, Kgl. Rechnungsrath, als Schwager. 
Otto Hanisch, als Neffe. 

Oppeln, Neisse, Patschkau, den 27. Januar 1887. 


Beerdigung: Sonntag, Nachmittag 4 Uhr. 


Es sind uns aus Anlass des Todes und bei der Beerdigung 
unseres innigstgeliebten, guten Vaters, Schwieger- und Gross- 
vaters, Bruders, Onkels und Grossonkels, des prakt. Arztes 


Dr. med. Heinrich Hirsch 


hier, so unendlich viele Beweise herzlicher Theilnahme ge- 
worden, dass wir ausser Stande sind, entsprechend zu danken, 
Wir sagen demzufolge hiermit öffentlieh und im Allgemeinen 
unseren tiefgefühltesten Dank. 
Breslau, den 27. Jannar 1887. [1912] 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Albert Süssbach und Frau 
Eveline, geb. Hirsch. 


Th & 7 n 2 
„gladt, e alor, Victoria-Theater. 


134. Ab 8 = Borftellung. 2 
18. green Verſtelkang. , Der Nimmenauer Garten. 
Heute: Profeſſor 


Barbier von Sevilla.“ 
Schalkenbach, 


Sonnabend. (Kleine Preiſe.) Minna 
von Barnhelm. 
Sonntag. „Robert der Teufel.“ [Erfinder des Piauo⸗Orcheſter⸗ 
Elektro⸗Moteur, 
Einziger unnachahmlicher Muſik⸗ 


Lobe ar Theater. 5 N Apparat. 1420] 


Freitag. 25. Bons ⸗Vorſtellung. Auftreten der Ren! 
Kryſtall⸗Pyramiden⸗Künſtlerin 
Miss Luciana und des Fuß⸗ 
Balanceurs Mr. Vallo. 
Auftreten der Muſik⸗Parodiſten 
ssrome & Gerard, der Couplet⸗ 
Sängerin Fräulein Harrlet, des 
Jongleur Mr. Taylor und des 
Komikers Herrn Lamprecht. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Zum zweiten Male: „Der 
Vieeadmiral.“ Komiſche Operette 
in 3 Acten und 1 Vorſpiel: „Am 

ord der Guadeloupe“, von 
C. Millöcker. 

Sonnabend. 26. Bons⸗Vorſtellung. 
Dieſelbe Vorſtellung. 


Dleſelbe Vorftellung. 
Helm-Theater. s 
Hi Heute Freitag: 2 
„Die ſchöne Ungarin, CCC 
Sämmtliche Gratis⸗ 
Bons haben Giltigkeit. ug Zeitgarien. 
Mediei x Auftr. des großartig dreſſirten 
Freitag, den 28 e, m Elephanten „Blondin‘ 
Abends 6 Uhr: des Pony „scar“ un 


1) Herr Dr. Biondi: Ueber die Ent- dreſſirter Affen 


5 : 8 5 der Elephant als Velocipediſt, 
wickelung der Samenfüden beim & Pb krobaten 


enschen. Seiltänzer ꝛc.), der 
2) Herr Med.-Rath Prof. Dr. Ponfſck: I Brothers Leopold, des 
Demonstration. 11397 Mr. de Vry u. der Miss 
— — Wanda, mimiſches Duo, 


der muſikaliſchen Excentriques 
The three Jennings, 


Sonntag, 30. Januar, 
i Abends 7¼ Uhr, 
in grossen Saale d. Meuen Börse: 


Concert 
Hermine Spies 


unter Mitwirkung von 
Fräulein Mary Warm 
aus London 


Die nummer f ; 
vergriffen. Irten Billets sind 


J 1353 
Billets à 1 M. in der 8 h 8 
schen Buch- und en 


handlung, Franck & 
16/18 Sch weidnitzeretnengerh 


Für „F. . 3 F.. k. . “. 
liegt Brief. 1568] 


Für Ines 
liegt Brief hauptpoſtlagernd. 


bett: 
Gefunden Eisen auf 
der Kirchſtraße. 


Abzuholen in der 
Exped. d. Bresl. Ztg. zw. 12—2 Uhr. 


er ertheilt Mandolinenunterricht ? 


Altlatholiſche Gemeinde. 


Heute Vortrag im Caſino. 


Off. unter M. S. 24 hauptpostlag. I d. Bresl. Ztg. 


D 


r 


Freitag, den 28. Jan., Abends 7¼ Uhr, im Concerthause, Gartenstr. ; 


De Concert 


von 


Marcella Sembrich 


unter Mitwirkung von Fräulein Mary Wurm aus 
i London (Clavier), des Violinyirtuosen ; 
# Herrn Charles Gregorowitsch aus Moskau 
und des Trautmann’schen Orchesters. x 
$ Nummerirte Billets & 6, 5, 4 M., Stehplätze & 2 Mark in der 
Sehletter'schen Buch- und Musikalienhandlung Franek & 
Weigert, 16/18 Schweidnitzerstrasse. [1436] 


Kaufmanniſcher Verein. 
Generalverſammlung 


Freitag, den 28. Januar er., Abends 8 Uhr, 
im kleineren Saale der Neuen Börſe. 
Tagesordnung. : [556] 
1) en 9 08 Reviſion der Maaße und Gewichte bei den Gewerbe⸗ 
treibenden. 
2) Die Anmeldepflicht der Intereſſenten zur Speditions⸗, Speicherei⸗ und 
V ge: . 
2 Neuwahl des Vorſtandes und der Wahl: > Verfaſſungscommiſſion. 


4 äfts⸗ und R tsbericht pro 1886. 
* vg m Der Vorſtand. 
Breslauer Dichterschule. 
Die Eintrittskarten zum Stiftungsfeste sind heut und morgen bei 
Herrn Albert Peiser, Blücherplatz 6/7 abzuholen. ; [1946] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben wurde vollständig das 


Handwörterbuch Er 


Mineralogie, Geologie Palioniolonie 


Unter Mitwirkung 


von 
Prof. Dr. B Hoernes, Prof. Dr. A. v. Lasaulx und Dr. Fr. Rolle, 
herausgegeben von 


Prof. Dr. A. Kenngott. 


Mit Holzschnitten, lith. Tafeln und einem ausführlichen Namen- und 
Sach-Register. Vollst. in 3 Bdn. Brosch. 48M., Halbfranz geb. 55 M. 20 Pf. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


— 


Für Maskenbälle, Chegtervorſtellungen X, 


empfehlen wir einige Tauſend prachtvolle Damen⸗ u. Herren⸗Perücken (von 
Haar) in allen Farben und jedem Genre, als: 
Mythologiſche, Allegoriſche, ſowie alle Charakter⸗ und Raſſen⸗Perücken. 
Auch fertigen wir nach Bildern reſp. Angabe Perücken leihweiſe ohne 
Preiserhöhung an und beträgt das Leihgeld für 3 Tage incluſ. Abholen 
und Zuſtellung für Damen 75 Pf. bis 1½ Mk., Herren 50 Pf. bis 1 Mk. 
Zu Theater⸗ und ſonſtigen Aufführungen koſtet Perückenleihen, Schminken 
Friſiren ꝛc. an Ort und Stelle alles zuſammen für Herren 4 M. 50 Pf., 
find auch Damen zu frifiren ꝛc. 5—8 Mk. Das Friſiren in unſeren 
Geſchäftslocalen koſtet für Damen 65 Pf., Auswäris 1—1½ M. (1663] 
Alwin Fischer & Comp., Theater⸗Cviffeure, 
Hauptgeſchäft: Biſchofſtr. 3, 2.Geſchäft: Junkeruſtr., vis: avis d. gold. Gans. 
Neu und allein: Naſen von Wachs, Stück 30 Pf. 


Verſicherung gegen Waſſerleitungs⸗Schäden u. Juſtandhaltung 
der Waſſerleitungs⸗Aulagen bietet die Fraulfurter Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft gegen Waſſerleitungs⸗ 
Schäden durch ihre General⸗Agentur in Breslan, vertreten durch 


Fr. Zimmermann, Ring 31. 


Tüchtige Agenten geſucht. [472] 
Schwed. Jagdſtiefelſchmiere E.Stoermer’s Nachf,F.Hoffschildt,Oblauerftr. 


Ich halte meine Sprechstunden 
[1913] Vorm. 9—12, 
Nachm. 2—5. 
Für Unbemittelte unentgeltlich 8—9. 


Alfred Guttmann, 


Zu den Bällen empfohlen: 


Für Damen: 
Baumwollene, Strümpfe in 


prakt. Zahn-Arzit, Fil perse- allen Licht- 
Ohlauerstr. 38, Ecke Taschenstr. Seidene ) farben. 
= Madapolame- Ball- 
Textbücher u. Musikalien aus on —. 
7 einene un 
„Viceadmiral Seidene ) Beinkleider. 
Musikalienhandlung. Ballhandschuhe, ; 
Neue beliebte Salon- und Unterröcke mit und ohne 
Tanzstücke: 


chleppe, 
Anstandsröcke in Piqus, Flanell 


Mikadu-Walzer, 2 ms., 1.80. 
und gewirkt. 


Am himmelblauen See,Walzer,1.80. 
Bohm, Viotoria-Gavotte, 1.50. 
Behr, Abendläuten, 1.50. 
Behr, Am Königsee, 1.50. 


 ) 
Eine Partie zurückgesetzter 
hellfarbiger Glac6- Hand- 


— 7755 2 Paar 1 Mk. 


Cent 


* © 


Für Herren: 
Elegante Ballstrümpfe, 
weiss- u. buntseidene Taschen- 

[1228] tücher, 


Salon-Oberhemden 


mit einem Knopf. 
Neueste Kragen 
und Manschetten. 
Weisse deutsche u. englische 
fertige Piqut westen. 
Batist- u. seidene Ball-Cravatten 
in allen Formen. 
Weisse und hellfarbige Glace- 
Handschuhe. 
Lackgamsschen, 
Chapeaux claques. 
Seiden-Hüte, 
Moderne Banduhrketten 
für weisse Westen. 
Extrafeine Salon-Parfums. 


Julius Henel 
vorm. C. Fuchs, 


k. k. u. k. Hoflieferant, 
Breslau, am Rathhause 26. 5 


ral⸗Brenner, 
- deſſen Flamme 
2 dem elektri⸗ 
2 ſchen Licht 
gleichgeſtellt 
wird, erzielt bei 
einem ganz ge⸗ 
ringen Petro⸗ 
EN \ leum⸗Ger⸗ 

8 brauch ein Licht 
wie 4 große Rundbrenner und 
kann auf jede gebrauchte Hänge⸗ 
und große Tiſch⸗Lampe angebracht 
werden. Preis pro Stück 4,50. 
Adolf Gerstel, Lampenfabrik, 

5 11112] 


Ring 54. 
a 1 Pianino a, 
wird nach auswärts zu leihen, event. 
zu kaufen geſucht. Off. unt. G. H. 43 
Exped. d. Bresl. Ztg. [1952] 


Ein j. Arzt ſucht b. Niederlaſſung 

gegen mäß. Zinſen 1000 Mark. 

Offert. unter Chiffre A. O. 39. Exp. 
[1949] 


Rococo, Hiſtoriſche, 


Wer ſich einen ſolchen Weyl'ſchen 


heizbaren Badeſtuhl kauft, kann ſich 
ohne Mühe und Koſten täglich warm 
baden. Zu einem Bade gehören nur 
5 Kübel Waſſer und für 10 Pf. 
Kohlen. Da nur ein tägliches Bad 
die Geſundheit erhält, ſo ſollte ein 
ſolcher Badeſtuhl in keinem Haushalt 
fehlen. Ausführl. illuſtr. Preiscour. 
= . mit Verzeichniß meiner bisherigen 
EFF Kunden gratis und franco. [1434] 
Fe * L. Weyl, Berlin W., Leipzigerſtr.41. 


Martin Blaschke, Carlsstrasse 36. 


Credit-Erkundigungs- Bureau. 


Specielle Auskunft (nicht Vermittelung) in Heiraths angelegenheiten. 
Anonyme Aufträge werden postlagernd erledigt. [5439] 


[_] 
2 
5 Gleiwitz. 
A 
Hoötel goldene Gans. 
u * + 
Beſitzer O. G. Krüger, früher Oppeln 

Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. 

Die Lieferung der im Etatsjahre 1887/88 für die Bureaus des unter⸗ 
eichneten Betriebsamtes und der Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpection zu Glatz er⸗ 
forberlichen Schreibmaterialien, als: Schreib: und Packpapier, Tinte, Blei⸗ 
ſtifte, Stahlfedern, Heftzwirn, Briefumſchläge, Actendeckel ꝛc., fol öffentlich 
verdungen werden. Termin zur Eröffnung der Angebote 

am Dindtag, den 15. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftsbureau, Zimmer Nr. 24. Die Angebote ſind mit der 
Aufſchrift: „Angebot auf Schreibmaterialien“ verſehen, verſiegelt und 
und frankirt, bis zu dem oben bezeichneten Termine einzureichen. 1 

Die Lieferungsbedingungen können bier eingeſeben bezw. gegen. Ein⸗ 
ſendung von 60 Pf. in baar oder in Briefmarken à 10 Pf. unfrankirt 
entnommen werden. [1433] 


Neiſſe, den 24. Januar 1887. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Verein hieſiger Gaſt⸗ u. Schaulwirthe zur Verſicherung 
gegen trichinenhaltige Schweine. 


Die in der Generalverſammlung am 26. d. M. beſchloſſene Dividende 
für in den Jahren 1883, 1884, 1885 und 1886 geſchlachtete Schweine 
erfolgt gegen Vorlegung der Fleiſchbeſchaubücher vom 1. Februar bis ult. 
Juli, täglich von Vorm. 9—1 u. Nachm. 3—6 beim Caſſirer ©. Mertin, 
Kl. Groſchengaſſe 10/11, außer Sonn⸗ und Feiertags, pro Stück mit 5 Pfg. 


Der Vorſtand. A. Schirdewahn. 1920 


Hötel-Verpachtung. 


Ein grösseres, gut besuchtes Hötel in Berlin (180 Zimmer), 
das vollständig neu und mit Comfort eingerichtet ist, soll einem 
4 cautionsfähigen Fachmann, unter günstigen Bedingungen, verpachtet 
werden. Gefl. Adressen, auch unter Angabe der Vermögensverh., # 

sub S. E. 104 an die Exped. der Vossischen Zeitung in Berlin, 
| Breitestrasse 8. [1416] 


Iidiſhe | „ 


Präparandenklaſſe 
Lehrer⸗Bildungsanſtalt der jüdiſchen Lehrer⸗ 
zu Berlin. 


Bildungs⸗Auſtalt zu 
Bedingungen für die Aufnahme: 


Die Bedingungen für die Auf⸗ Berlin. 
nahme, die nur ein Mal jährlich und! Die Aufnahmeprüfung findet 

war beim Beginne des Sommer: Dinstag, den 19. April d. J., 
ſemeſters ſtattfindet, find folgende: Vormittags 9 Uhr, ſtatt. 

1) Der Aufzunehmende muß min⸗] Die Anſtalt gewährt freien Unter⸗ 
deſtens das ſiebzehnte Jahr zu⸗ ni und bedürftigen Zöglingen eine 
rückgelegt und das Alter der Beihilfe zur Subſiſtenz. Sie nimmt 
Bildungsfähigkeit noch nicht in der Regel nur Schüler auf, welche 
überſchritten haben. Iidas fünfzehnte Lebensjahr vollendet 

2) Er muß außer den allgemeinen haben. 1564 
Vorkenntniſſen, welche laut der Der ſchriftlichen Meldung ſind 
Allgemeinen Beſtimmungen nom beizufügen: 

1) das Geburtsatteſt; 


15. October 1872 bei der Auf⸗ 

nahmeprüfung an den Schul-| 2) der Impf⸗ u. Nachimpfungsſchein; 

Lehrer ⸗ Seminaren gefordert] 3) ein Geſundheitsatteſt, ausgeſtellt 

werden, auch Uebung im Ueber⸗ von einem zur Führung eines 

ſetzen des Pentateuchs und Dienſtſiegels berechtigten Arzte; 

Kenntniß der regelmäßigen] 4) ein Zeugniß über die bisher ge⸗ 

Formen der hebräiſchen Sprache noſſene Schulbildung ſowie über 

beſitzen. £ 5 die Führung. 

3) Er hat dem Leiter der Anſtaltf Auf Anfragen ertbeilt der Leiter 
1 Schriftſtücke En: der Sehrer z Wande Herr 
re : x Dr. d nft. 

a, einen von ihm ſelbſt verfaßten . 
und geſchriebenen Lebenslauf, 
welcher außer ſeinen perſön⸗ 
lichen Berhälinifien beſonders 
den bisherigen Gang ſeiner 
Bildung darſtellt; 

b. ein Zeugniß über ſeine Schul⸗ 
bildung; 3 

c. ein amtliches Zeugniß über 
ſeinen bisherigen Lebens⸗ 
wandel; 

d. das Geburtsatteſt; 

e. ein Geſundheitsatteſt, ausge⸗ 
ſtellt von einem zur Führung 
eines Dienſtſiegels berechtig⸗ 
ten Arzte. 

Auf Grund eines nach dieſen Be⸗ 
dingungen ſchriftlich zu Händen des 
Leiters der Anſtalt, Herrn Dr. Holz⸗ 
man, bis Ende Februar d. J. ein⸗ 


Berlin, den 26. Januar 1887. 
Der Vorſtand 
der jüdiſchen Gemeinde. 


Mufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß 1 1423 

1) der Hausbeſitzenr Thomas 
Stephan Koch, wohnhaft zu 
Neu⸗Heiduk, Sohn des Tage⸗ 
löhners Joſeph Koch und 
deſſen Ehefrau Caroline, ge⸗ 
borene Skora, wohnhaft zu 
Neu⸗Heiduk; j 

2) und die unverehelichte Emma 
Marie Arndt, wohnhaft zu 
Neu⸗Heiduk, Tochter des Steigers 
Carl Arndt und deſſen Ehe⸗ 


zuſendenden Geſuches wird über die 
Zulaſſung des Angemeldeten zur 
Prüfung beſtimmt, von deren Ergeb⸗ 
niß ſeine Aufnahme abhängt. 

Die Anſtalt gewährt den Zöglingen 
freien Unterricht und Unterſtützungen. 
Berlin, den 26. Januar 1887. 
Der Vorſtand 
der jüdiſchen Gemeinde. 


Großer Ausverkauf. 


Die Beſtände des Tapifferie⸗ 
waarenlagers, beſtehend in 
bochfeinen fertigen und ange: 
fang. Caunal⸗, Tuch⸗, Sammet⸗ 
u. Atlas⸗Stickereien, Teppichen, 
Luxus- u. Ueberhandtüchern, 
Decken, Läufern und Luxus⸗ 
waaren, ſowie ein Poſten Weiß⸗ 
waaren, 41937 
werden nur noch kurze Zeit Gold. 
Radeg. 8, I. billig ausverkauft. 


B. Jarecki, Auctionator. 


frau Caroline, geborene Laske, 
wohnhaft zu Königshütte, 
die Ehe mit einander eingehen wollen. 
Die Bekanntmachung des Aufge⸗ 
bots hat in der Gemeinde Neu-heibuf 
und in der „Breslauer Zeitung“ zu 
eſchehen. 
2 Sberedet, den 26. Januar 1887. 
Der n 


Sarganek. 


Privatunterricht ſowie Nach⸗ 
hülfeſtunden w. ſehr preism. u. ges 
wiſſenh. erth. Gräbſchnerſtr. 38a, I. Et. l. 


Achtung! [1944] 
„Ich bin hier auf dem Neumarkt 
Freitag und die folgenden Tage zum 
Wochenmarkt mit friſchen großen 
Bücklingen, Aalen und Flundern, 
Nachmittags Neumarkt 27, Gaſt⸗ 
hof „zum weißen Haufe“. Fiſchhdlr. 
Wilhelm Neidel v. d. Inſ. Wollin i. P 


he te 


Bekanntmachung. 
Ft unjerem zu Regiſter iſt heut 
die unter Nr. 303 5 Firma 
Paul Li 
Inhaber der Kaufmann Paul Liebert 
in Freiſtadt i. Schl., geriet worden. 
Freiſtadt i. Schl., d. 11. Jan. 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 673 die Suma 
Neisser Wechselstube 
Leopold Brieger junior 
5 und als deren Inhaber der 
anquier Leopold Brieger in 
Neiſſe am 20. me 
tragen worden. 24] 
eiſſe, den 20. Januar 1 5 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
heut die sub laufende Nr. 540 ein⸗ 
getragene Firma 14 wi 

H. Neumann Cigarrenfabri 
zu Neiſſe gelöſcht worden. 

eiſſe, den 14. Januar 1887. 
Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter wurde 
heut bei Nr. 516 das rn ar 
Firma 11413] 


anuar 188 


Joh. Sczeponik 
zu Peiskretſcham eingetragen. 
Gleiwitz, den 24. Januar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Procuren = Regifter | 


wurde heute bei der Firma [1414] 
S. Huldschinski & Soehne 
u Gleiwitz das Erlöſchen der dem 

rocuriſten ? 
Otto Spindler 
u Gleiwitz ertheilten Collectiv⸗ 
rocura eingetragen. 
Gleiwitz, den 22. Januar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen der offenen Handels⸗ 
geſellſchaft in Firma 

. Kaphan & Co. 
zu Breslau WII. N. 32, 86 ſoll 
eine Abſchlagsvertheilung 
von 8 Procent 
aus dem verfügbaren Maſſenbeſtande 
von Mark 6260. 72 Pf. ſtatt⸗ 
finden. 

Die zu berückſichtigenden Forde 
rungen ſind au 

Mark 74884. 93 Br, 
berechnet. 4301 
Breslau, den 28. Januar 1887 


Johann Adolph Schmidt, 


Concursverwalter. 


Bekanntmachung. 


Die an der Kreischauſſee von Los⸗ 
lau nach Lappatſch (Rzuchow) zu 
Kokoſchütz belegene, mit der Be⸗ 
fugniß zur Erhebung des tarifmäßigen 
Chauſſeegeldes für eine Meile ver: 
ſebene Hebeſtelle ſoll auf zwei hinter: 
Sr der folgende Jahre, vom 1. April 

d. J. ab, öffentlich im Wege des 
Meiſtgebots anderweit verpachtet 
werden und iſt zu dieſem Suede ein 
Termin 412 

auf den 9. Februar > 
Vormittags 9 Uhr, 
im Bureau des Kreisausſchuſſes 
hierſelbſt 


anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß jeder Bieter im Termine 
eine Caution von 400 Mark baar 
oder in preußiſchen Staatspapieren 
oder Pfandbriefen von entſprechen⸗ 
dem Werthe beſtellen muß. 

Die Pachtbedingungen liegen in 
meinem Bureau während der Amts⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus. 

Rybnik, den 26. Januar 1887. 
Der Königliche Laudrath, 
als Vorſitzender 
des Kreis⸗Ausſchuſſes. 
Gemander. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für das Etats⸗ 
jahr 1887/88 für das 8 Stein⸗ 
kohlenbergwerk „Königin Luiſe“ 
erforderlichen Druckformulare und 
Frachtbriefe ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Ausſchreibung vergeben werden. 

Der vorausſichtliche Bedarf wird 
betragen: 

68 000 Bogen Formulare der ver⸗ 

ſchiedenſten Arten, 

42 0⁰0 Stück Frachtbriefe mit 17 
verſchieden vorzudruckenden Auf⸗ 
ſchriften. 1411] 

Die Proben der e 
Druckſachen und die Lieferungs⸗Be⸗ 
dingungen ſind in unſerer Schicht⸗ 
meiſterei einzuſehen; auch können 
letztere gegen Zahlung vonsoPfennigen 
Schreibgebühr in Abſchrift bezogen 
werden. 

Lieferungsluſti ige wollen ihre An⸗ 
gebote mit der Aufſchrift: „Ange⸗ 
bot auf Druckformulare und 
Frachtbriefe“ verſehen 

bis zum 5. Februar d. Is., 

ormittags 11 Uhr, 
Eon an welchem Tage die 

8 8 der eingegangenen Ange⸗ 
bote in Gegenwart der erſchienenen 
55 RL: 
Wir bemerken noch, daß der größere 
Theil der bisher crunch lch 55 
malare eine umfaſſende Aenderung 
erfahren hat. 

Zabrze, den 24. Januar 1887. 

Königliche Berginſpection. 


„Bekanntmachung. 


Die zum Bau des Schu Vauſes 
Sadowaſtraße Nr. 71 erforder: 
3 Glaſerarbeiten ſollen im 

Bee der Submiſſion in 4 getrennten 
Looſen verdungen werden. 

Entſprechende Offerten ſind 
bis Mittwoch, den 16. Febr. 1887 
Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau der Hochbau⸗Inſpection 
— den Weſtbezirk Eliſabetſtraße 

. 14, 2 Treppen, Zimmer Nr. 47 
5 e woſelbſt die eingegangenen 
Offerten in Gegenwart der etwa er⸗ 
. Bieter werden eröffnet 
werden 

Der Anſchlagsauszug und die Be⸗ 
dingungen können in demſelben 
Bureau Bann der Dienſtſtunden 
N werden. 1431] 

reslau, den 26. Januar 1887. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Ene Hypothel zur erſten Stelle, 
in Höhe von 21000 bis 24000 M., 
wird auf ein Hauptgrundſtück einer 
benachbarten Kreisſtadt der a 
Poſen geſucht. 28] 

Darleiher, welche eine feſte 6 t 
anlage in obiger Höhe beabſichtigen, 
belieben Ihre Adreſſen an die Exped. 
der Breslauer Zeitung unter Chiffre: 
. — al er 


Für ein keiten Sans 25 
der Tricot⸗Confection 
wird für Breslau und 
4 Schleſien ein 15591 


tüchtiger Agent 


geſucht. A mit An: 
gabe von Referenzen erbitt. 
9 2 55 K. K. 352 an Rudolf 
8 Tal e wall a 8 


Mei e nebſt Be⸗ 
Men iſt unter ſoliden Be⸗ 
dingungen ſof 
vom 1. April zu übernehmen. [1342 
Oppeln. C. Wieczorek. 


Eiwe mi den neueſten Patent⸗ 


Apparaten arbeitende äth. Oele⸗ 
u. Eſſenzen⸗Fabrik, noch in vollem 
Betriebe, ſoll Familien⸗Verhältniſſe 
halber mit dem geſammten Waaren⸗ 
lager, Maſchinen und einer umfang⸗ 
reichen guten Kundſchaft ſofort oder 
in nächſter Zeit verkauft werden. 
Reflectanten, welche über genügende 
Mittel verfügen, belieben ihre Adreſſe 
unter A. 1001 in der Expedition des 
„Berliner Tageblattes“ niederzulegen. 


In einer größeren Garniſonſtadt 
Oberſchleſiens iſt eine lebhafte 


Papier⸗ und Schreib⸗ 
materialienhandlung 


nebſt Druckpreſſe Familienver⸗ 
hältniſſe wegen bei einer Anzahlung 
von Mk. 3000 zu verkaufen. 
Offerten sub fl. 2390 befördert 
die Annoncen ⸗ Expedition von 
Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau. 


Vorräthig in allen Spezerei⸗ 
und Delikateſſe⸗Käden 
ſowie Conditoreien 


CHOCOLAT 
MENIER 


(Das befte te Frühſtück) 


Bar Nachahmungen 
wird n 


Engros⸗ u. Detail⸗Verkauf: Erich 
& Carl Schneider, Königl. Hofliefe⸗ 
ranten, Schweidnitzerſtr. 8 und in 
Liegnitz; Paul Pünchera, Schweid⸗ 
nitzerſtr. 8; i r, Ohlauer⸗ 
ſtraße 46; & Co., Albrechts⸗ 
ſtraße 17;  likeim Wolff, Carlsſtr. 11; 
Schindler & Gude, Schweidnitzerſtr. 9 
Hermann Straka, Rathhaus 10; E. 
Huhndorf, Schmiedebrücke 21; Ernst 
Bachmann, Schweidnitzerſtr. 51 (Ein⸗ 

ang Junkernſtraße). —Haupt⸗ u 
age für Mittel⸗Deutſchland: H. 
Haupt, Zedler & Wolff in een 


Molkerei Oſterhofen, 


Poſt Königsdorf bei Tölz, 
ſucht für feine Tafelbutter loſt⸗ 
kiſtchen⸗Verſandt) noch einige Priwat⸗ 
kundſchaften. 


62 Ztheilig. ka: Glasſchrank, 

Meter lang. für jed. Waaren⸗ 
geſchäft ſich eignend, ſteht zum Verkauf 
Herrenſtr. 29,2 Tr., v.10 —11u.4—5. 


Eine Dampfſchneidemühle hat 
noch einen größeren Poſten ſchöne 


chten bretter? 


abzügeben. Offerten unt. Chiffre 
E. 100 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Hautkrankheiten ꝛc. & 
jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
heilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
theilige Folgen in kürzeſter Zeit sub 


5 Frauenleiden. 


Wel er S., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


Def. frdl. Aufn., Rath u. Hilfe 
rauenleid. u. ſtr. Discr. b 


Zu hab. in? Sone Gesch u Conditoreien. 


| ä Bau de Lys 


ort zu verkaufen und | 5 


Frische 


junge fette Puten, 


Franz. u. Sieyersche 


Pomlarden, 


Steyerschze u. Deutsche 


Capaunen, 
Poulets, Hamb. Kücken, 
Grossvögel, Enten, 


rische 
Steinbutten, Seezungen, 
Hecht, Aal, 
kleine u. grosse Zander, 
von 10 Uhr an 
Schellfizehh 
empfiehlt [1935] 


Traugott Geppert, 


Kaiser Wilhelmsin. 13. 


rein u. leicht lösliches entöltes 
Ca „Ennert, * 
| Ausgezeichnet durch höchs 
un Löslichkeit, een 
Geschmack grosse Nährkraft, 
I leichte Verdaulichkeit, 
; rt a la 


% 2 4b. ne, 


Ie ayluadnvıg == — 


de Lohse 


A Lil ſenmilchſeife 


empfiehlt das General⸗Depöt für 
85 Schleſien ſeit 1839, Handlung 


duard Gross 
na in gc Neumarkt narkt 42. 
Friſch 


Schellfisch, 


neim- und Weser- 


Lachs, 
Grüne Heringe, 
ander, 


in jeder Größe, 


Hechte, 
87 einbuiten, 
Gabliau, 


lebende 


n ener n, 
ale, 
> Feucht ee 
Karpfen, 
kleine, lebende 


Brathechte und 
Schleien 


empfiehlt [1936] 


E. Hulmdorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Huß - Seeſiſch · und 
Delicateſſen Handlung. 


Pack⸗Füſſer. mE 
Far ben⸗, Zucker u. Kaffee⸗Fäſſer 
ſucht zu kaufen J. Sockolowski, 
Beinſchwarz⸗ Fabrik, Comptoir: 
Agnesſtraße 12. [1942] 


Ein außerordentl. 
ſchnell. Jucker, ſicher 
im Geſchirr, 51 2½“ 
hoch, iſt beſonderer 
5 Umſtände halber ſofort 
ſehr preiswürdig zu verkaufen. 

Bernhardt'ſches Reit⸗ 1 
Gartenſtraße 22m, 1921] 


Stelen- Auerbisien 


* e 
und Erſuche. 
Inſertionspreis die Zeile (5 Pf. 
Für ein neues feines Putzgeſchäft 
wird eine ſehr tüchtige 


Di veetriee 


für Arbeitsatelier per Mitte März 
oder 1. April cr. geſucht. 
Gefällige Offerten mit N 
anſprüchen an (11 
A. Waue 
Poſen, Wilhelm Wühelmſtr. Nr. 5 


Eine tüchtige lige Direcktice 
findet in meiner Putzhandlung 
unter Lünſe ligen Bedingungen dau⸗ 
ernde Stellung. [582] 
S. Ritter, Oels i. Schl. 


Eine erſte 


Wer kaͤufevin, 


welche die Branche genau kennen 
muß, ſucht 


Oscar Dobschall, 


bei 
Dall a Felbſtr. 30 Wäſche⸗ 7 Ausſteuergeſchft. 


Zwei gewandte erſte Verkäufer 
chriſtlicher . für Confection und Modewaaren, 


werden per 1. reſp. 15. Mä 


rz a. cr. unter günftigen Be⸗ 


dingungen zu engagiren geſucht. — Offerten unter K. 22 


an die Exped. der 


ücht. Verkäuferinnen verschied. 
Branchen, mit n. gut. Zeugn., 


empfiehlt Frl. Antonie Scholz, C. 
Herlitz Nfig., Bischofstr. 6. [575] 


Eine Bonne zu vier Kindern, 
wovon zwei die Schule beſuchen, 
mit aufgenommen. Offerten unter 
H. L. 37 an die Exped. d. Bresl. 
Sp wenn möglich mit e 
Zeugnißabſchriften. 11398 


Für eine bedeutende, ſehr gut ein: |® 
been Cigarrenfabrik wird bei 


ohem Salair ein tüchtiger 


Reiſender 


geſucht, welcher bereits nachweislich 


Schleien und Poſen mit ie Er⸗ 


folg bereiſt hat. 
fferten unt. Chiffre F. 42 an 5 e 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein tüchtiger zuverläſſiger 
Reiſender 
der Wachs⸗Ledertuch⸗ u. 


Teppick range, 
der ſpeciell Schleſien mit Erfolg 
bereiſt hat, wird bei hohem Salair 
ſogleich eugagirt. Bewerber mit 
nur beſten Referenzen wollen unter 
Angabe bisheriger Thätigkeit Offerten 
unter J. 0.6056 an Rudolf Moſſe, 
Berlin SW., ſenden. 0558 
2 


— 


Meiſender 


ſür ein hieſiges Colonialwaarenhaus 
geſucht. Bewerber mit Platzkenntniſſen 
bevorzugt. Off. 18 poſtl. Breslau. 


Gi Reiſender für ein hieſiges 
Seilerwaaren⸗Geſchäft wird für 
Breslau geſucht. Bevorzugt, der in 
* Branche ſchon gearbeitet, Off. 
X. 40 Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Eiſen⸗— Eiſen⸗ 
waaren — Geſchäft ſuche per au 
event. auch 1. März [573] 


1 jüngeren Commis 


(Shrift), derſelbe muß ſolide fein 
und beſte Zeugniſſe beſitzen. 
Gefl. Offerten mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen bei freier Station, ohne 
Beifügung von Beantwortungsmar⸗ 
ken, erbittet 
Meermann Thaler, 
Loewen i. Schl. 


Commis 


für ein Chemikalien: u. Fettwaaren⸗ 
Geſchäft en gros verlangt. Adreſſen 
R. S. poſtl. Breslau. [1919 


ür mein Deſtillations⸗Geſchäft 

ſuche einen Commis per löten 

Februar 1887. [1423] 
David Guttmann, 


Be en Poſen. 


8 Per 1 Avril 5 ſwäter ſuche . 
ich einen beſtempfohlenen N 


tüchtig. Expedienten. 
| ſcheiſt. Marten derbe. 


ſchrift 
Waldenburg in Schl. 5 
Moritz Framkenstein, 
Galanterie⸗, Kurz: u. Spiel⸗ 
Waren, 3 


Es Verkäufer, der auch Dem ateur 
fein muß, findet in meinem Ma⸗ 
nufacturwaaren⸗ Geſchäft p. 1. März 
Stellung. Sally Graupe, 
pi 914) Reue Tafchenftape 32. 


. 7 meinem Schnitt⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗, Damen⸗Confections⸗ 
Geſchäft findet per 28 ein junger 
tüchtiger Verkäufer Stellung. 
Reflectanten belieben Zeugniſſe 
ſowie Gehaltsanſprüche bei Det 
Station einzufenden. [1945] 
F. Schaul, Kempen, Poſen. 


Zum! ſofortigen Antritt junge Leute, 
mit der Speditions = Branche, 
Buchführung und Gee 
vertraut, geſucht. 6 

1 gen 


Spediteur der gl. Sings air enbahn. 


Für Drogen⸗, Lack⸗ u. Farben⸗ 
brauche en gros ſucht ſ. ein 
junger Mann pr. 1. April Stellung. 

Gefl. Off. L. 45 an die 19 
der Bresl. Ztg. [1951] 


Ein junger Mann, [563] 


Spererift, 
gegenwärtig noch in Stellung, fucht, 
Seelen auf gute Zeugniſſe, per bald 

tellung, wenn 5 als Buch⸗ 
5 alter in einer Fabrik einer größeren 

tadt. Derſelbe iſt auch zu kleineren 
Reiſetouren beſtens qualiſieirt. 

Gefl. Offerten unter 42 22 an 
Rudolf Moſſe, Görlitz, erbeten. 


n Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 
zum 1. April a. c., event. auch 
früher, einen tüchtigen, erfahrenen 
jungen Mann, der auch firm in der 
Buchführung iſt. Gutes Salair und |s 
dauernde Stellung. [1375] 

Offerten mit Ang abe über bisherige 
Thätigkeit, Zeugnißabſchriften erbitte 
ohne Marken unter Chiffre W. D. 32 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


resl. Ztg. 


[1337] 


Für mein Colonial⸗, Eiſen⸗ u. 
Stabeiſen⸗Geſchäft ſuche ich einen 
mit den Branchen vertrauten tüch⸗ 
mächtige zur der polnischen 915515 


jungen Mann 


zum baldigen Antritt. 
Retourmarken verbeten. 
PX. Schaal, Pleh OS. 


Mann mit 
En. welcher be 9 


Ein jung er 
ſchöner Hand 
reits mehrere Jahre im Manu- 
facturwaaren⸗Geſchäft en a 
A thätig, ſucht, geftünt aufla-f efe⸗ 
renzen, anderweitig Stellung im 
n oder Lager. 11932 8 
Gefl. Offerten unter 1 M. 44 

f e der N 219. 


Ein Iufpector, 30 Jahre a, 6 
Jahre bei der Landwirthſchaft, m. gut. 
Atteſten, im Bureaudienſt Tran 
der zeitweiſe aber nicht dem ante 
widerſtehen kann, 


wünſcht Beſchäftigung 


gegen Penſion auf dem Lande, 
wo er ſeine Kräfte verwerthen u. ſich 
ſeiner böſen Gewohnheit entäußern 
kann. Anſprüche beſcheiden, ein Clavier] d 
u Benutzung u. Familienleben wün⸗ 
ſchenswerth. Meldungen mit Angabe 
der geforderten Penſion werden erb. 
unter der Adreſſe F. F. 32 Dan⸗ 
zig poſtlagernd. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die ie Zelle 15 Pf. 


Köbigsſt 8 iſt 3. Etage rechts 
ein fei ines unmöblirtes Zimmer 
zu vermiethen. [1927] 


Carlsſtr. 8, Ecke Königsſtr., 


II. Et., Sende beſte Lage für 
Aerzte, 5 ꝛc., 5 helle 
Zimmer ꝛc. 1. April zu verm. [754] 


Höfchenſtraße 4 
iſt das Parterre 1 5 Oſtern zu ver⸗ 
miethen. Preis 1350 Mark. 

Näheres 2. Etage. 11868] 

“Do 


Rings : 


au 

„neben Kurfürſten“ 
ift per 1. April cr. die 3. Etage, ber 
ſtehend aus 5 Zimm., 3 Cab., Küche 
und Beigelaß, zu vermiethen. Näh. 
Ring 8 bei Gebr. Grüttner. 


Serreuſtr. 2 


iſt per Iten April er. die III. Etage ⸗ 

9 aus 5 Zimmern, 2 8 
Küche u. Beigelaß, zu verm. Näheres 

Ring 8 bei Gebr. Grüttner. 


Oblannfer 12, dem neuen Regie⸗ 
rungsgeb. gradeüber, herrliche 
Ausſicht, iſt die comf. 9055 3. Etg. 
(Saal m. offn. Balc., 3 2fenſtr., ein 
Ifenſtr. Zimm., 1 gr. Entr., 
Speiſek. ꝛc.) p. 1. April preism. z. v. 


Bohrauerſtr. 27a 


eine Wohnung, 72 Thaler, bald „ober 
fpäter zu vermiethen. 11917 


Ring Nr. 33 


iſt die 2. Etg. ganz od. getheilt = 
vermiethen. Mah. in . Etock 3 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 3a 


nahe Königspl., halbe 1. Et., 6 gr. 3. 
u. Beigel. f. 1200 Mk., balbe 2. Et., 
4 gr. Zimm u. Beigel., für 850 Mk. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 2 


iſt die halbe 3. Et., 5 Zimm., große 
Nebenräume, renov., p. April z. vm. 


2 frdl Zimm. u. Küche f. M. 300 
p- anno ſ i. Hinterh., II, bald oder 
ver 1. April zu verm. 11941] 


Malergaſſe 30. 


Als SIE ihn Local oder 


Rx BG 
Sb 55, 1. 7615 ein groß. 
F mit Entree bald od. ſpät. 2 
m. b. vm. b. Karpe & pe & Kirsch, h, Königsſtr. 4. 


Sarlsfit.A]5,& Schloßohleð, 


ſind die zu jedem Geſchäft eeigneten 
Parterre = Localitäten nebſt großen 
Kellerräumen per 1. Juli zu verm. 


Pferdeſtälle, Remiſen 


zu vermiethen Antonienſtr. 1 


In Oppeln, Krakauerſtraße 2, ift 
ein ſchöner [5 534 4) 


Laden 
mit großem Schaufenſter nebſt Woh⸗ 
nung zu vermiethen und ſofort oder 
per 1. 9 er. zu beziehen. 
H. Pringsheim. 


Ratibor, Oderſtr. 12, 


iſt ein großer Laden mit che 
Schaufenſter nebſt angrenzender 
Wohnung ſofort zu vermiethen u. 
am 1. April zu beziehen. [1417] 
Rosenberger. 


Eiche Schloſſerwerkſtelle, in wel⸗ 

cher die Schloſſerei ſeit 17 Jahr. 
mit gutem Erfolg betrieben worden, 
iſt zu vermiethen und am 1. April c. 
zu beziehen. N 


= man 7 „ 
agenfabrif 
Walden ai in Schl. 


Villa Monhaupt, “SE 


oberes Stockwerk zu vermiethen. 


[170] 


a a u. Notar Wendler, 


Schuhbrücke 48. 


Tslegraphische Witterungsberichte vom 27. Januar, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 


Beohachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
BER 8 8 ' 
BLEI 73 2 
Ort. 228 88 8 Wind. | Wetter. Bemerkungen, 
6100 6 ; 
ER { 
Malläghmore..; 759 11 8 7 bedeckt. 
Abardeon. . 764 8 SW 2 beiter. 
Ohristienzund 763 | 4 ISW3 wolkig. 
Kopenhagen ..| 768 | 4 W 3 neblig ö 
Stockholm. 764 1IW2 heiter. 
Haparands | 757 —5 INW4 ih. bedeckt, 
Petersburg 750 —ı NW 4 wolkenlos. 
Moskau 744 ı !wSw 2 chnee, | 
Cork, Queenst.| 764 9 8,6 wolkig. 
Brest 2 N | 768 7 80 4 bedeckt. 
Helder 2272 1 SWI wolkenlos. 
See 1. 2 IWSW 1 neblig. 
Hamburg... 773 2 nn 3 heiter, 
Swinemünde. 770 3 W 3 bedeckt. 
Neufshrwasser | 767 4 I WSW 3 bedeckt. Dunst. 
Memel 764 3 INW 3 |h. bedeckt. Nachts Regen. 
Paris — 1 773 —2 8 1 Nst. 
Münster. 773 —1 SW 1 oed | 
Karlsruhe Le neblig 
Wiesbadar 777 —3 | st neblig 
München 6 1 —7 ,SW 3 beiter 
Chemnitz 776 —1 8 1 heiter. 
Berlin 773 3 |WNW 4 beiter. 
Wien 777 —6 still! Nebel. 
Breslau 773 ISW 2 wolkig. 
Isle d' Aix 772 5 80 4 wolkig. j 
Nina — — — = 
Triest 777 2 still Nebel. 


Scala für die Windstärke: 1 
4 == müssig, 5 «= friech, $ = stark, 7 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


= leiser Zug, 2 = leicht, 3 


schwach, 
= steil, 8 stürmisch, 9 = Sturm, 
Sturm, 12 = Orkan, 


Vehersicht der Witterung. 
Ueber Nord- und West-Europa hat der Luftdruck überall zugenom- 
men, während die Luftdruckvertheilung sich im Allgemeinen wenig 


verändert hat. 
einen Ausläufer nach der Gegend 


Ein Minimum von 733 Millimetern liegt bei Archange 


elsk, 


von Moskau entsendend. eber 


Central-Europa dauert das ruhige, theils heitere, theils neblige, sonst 


trockene Wetter fort, Die Tempera 


dagegen ist im Osten Erwärmung eingetreten, 


tur ist im Westen wenig verändert, 


Eine Kältezone erstreckt 


sieb von der Pfalz ostsüidostwärts nach dem Schwarzen Meere, Gestern 
Abend wurden in Breslau magnetische Störungen, in Hamburg inten- 


sives Abendroth beobachtet. 


Terantwortliek: a rer en 


u. allgemeinen Theil: J. Secklos; 


euilleton: Kari Vollrath; 


fir don Ips Hirn Oscar Meltzer; sämmtlich 8 Breslau. 


inuer von Grass, Barth und Co 


2 


mp. (W. Friedrich) in 
222 1 8 j 


| 


